
Саратовский национальный исследовательский 
государственный университет 
имени Н. Г. Чернышевского 

Научно-просветительский центр исследования 
языковых вариантов и литературы поволжских немцев 

Минор А. Я., Дизендорф В. Ф., Назарова Р. З., Тетюев Л. И.,  
Вишняков А. С., Сычалина Е. В., Ерина Е.М., Маскарова Т. А., 

Массина С. А., Шидо Т. А., Ричер Р. В. 

Итоги развития языковых вариантов 
поволжских немцев 

в первой половине ХХ века 

Под редакцией А. Я. Минора, Л. И. Тетюева 

Саратов 2016 



УДК 803.0-087(075.8) 
ББК 81.2 Нем – 67я 73 
    И93 

И93   Итоги развития языковых вариантов поволжских немцев в пер-
вой половине ХХ века: Монография / под ред. А. Я. Минора, Л. И. Те-
тюева. – Саратов: Изд-во "Саратовский источник, 2016. ‒ 218 с. 

Авторский коллектив: Минор А. Я. (предисловие, главы 1, 3, 5, 6, заключение), Ди-
зендорф В. Ф. (глава 2, приложение), Назарова Р. З. (глава 3), Тетюев Л. И. (глава 4, 
приложение), Вишняков А. С. (глава 5), Сычалина Е. В. (глава 7), Ерина Е.М. (глава 8), 
Маскарова Т. А. (глава 9), Массина С. А. (глава 10), Шидо Т. А. (глава 11), Ричер Р. В. 
(приложение).   

ISBN 978-5-91879-663-4. 
Работа выполнена в рамках проекта «Социолингвистические предпосылки 

формирования единого языка общения российских немцев в условиях иноязычно-
го окружения» // Грант РГНФ  № 14-04-00281 

В монографии представлены теоретические исследования социолингвистических 
факторов, которые оказали решающее влияние на формирования и развитие единого 
языка общения поволжских немцев в условиях иноязычного окружения. На материале 
истории, культуры и языка поволжских немцев раскрываются итоги развития языковых 
вариантов поволжских немцев, развитие системы образования, предпринимается по-
пытка выяснить основные особенности газетно-публицистического стиля. Приложение 
содержит этнографический рассказ Б. Пильняка о поволжских немцах, очерк П. Зинне-
ра о приметах и отношении колонистов к природе, очерк о жизни и творчестве Адама 
Эмиха, первого редактора немецкоязычных газет в Поволжье.  

Для студентов, аспирантов, преподавателей вузов, научных работников, специа-
листов органов управления и местного самоуправления и всех интересующихся исто-
рией и языком немцев Поволжья. 

Н а у ч н ы е  р е ц е н з е н т ы :  
В. Б. Меркурьева, доктор филол. наук, профессор Евразийского лингвистического ин-
ститута филиала Московского государственного лингвистического университета, 

г. Иркутск 

В. А. Дятлова, канд. филол. наук, доцент Красноярского гос. пед. универ. 
имени В. П. Астафьева 

На обложке: фото поволжско-немецкой семьи из села Прайс. 
Из архива А. Я. Минора 

ISBN 978-5-91879-663-4.                  Минор А.Я., Дизендорф В.Ф. Тетюев Л. И., 
Назарова Р. З., Вишняков А. С., Сычалина Е. В., 

 Ерина Е. М., Маскарова Т. А., Массина С. А., 
 Шидо Т.А., Ричер Р.В., 2016 



3 

ПРЕДИСЛОВИЕ // VORWORT 

Die Wolgadeutschen sind die Nachkommen der 1764 und in den folgen-
den Jahren vor allem aus Südwestdeutschland nach Russland eingewanderten 
Siedler. Laut der ersten gesamtrussischen Volkszählung lebten 1897 in Russland 
1 790 500 Deutsche [1]. In den Gouvernements Samara und Saratow also in den 
Steppengebieten westlich der unteren Wolga zählte man kurz vor dem Zweiten 
Weltkrieg  nach A. German  fast 400000 Deutsche, darunter in der Autonomen 
Sozialistischen Sowjetrepublik der Wolgadeutschen mehr als 365000 Personen 
[2].  

Ohne versprochene staatliche Unterstützung und trotz zahlreichen Noma-
denüberfällen auf ihre Siedlungen gelang es den wolgadeutschen Kolonisten die 
anfangs kahlen Gebiete an der unteren Wolga urbar zu machen, neue Siedlungen 
und Obstgärten anzulegen, Schulen und Kirchen zu bauen und ihre Sprache und 
Kultur zu behalten. Die Zeitgenossen betonten ihre Arbeitsliebe, Geduld, Ver-
wendung moderner Technologien bei der Bodenbestellung, persönliche Freiheit, 
Eigentum an Grund und Boden sowie Selbstverwaltung im öffentlichen Leben 
[3].  

Mit der Zeit kamen nach Angaben von K. Stumpp zu den Kolonien an der 
Wolga auch Siedlungen in Taurien, in der Westukraine, in Neurussland und im 
Kaukasus. Insgesamt sind nach Russland in der Zeit zwischen 1763 bis 1862 
etwa 41646 Personen aus den deutschen Staaten eingewandert [4]. In den Kolo-
nien außerhalb des Wolgagebiets haben die Kolonisten noch größere Leistungen 
in der Landwirtschaft erbracht. Etwa 42% des russischen Getreideexports kam 
gerade aus diesen Gebieten [3]. 

Die Deutschen haben auch einen bedeutenden Beitrag zur Entwicklung 
der russischen Kultur geleistet. Hier seien nur solche Namen zu nennen wie Bel-
lingshausen, von Wiesen, Wittgenstein, Haas, Delwig, Dal, Krusenstern, Kü-
chelbecker, Lenz, Pestel, Barkley de Tolli, Totleben, Zander, Rauschenbach und 
viele andere, die zum russischen Ruhm beigetragen haben. 

In den letzten 20 Jahren sind in Russland viele Veröffentlichungen über 
die große Rolle, die die Deutschen in der russischen Geschichte und Kultur ge-
spielt haben, erschienen. Das deutsche Element hat sich erstaunlicherweise sehr 
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harmonisch in das russische Leben eingefügt. Die Gründe dafür scheint der rus-
sische Philosoph N. Berdjajew sehr treffend genannt zu haben.  

Sie liegen darin, dass Russland ein Land mit einem dualen sozialen Sys-
tem sei. Das russische Volk sei nach seiner Meinung in höchstem Maße polari-
siertes Volk, es sei eine Zusammenschmelzung von Gegensätzen. Die Wider-
sprüchlichkeit und Kompliziertheit der russischen Seele kann davon abhängen, 
dass in Russland zwei Geschichtsströme aufeinander stoßen: der Osten und der 
Westen. Die Russen seien weder ein rein asiatisches noch europäisches Volk. 
Russland sei ein Kontinent, welchen man Ost-Westen nennen könne. Und in der 
russischen Seele kämpften schon immer zwei Grundsätze: das Östliche und das 
Westliche [5].  

Diesen zwei kulturell-politischen und sozialen Strömungen waren nun die 
Kolonisten ausgesetzt, und sie haben zur Herausbildung einer neuen russland-
deutschen Kultur und Mentalität beigetragen, die sich ihrerseits in der deutschen 
Erbschaft in Russland widerspiegelt hat.  

Wenn man heute über das russlanddeutsche Erbe überhaupt und über das 
wolgadeutsche Erbe ins besondere spricht, muss man von mindestens zwei Fak-
toren ausgehen. Einmal ist es die Tatsache, dass sich diese Volksgruppe unter 
oben genannten Umständen herausgebildet hat und bis zu einer gewissen Zeit 
und zwar bis 1941 in einigen Ballungsgebieten an der Wolga, am Schwarzen 
Meer, in der Westukraine ziemlich isoliert von ihren nichtdeutschen Nachbarn 
lebte. Zum anderen muss betont werden, dass der Einfluss der Überdachungs-
kultur nicht völlig ausbleiben konnte. Der deutsch-russische  Kontakt übte einen 
bestimmten Einfluss sowie auf die Sprache, als auch auf die materielle Kultur 
der Kolonisten aus. Dann wäre noch ein Faktor zu nennen, der die ziemlich 
stabile Siedlerkultur der Deutschen für immer ruinierte. Das war die Deportation 
der Wolgadeutschen in die östlichen Regionen der UdSSR. Mit einem Schlag 
wurde die natürliche Entwicklung der eigenartigen Kultur und der Sprache  der 
Deutschen unterbrochen und dem Schwinden ausgesetzt. 

Im vorligenden Buch werden wichtige Ergebnisse der Entwicklung der 
wolgadeutschen Sprachvarietäten behandelt und auf den geistig-materiellen 
Nachlass der Deutschen im Wolgagebiet eingegangen. 

Im Kapitel 1 setzt sich der Autor (Alexander Minor) mit dem wolgadeut-
schen Erbe im heutigen Russland auseinander. Dabei werden verschiedene Sei-
ten der Kultur, wie sie heute noch von zerstreuten Russlanddeutschen gelebt 
werden, erforscht. 

Das Kapitel 2 (Viktor Diesendorf) behandelt die kurze Zeitspanne zwi-
schen den beiden Weltkriegen, die von den Wolgadeutschen trotz Schwierigkei-
ten und politischen Repressalien doch als eine Art Idylle empfunden wird. Im 4. 
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Kapitel befasst sich Professor Tetjuew mit der Geschichte der wissenschaftli-
chen Dialektforschung in Russland. 

Im 5. und 6. Kapitel (Minor, Wischnjakow) werden Fragen behandelt, die 
einige Aspekte der sprachlichen Entwicklung in der Wolgadeutschen Autonomie 
betreffen. Die Entwicklung der deutschen Toponymie in der sowjetischen Zeit 
wird von E. Sytschalina im 7. Kapitel behandelt. 

Ausserdem werden die Rolle des Deutschen Pädagogischen Instituts bei 
der Herausbildung der deutschen Lehrkräfte erforscht und die Entwicklung des 
Bildungssystems in der Wolgadeutschen Republik im Allgemeinen betrachtet 
(E. Erina, die Ex-Direktorin des Wolgadeutschen Archivs in Engels).  

T. Maskarowa befasst sich mit dem mutterspraclichen Deutschunterricht 
in der Sowjetunion in der Nachkriegszeit und macht einen Versuch, ein Lehr-
buch für Deutsch als Muttersprache von Jakob Wall zu analysieren. 

Die Monografie bringt auch interessantes Material über die musikalische 
Kultur der Wolgadeutschen (S. Massina) und die Geschichte der Deutschen 
Straße in Saratow  (T. Schido) (Kapitel 10, 11).  

In der Beilage findet der interessierte Leser die bekannte ethnographische 
Erzählung von Boris Pilnjak über die Deutschen an der Wolga. Außerdem be-
finden sich in der Beilage auch noch Materialien über den hervorragenden 
Wolgadeutschen Adam Emich, der einen wichtigen Beitrag zu der Entstehung 
und Entwicklung des Zetungswesens in Saratow geleistet hat. 

Literatur 

1. Sowetskije nemzy: istorija i sowremennostj. Moskau, 1990.
2. German A. Istorija  respubliki nemzew Powolshja. Moskau. 2000.
3. Gustschina, A. Rossijskije nemzy: bytj ili ne bytj? // Jekaterinburg. Uralskij kadrowyi
zentr. 1992. 
4. Stumpp, K. Die Auswanderung aus Deutschland nach Russland in den Jahren 1763‒1862.
Tübingen, 1974. 
5. Berdjaew, N, Russkaja ideja //  Woprossy filosofii. 1990. H.1.
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ГЛАВА 1 // KAPITEL 1 
DAS WOLGADEUTSCHE ERBE // 

НАСЛЕДИЕ ПОВОЛЖСКИХ НЕМЦЕВ 

Die deutsche Sprache und Identität 

Eine entscheidende Voraussetzung für den Erhalt der kulturellen Identität 
ist der Erhalt der Sprache. Die Muttersprache verleiht jedem Volk das Gefühl 
einer bestimmten Selbstgewissheit und Geborgenheit.  

Bei allen Russlanddeutschen entwickelte sich im Laufe ihrer Geschichte 
ein gut ausgeprägtes lokales Heimatbewusstsein. Das wurde erst durch das ge-
meinsame Schicksal aller Russlanddeutschen im Zweiten Weltkrieg anders. 
Heute ist für die Russlanddeutschen eine doppelte oder sogar dreifache Identität 
charakteristisch. Nach den Forschungsergebnissen von T. Smirnowa identifizie-
ren sich die Russlanddeutschen zunächst als Deutsche. Nach dem heutigen 
Wohnort erkennen sie sich als Sibirien-, Altai-, Wolga- oder Ukrainerdeutsche. 
Nach dem Ort, wo ihre Eltern oder Großeltern geboren wurden und woraus sie 
deportiert wurden halten sie sich für Wolga-, Schwarzmeer-, Wolhynien-, Pe-
tersburger- oder Moskauerdeutsche. Nach ihren Mundarten, kulturellen Traditi-
onen und Herkunft ihrer Vorfahren erkennen sie sich als Hessen, Schwaben, 
Franken u. s. w. Manchmal identifizieren sie sich als Katholiken, Lutheraner o-
der Mennoniten, weil sie irrtümlicher Weise die konfessionelle Zugehörigkeit 
mit der Volkszugehörigkeit verwechseln. Der Grund dafür liegt wahrscheinlich 
in der konfessionellen Isolation der Kolonien, wo die Religion eine wichtige 
Rolle spielte [1]. 

Unter der Sprache der Wolgadeutschen sind die zahlreichen Sprachvarie-
täten gemeint, die von den Kolonisten gesprochen wurden. Die wolgadeutschen 
Dialekte werden heute nur noch in den wenigen Sprachinseln im Altai, in den 
Gebieten Omsk, Nowosibirsk und Tomsk vorwiegend von der älteren Generati-
on gesprochen. Die meisten aktiven Dialektsprecher sind vor allem wegen der 
Erhaltung der Sprache und Identität nach Deutschland ausgewandert. In anderen 
Gebieten sprechen nur die Jahrgänge unter 1934 noch einen Dialekt, der etwas 
mit dem Wolgadeutschen gemeinsam hat. Die junge Generation, die ihre Mut-
tersprache sprechen möchte, ist auf die Sprachkurse und Fakultäten für Fremd-
sprachen an den russischen Universitäten angewiesen.  

Es nützt aber nichts, wenn ein Volk gezwungen ist, seine Sprache in der 
Zerstreuung zu pflegen, wenn es kein kontinuierliches Bildungssystem, keine 
Sprachgemeinschaft und keine Motivation für sie gibt.  
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Die Gründe für diesen Missstand  der Muttersprache bei den Deutschen in 
der UdSSR/Russland liegen in der Geschichte. Wie bekannt erhob die kommu-
nistische Regierung mit der Gründung der nationalen Verwaltungseinheiten die 
jeweilige Nationalsprache auch zur Amts- und Unterrichtssprache. Die psycho-
logische Auswirkung dieser Änderung kann nicht hoch genug eingeschätzt wer-
den, war es doch während des Ersten Weltkrieges verboten, in der Öffentlichkeit 
Deutsch zu sprechen. Da die meisten kein Russisch oder Ukrainisch sprachen, 
war es für die Verständigung wichtig, dass Gesetze ins Deutsche übersetzt wur-
den und die lokalen Behörden und Gerichte in Deutsch verhandelten. Mit dem 
Ausbruch des 2. Weltkriegs wurde das Deutsche in der UdSSR praktisch verbo-
ten. Die Nationalen Rayons im europäischen Teil des Landes wurden aufgelöst, 
Deutsch wurde seines Statuts der Amtssprache beraubt. Nur an der Wolga blieb 
noch die Autonome Republik der Wolgadeutschen bestehen. Die Zeit zwischen 
1941 und 1955 war eine Zeit der größten Demütigung der Deutschen in der 
UdSSR. Das Sprachproblem, das heißt der Verlust der Muttersprache wurde bei 
den Russlanddeutschen schon 1959 bemerkbar. Gaben bei der amtlichen Volks-
zählung in der UdSSR 1926 noch 95 Prozent der Russlanddeutschen Deutsch als 
Muttersprache an, so waren es 1959 nur noch 75 Prozent und 1989 48,7 Prozent. 
So muss an dieser Stelle konstatiert werden, dass es das "Russlanddeutschtum", 
wie es sich die Vorfahren der heute nach Deutschland kommenden Russland-
deutschen vorgestellt hatten, nicht mehr gibt. Dazu hat nicht zuletzt auch die 
Auswanderung in die historische Heimat beigetragen, denn ausgewandert sind in 
erster Linie die Russlanddeutschen, die in kompakten Siedlungen lebten und 
deutsche Sprache und Traditionen pflegten.  

Also bleibt sie auch jetzt nur ein Kommunikationsmittel, welches man bei 
Aufführungen der Laienkünstler, beim Gesang in kleinen Gruppen zu traditio-
nellen deutschen Festen, auf den traditionellen Tagen der deutschen Kultur 
spricht. Als Kommunikationsmittel ist sie seit 1941 und bleibt auch heute noch 
eine Sprache bis zur Tür, solange die Russlanddeutschen keine eigene Staatlich-
keit haben oder in kompakten Siedlungen leben. 

Von einer Sprachpflege als Pflege eines gleichberechtigten Kommunika-
tionsmittels kann man unter den gegenwärtigen Bedingungen kaum sprechen. 
Der Kommunikationsradius der deutschen Sprache ist, wo sie noch gesprochen 
wird, auf den engsten Familienkreis eingeschränkt. 

Wenn aber ein Volk seine Sprache einbüßt und die Sprache seines Nach-
barn annimmt, verschwindet es als Volk, als Ethnos. Die Sprache dieses Volkes 
wird zu einer toten Sprache. Das hat unsere Zivilisation schon mehrmals erlebt; 
es sei zum Beispiel auf die Römer oder die alten Griechen hingewiesen. Wenn 
ein Volk von einer anderen ethnischen Gemeinschaft umgeben wird, so reicht 
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im Allgemeinen die Zeit von drei Generationen, damit sich dieses Volk im ande-
ren Volk auflöst, vor allem ist dabei die Sprache bedroht. Die nationale Identität 
dieses Volkes bleibt in der Regel noch eine Zeitweile bestehen, dann weicht 
auch sie der Überdachungssprache- und Kultur. Das war das Schicksal mehrerer 
nationalen Minderheiten in der ehemaligen Sowjetunion.  

Die Wolgadeutschen legten von Anfang an großen Wert darauf, ihren 
Glauben, ihre Muttersprache und ihre Traditionen sorgsam zu pflegen, weiterzu-
entwickeln und an die nachfolgenden Generationen weiterzugeben. So konnten 
sie zwei Jahrhunderte lang in mehreren Sprachinseln ihre nationale Identität be-
wahren und der Assimilation widerstehen. 

Das wurde erst in den letzten Jahrzehnten durch die Verstreuung der 
Russlanddeutschen über das riesige Land und im Zuge der Urbanisierung in der 
UdSSR nahezu möglich. Das führte zunächst dazu, dass die Deutschen in der 
Sowjetunion allmählich ihre Muttersprache aufzugeben begannen. Dazu kam 
auch die Sprachpolitik der regierenden Partei, die im Bereich der Kultur das 
Prinzip proklamierte, die sowjetische Kultur müsse dem Inhalt nach sozialistisch 
und der Form nach national sein.  Da auch die Kirche aus dem Leben der Sow-
jetbürger verbannt wurde, verloren die sowjetischen Völker auch diese wichtige 
Stütze zum Erhalt ihrer Identität, Kultur und Sprache, denn die kleinen religiö-
sen Gemeinden, die häufig illegal existierten,  wurden vorwiegend von der älte-
ren Generation besucht.  

Für die Wolgadeutschen ist es charakteristisch, dass sie im Unterschied zu 
Emigranten, die beispielsweise in die USA oder nach Kanada auswanderten und 
nichts dagegen hatten und haben, als Amerikaner oder Kanadier bezeichnet zu 
werden, Deutsche bleiben wollten. Dabei sind die Sprachkenntnisse das wich-
tigste Merkmal der Volkszugehörigkeit, denn ohne Sprache kann ja die Kultur 
nicht gepflegt werden.   

Aber wie konnten sie Deutsche bleiben, wenn gerade im Bereich der 
Sprachpolitik für diese Volksgruppe nach dem Krieg und der teilweisen Rehabi-
litierung 1955, 1964 und 1972 entweder gar keine oder nur scheinbare Schritte 
zur Pflege ihrer Muttersprache unternommen wurden.  

Ein Beleg dafür wäre die Einführung des muttersprachlichen Deutschun-
terrichts (MDU) im Jahre 1956 in einigen kompakten Siedlungen der Russland-
deutschen in Sibirien und Kasachstan. 

Das wichtigste Problem war dabei die Überbelastung der Schüler, denn 
die normale Wochenstundenzahl musste in diesem Fall überschritten werden. 
Für den MDU hatte man in der Regel nur noch die letzten Stunden oder zusätz-
liche Stunden nach dem Unterricht reserviert. Das wichtigste Problem bestand 
aber darin, dass die Fortsetzung des Bildungszweigs in deutscher Sprache fehlte, 
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denn im universitären Bereich gab es nur eine Möglichkeit, weiter in seiner 
Muttersprache ausgebildet zu werden – den Studiengang Lehrer für Deutsch und 
Literatur an den Pädagogischen Hochschulen in Nowosibirsk, Barnaul, Omsk 
und Koktschetaw. An diesen Hochschulen wurden hauptsächlich Jugendliche 
aus den kompakten deutschen Siedlungen aufgenommen, weil sie bessere 
Sprachkenntnisse hatten als diejenigen, die aus Orten kamen, wo die Deutschen 
dispers lebten und in der Umgebung nur russisch gesprochen wurde.  

Außerdem wurde der Gebrauch der deutschen Sprache durch die Zunah-
me gemischtnationaler Ehen auch innerhalb der Familien zurückgedrängt. Prak-
tisch gab es für die zerstreut lebenden Deutschen, die keinen MDU genießen 
konnten und nur noch den Dialekt ihrer Eltern verstanden (oder in seltenen Fäl-
len auch noch sprachen), nur eine Möglichkeit, ihre Muttersprache zu erlernen, 
das war das Studium an einer Fremdsprachenfakultät der Universitäten und 
Hochschulen. Diese Möglichkeit gewährte die Russische Regiering den deutsch-
stämmigen Jugendlichen in Saratow erst im Jahre 1992. 

Am pädagogischen Bereich der Saratower Universität bestand im Laufe 
von 13 Jahren (1992‒2005) eine Abteilung für russlanddeutsche Jugendliche, 
die als Hauptfächer Deutsch und deutsche Literatur hatten. Diese Fachkombina-
tion wurde auf Beschluss der Russischen Regierung im Rahmen des Programms 
zur Rehabilitierung der Russlanddeutschen 1992 gegründet, und solange das 
Ministerium für Nationalitätenfragen existierte, von ihm tatkräftig unterstützt.  

Am Beispiel dieser kleinen Gruppe kann man die Entwicklung, genauer 
gesagt den Regress des Deutschtums im Gebiet Saratow veranschaulichen. Die 
ersten Abiturienten hatten wenigstens irgendwelche geringen Deutschkenntnis-
se, die sie in ihren Familien erworben hatten, das heißt, sie hatten gewisse deut-
sche Hintergrundkenntnisse: sie haben bereits in der Familie deutsche Sprach-
kenntnisse erworben, die den Abiturienten befähigten, auf Deutsch bzw. in ei-
nem russlanddeutschen Dialekt über Sachverhalte des täglichen Lebens ein Ge-
spräch in zusammenhängenden Sätzen zu führen, sie kannten das traurige 
Schicksal ihrer Großeltern, sie kannten deutsche Volksfeste und die Geschichte 
der Russlanddeutschen und waren motiviert, ihre Muttersprache möglichst gut 
zu erlernen, denn alle hatten nur ein Ziel vor den Augen – die Auswanderung in 
die historische Heimat. Sie wussten, dass sie sich dort mit mitgebrachten 
Deutschkenntnissen schneller in die Gesellschaft integrieren. 

Dann kamen immer mehr Jugendliche, die nur einen deutschen Elternteil 
und nur eine verschwommene Vorstellung von der Geschichte ihrer Vorfahren 
hatten. Da aber als Voraussetzung der Aufnahme an diese Abteilung die deut-
sche Herkunft ausschlaggebend war, hatten sie gewöhnlich eine Bescheinigung, 
dass sie deutscher Herkunft sind, und gegen diese konnte die Aufnahmekom-
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mission der Uni nicht aufkommen. In den letzten Jahren, also gegen die Jahr-
hundertwende wurde das Problem, deutschstämmige Abiturienten zu finden 
noch akuter, obwohl sich an dieser Abteilung auch Jugendliche aus anderen Ge-
bieten der Russischen Föderation und Kasachstan bewerben durften. Trotzdem 
kamen zu uns nur noch Jugendliche, die nur etwas Deutsch aus der Schule, nicht 
aus der Familie kannten. Und das bedeutete, dass die Methodik der Sprachver-
mittlung sich von der des gewöhnlichen Fremdsprachenunterrichts kaum unter-
schied.    

Das zweite Problem, das das Weiterbestehen dieser Abteilung schon nach 
einigen Jahren bedrohte, war die Auswanderung der Studenten nach wenigen 
Semestern nach Deutschland. Der Grund war einfach: die Familie hat die Auf-
forderung zur Ausreise erhalten, und sie wollten die Auswanderung wegen des 
Studiums ihres Kindes nicht verschieben. Die Gruppen wurden auf diese Weise 
zahlenmäßig klein, und immer wieder kam in Senatssitzungen der Universität 
die Frage nach der Auflösung dieses Studiengangs auf die Tagesordnung. An 
dieser Stelle möchte ich auch noch darauf hinweisen, dass an anderen Universi-
täten ähnliche Studiengänge noch eher geschlossen wurden. Heute haben wir an 
der Universität nur den traditionellen Studiengang für Deutsch und Englisch als 
Zweitsprache.  

Aus dem Oben angeführten ergeben sich die Aufgaben, die heute vor der 
Germanistikforschung im Bereich der wolgadeutschen Mundarten an der Wolga 
zu lösen wären. Vor allem sollten die von der älteren Generation noch gespro-
chenen Mundarten aufgezeichnet und beschrieben werden. Man sollte eine Art 
Phonogrammarchiv anlegen, damit die Reste der Sprachvarietäten der Wolga-
deutschen dokumentiert werden könnten. Heute steht vor der Dialekt- bzw. 
Sprachforschung in den Gebieten, wo Deutsche oder ihre Nachkommen ver-
streut leben, auch die Aufgabe, die Sprachbiografien der Deutschstämmigen [2] 
zu erforschen, ihre Entwicklung als Sprachpersönlichkeit und die Faktoren zu 
verfolgen, die für die Herausbildung dieser Persönlichkeit  relevant waren. Es 
könnten eine Reihe von Sprechertypen ausgesondert werden, die eine gleiche 
oder ähnliche Sprachentwicklung durchgemacht haben. Dann müssten die Fak-
toren erforscht werden, die einer Persönlichkeit dazu verholfen haben, ihre Mut-
tersprache zu erhalten oder umgekehrt sie einzubüßen. 

Eine andere Aufgabe wäre, Archivmaterialien, literarische Werke sowie 
die Sprache der Zeitungen, der deutschsprachigen Radiosendungen  unter dem 
linguistischen Blickwinkel zu erforschen. Vor allem müsste die administrative 
Sprache analysiert werden, die sich im Laufe des aktiven und uneingeschränkten 
Gebrauchs der Muttersprache in der Zeit zwischen 1917 und 1941, herausgebil-
det hatte, als Deutsch in der ASSRdWD Amtssprache war. Da müsste man den 
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Sprachbau, vor allem den Gebrauch der Lexik (Entlehnungen, Russizismen, 
Neubildungen, Einfluss der deutschen Sprache aus dem Herkunftsland, Dialek-
tismen) aber auch den Codewechsel im schriftlichen Diskurs erforschen. Eine 
erste Arbeit hat dazu Anna Nebajkina (Saratow) geschrieben, sie hat die Sprache 
der Zeitung „Kolonist“ für das Jahr 1918 erforscht [3]. Die  Ergebnisse  solcher 
Forschungen könnten die Frage beantworten, ob und in welchem Maße man im 
schriftlichen Usus von einer allgemein gebräuchlichen Verkehrssprache der 
Wolgadeutschen vor 1941 sprechen kann. Die nächste Aufgabe wäre die Erfor-
schung der Genese der interdialektalen Vorgänge und die Bedingungen, unter 
welchen sie vor sich gegangen sind, und ob es zur Herausbildung einer wolga-
deutschen Verkehrssprache vor der Deportation gekommen war [4].  

Es wäre zweckmäßig, die sprachwissenschaftlichen Artikel von Georg 
Dinges, die zur Zeit seines Lebens zerstreut in unterschiedlichen wissenschaftli-
chen Zeitschriften oder Zeitungen erschienen waren, nach seinem Tod aber ver-
schwiegen wurden, heute zu sammeln und in einem Sammelband neu zu verle-
gen. Für die Sprachwissenschaftler insbesondere die Dialektforscher, haben sie 
auch heute noch ihre Aktualität nicht verloren. Ebenso wichtig wäre es die wis-
senschaftlichen Abhandlungen über die deutschen Inselmundarten von Andreas 
Dulson in einem Sammelband  herauszugeben. Seine ethnolinguistischen Stu-
dien sind 2011 im Verlag der Staatlichen Universität Saratow erschienen [5]. 

Im Archiv in Engels werden Dulsons Manuskripte über die Orts- und 
Flurnamen der deutschen Siedlungen aufbewahrt, die er in ihrer herkömmlichen 
Lautung wiederhergestellt hatte, denn durch viele Umbenennungen und die nicht 
immer richtige Transliteration aus dem Deutschen ins Russische wurden sie 
vielfach entstellt. Mit diesem Vorschlag sind wir bereits an dem Thema der Er-
forschung der wolgadeutschen Orts- und Flurnamen angelangt. Sie sind ja auch 
ein Teil der Kolonistengeschichte und Kultur. An ihrer Umbenennung kann man 
die Politik des Russischen bzw. Sowjetischen Staats den Kolonisten gegenüber 
aber auch das Schöpfertum der deutschen Ansiedler an der Wolga verfolgen. 
2008 wurde die Doktorarbeit zum Thema „Die deutsche Toponymik an der 
Wolga: der soziolinguistische Aspekt“ von E. Sytschalina an der Universität Sa-
ratow verteidigt [6].  

Es ist wichtig, die Toponymik der Wolgadeutschen zu dokumentieren und 
der breiten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen, denn nach dem Ausbruch 
des Krieges 1941 wurden sie wieder umbenannt und heißen heute anders. Viele 
von ihnen sind durch die Misswirtschaft und die Überschwemmung beim Bau 
des Wolgograder Wasserkraftwerks und des Stausees verschwunden. So wurden 
zum Beispiel die größten  Häuser im Dorf  Preuß, dessen Mundart Andreas Dul-
son in seiner Habilitationsschrift beschrieb, Mitte der 1950-er Jahre abgerissen 
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und in das Dorf Hölzel umgetragen. Das Land, wo einst Preuß mit seiner neuen 
Kirche stand, wurde überschwemmt. 

Als nächste Aufgabe bietet sich die Herausgabe einer zusammenfassenden 
Publikation über die Geschichte der deutschen Dialektforschung in der 
UdSSR/Russland, denn ein Überblick über die Entwicklung und die Leistungen 
einzelner Dialektforscher fehlt immer noch. Dabei wären die Namen der alten 
Generation der Sprachinselforscher wie die von J. M Firmenich, D. 
Mordowzew, W. von Unwerth, G. Dinges, A. Dulson, A. Ström, V. Shirmunski, 
P. Sinner, A. Lonsinger zu berücksichtigen.  

Die Bibliographie der jüngsten Forschungen auf dem Gebiet der russland-
deutschen Mundarten ist vor kurzem in einem Projekt des Instituts für deutsche 
Sprache Mannheim entstanden und steht nun im Internet [7].  

Es ist erstaunlich, welche Leistungen die Dialektforscher in einer ganz 
kurzen Zeit in den Jahren 1917 bis 1941 auf dem Gebiet der wolgadeutschen 
Sprachinselforschung erbracht hatten. Andreas Dulson konnte seine Doktorar-
beit und Habilitationsschrift verteidigen, Georg Dinges hatte einige grundlegen-
de Beiträge zu Problemen der Inselmundarten in den zentralen renommierten 
wissenschaftlichen Zeitschriften veröffentlicht. Diese Ergebnisse müssen durch 
Neuveröffentlichungen in einem Sammelband dem breiten wissenschaftlichen 
Publikum zur Verfügung gestellt werden.  

1919 übernahm Georg Dinges, der zunächst Lektor dann Professor der Sa-
ratower Universität war, die wissenschaftliche Betreuung der wolgadeutschen 
Mundartforschung. Am 1. Oktober 1925 nahm, geleitet von Professor Georg 
Dinges, in Saratow die Zentralstelle für wolgadeutsche Mundartenforschung ih-
re Arbeit auf. Sie war das erste wissenschaftliche Forschungsinstitut, dessen 
Gründung die wolgadeutsche Regierung veranlasste. Die Aufgabe dieser Ein-
richtung bestand darin, aus allen wolgadeutschen Siedlungen nach bestimmten 
Gesichtspunkten mundartliches Material zusammenzutragen und wissenschaft-
lich zu bearbeiten. Ein Wörterbuch wolgadeutscher Dialekte, ein linguistischer 
Atlas, eine Sammlung wolgadeutscher Sprichwörter und eine vollständige Bib-
liographie von Arbeiten über wolgadeutsche Mundarten sollten hier erarbeitet 
werden. 

In dieser Einrichtung waren Studenten und Wissenschaftler wie A. 
Lonsinger, A. Dulson, seine Frau V. Dulson, E. Kufeld, H. Grasmück, G. 
Schmieder und andere vereint.  Sie hatten die Ergebnisse der von A. Lonsinger 
im Auftrag des Deutschen Sprachatlasses in Marburg 1913 durchgeführten Be-
fragung der Lehrer nach den Wenkerschen Sätzen systematisiert und die zuge-
schickten Fragebögen als Kartei angelegt. Sie setzten die Sammelarbeit auf dem 
Gebiet der deutschen Folklore und der Dialektlexik fort. Anfang der 20er Jahre 
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begann unter der Leitung von Georg Dinges die Arbeit am Atlas der wolgadeut-
schen Dialekte. Leider wurde diese erfolgreiche Forschungsarbeit durch Repres-
salien und Krieg unterbrochen, viele Materialien und Manuskripte waren ver-
schollen oder landeten im Archivstaub. So war es mit der Kartei, die die For-
schungsstelle unter der Leitung von Georg Dinges angelegt hatte. Diese Kartei 
ist dank dem Institut für deutsche Sprache Mannheim 1997 als Atlas der Wolga-
deutschen Dialekte veröffentlicht worden [8].  

Literatur 

Ein besonderes Kapitel ist das literarische Schaffen der wolgadeutschen 
Kolonisten. Auf dem Gebiet der Pflege der wolgadeutschen Literatur ist trotz 
vielen Abhandlungen über Geschichte und Werk einzelner Schriftsteller, trotz 
Herausgaben von einigen Bibliographien [9] noch vieles unerforscht  oder unge-
nügend erforscht geblieben. Manches Werk aus der Zeit vor 1917, das nach dem 
ideologischen Dogma den Vorschriften des sozialistischen Realismus nicht ent-
sprach, wurde als Kulaken- und Pfaffenliteratur abgetan, und ist in Vergessen-
heit geraten. So wurden solche Werke der wolgadeutschen Kolonisten wie Das 
Lied vom Küster Deis von David Kufeld, Schön Ammi von Mariental und der 
Kirgisen-Michel. Ein Wolga-Steppenbild aus dem 18. Jahrhundert von Friedrich 
Dsirne erst 1987 bzw. 1989 im Neuen Leben neu veröffentlicht.  

Im Heimatbuch der Deutschen aus Russland erschien Das Lied vom Küs-
ter Deis  etwas früher, in dem Heft für die Jahre 1982‒1984 [10], aber wer be-
zog schon damals in der Sowjetunion die Heimatbücher? Das Einwandererlied 
von Bernhard Ludwig von Platen wurde in der sowjetdeutschen Periodika kein 
einziges Mal gedruckt. Dank der Herausgabe der Sammlung von russlanddeut-
schen kanonischen Texten von A. Engel-Braunschmidt sind nun diese Werke 
sowie einige andere Texte wolgadeutscher Autoren wieder zugänglich [11]. 

Eine Ausnahme war der Roman Wir selbst von Gerhard Sawatzky, den 
die Heimatlichen Weiten kurz vor der Perestrojka in den Jahren 1984–1986 ver-
öffentlicht haben.   

Die wichtigsten kritischen Werke der Literaturwissenschaftler zu Fragen 
der deutschsprachigen Literatur in der UdSSR/Russland stammen von Johann 
Warkentin, Alexander Ritter, Herold Belger, Reinhold Keil, Annelore Engel-
Braunschmidt, Waldemar Ekkert, Eugen Warkentin, Hartmut Fröschle, Meir 
Buchsweiler, Clemens Heithus, Annette Moritz und anderen.  

Nach der Perestrojka ist zwar das Tabu über die Forschung der russland-
deutschen Autoren abgeschafft worden, jedoch gibt es immer noch viel zu tun, 
um die literarischen Materialien der deutschen Autoren zu sichten und zu sam-
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meln. Diese Aufgabe erschwert auch die Tatsache, dass die meisten Werke der 
wolgadeutschen Schriftsteller, vor dem Krieg in periodischen Ausgaben er-
schienen sind, die dann nicht mehr zugänglich waren oder gar vernichtet wur-
den. Auf diesem Gebiet wäre auch die Herausgabe einer vollständigen Ge-
schichte der deutschen Literatur in Russland sowie einer Reihe von Anthologien 
dringend erforderlich.  

Da aber die Ausgabe einer Anthologie sehr kostspielig ist, könnte man das 
als Programmmaximum betrachten. Man müsste wenigstens ein Archiv der Tex-
te wolgadeutscher Autoren anlegen, eine Idee zu der wir mit Professor Hartmut 
Fröschle in einer Diskussion über die Pflege der wolgadeutschen Literatur ein-
mal gekommen sind. Das Archiv könnte man in Saratow am Lehrstuhl für 
Deutsch unterbringen. Das würde die Zugänglichkeit zu diesen  Werken sichern 
und, was viel wichtiger ist, das Schaffen von Schriftstellern dieser Inselliteratur 
der Vergessenheit entreißen. Somit könnte man dann die russlanddeutschen Tex-
te mit Texten anderer Literaturen, die außerhalb der historischen Heimat ent-
standen sind, vergleichen und allgemeine und differenzierende Entwicklungs-
tendenzen feststellen. Eine mögliche Forschungsrichtung könnte auch eine ver-
gleichende Forschung der Überdachungsliteratur, ihr Einfluss auf die Literatur 
einer nationalen Minderheit,  in unserem Fall wäre es die russische Literatur.  

Außerdem wäre es auch von großem Interesse, die in den literarischen 
Werken dokumentierte Sprache zu unterschiedlichen Perioden zu erforschen und 
die Beziehungen dieser Sprache zu der Überdachungssprache, zu den Mundarten 
sowie zu der Sprache in der historischen Heimat herzustellen.  

Das ethnographische Erbe 

Folklore, Sitten und Bräuche sind ein Bestandteil jeder Kultur und gehör-
ten zum Alltag der Kolonisten.  

Im Bereich der Brauchtumspflege der Wolgadeutschen sind vor allem alte 
Manuskripte der Forscher, die sie in den Jahren vor und unmittelbar nach der 
Oktoberrevolution geschrieben haben, zu erwähnen. Das sind die Manuskripte 
von Jakob Dietz, Johannes Kufeld, Peter Galler, Peter Sinner, Johannes Erbes, 
die außer historischen Skizzen auch wertvolles Material zur Folklore und zum 
deutschen Brauchtum erhalten.  

Das Buch über die Geschichte der wolgadeutschen Kolonisten von Jakob 
Dietz konnte erst 1997 erscheinen[12] , die Aufzeichnungen von J. Kufeld sind 
von dem Historischen Forschungsverein der Deutschen aus Russland e.V. zum  
90-jährigen Todestag von Johannes Kufeld als Buch herausgegeben worden 
[13]. P.K. Galler beendete seine Erinnerungen an den Alltag, Sitte und Brauch 
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der Kolonisten aus Eckheim. G. Dinges konnte dieses Buch erst 1927 herausge-
ben. Heute ist dieses Buch zu einer Rarität geworden. Die Wolgadeutsche Zei-
tung hat es zwar 1994 neu herausgegeben, aber auch diese Ausgabe ist kaum 
noch zu finden [14].  

Peter Sinners kurze Skizzen über die deutsche Folklore sind im „Heimat-
buch der Russlanddeutschen“ erschienen [9, 15]. In der gleichen Reihe stehen 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiet der Folklore und der Volkskunde der 
Wolgadeutschen. Darunter sollte der Sammelband von J. Erbes und P. Sinner 
„Volkslieder und Kinderreime aus den Wolgakolonien“ genannt werden. 

1925 beendet A. Lonsinger eine umfangreiche Forschungsarbeit über die 
deutschen Kolonien. Dieses Manuskript über die materielle Volkskunde wird im 
Archiv der Wolgadeutschen in Engels aufbewahrt [16].  In dieser Arbeit be-
schrieb der Autor viele Haushaltsgeräte der Kolonisten und versah jeden Gegen-
stand mit seiner am meisten verbreiteten Bezeichnung in Mundart. Außerdem 
gibt A. Lonsinger eine detaillierte Beschreibung der Häuser und ganzer Dörfer 
der Kolonisten, sowie einzelne Teile der Häuser und anderer Bauten der Bauern. 
Der Autor hatte vor, den Text mit Zeichnungen oder Fotos zu begleiten. 

In der Zeit zwischen 1925 bis 1930 wurden auf dem Territorium der Au-
tonomen Republik der Wolgadeutschen einige ethnografische Expeditionen 
durchgeführt. Man wollte in erster Linie die Mutterkolonien und die wichtigsten 
Tochterkolonien, die durch ihre besonderen Charakteristika auffielen, erfor-
schen.  

Im Laufe der Expeditionen wurden verschiedene Fragebögen angeboten. 
Der Fragebogen von Andreas Dulson, der sich  auch mit der Mundart, der Folk-
lore und dem ethnografischen Material seines Heimatdorfes Preuß befasste, ent-
hielt etwa 170 Fragen zum Hochzeitsbrauchtum der Kolonisten. Darunter waren 
Fragen enthalten, die praktisch alle wichtigen Etappen der Brautwerbung betra-
fen: die Bekanntschaft, das Freien, der Handschlag, das Benehmen der jungen 
Leute vor der Hochzeit, die Errichtung des Maibaums zu Pfingsten vor dem 
Haus des geliebten Mädchens, bis zum letzten Hochzeitstag. Außer sehr reichem 
Material zum Hochzeitsbrauchtum der Wolgadeutschen hatte Andreas Dulson in 
seinem Manuskript auch zahlreiche Belege  für Hochzeitsfolklore und Aber-
glauben, der mit der Geburt des Kindes verbunden ist, gesammelt und gründlich 
bearbeitet. Zum ersten Mal wurden in diesem Manuskript auch die gereimten 
Hochzeitseinladungen zusammengefasst. Diese gereimten Hochzeitseinladungen 
wurden meistenteils von Lehrern vor Ort Ende der 1920-er Jahre aufgeschrieben 
und an die Kommission zugesandt. Die ausgefüllten Fragebögen aus Grimm, Ja-
godnaja Poljana, Rosenthal, Preuß und anderen Dörfern sind ein einzigartiges 
Material zur Volkskunde und Mundarten der Wolgadeutschen [17]. Dieses Ma-
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terial ist seltsamerweise im Deutschen Archiv in Engels im Laufe von mehr als 
70 Jahren erhalten geblieben und ist nun im Verlag der Staatlichen Tscherny-
schewski-Universität Saratow 2011 erschienen [18]. 

Die Ergebnisse der ethnografischen Expeditionen (1934‒1939) wurden 
von D. Holmann und A. Sachs in einem Sammelband zusammengefasst, jedoch 
sind diese Materialien nicht erschienen, die Manuskripte sind verschollen, nur 
ausgefüllte Fragebögen werden bis heute im Staatlichen Historischen Archiv der 
Wolgadeutschen (HAdWD) in Engels aufbewahrt.  

Das interessante Material über die religiösen Feste Karfreitag und Ostern, 
das ebenfalls Andreas Dulson in den wolgadeutschen Dörfern in den 1930-er 
Jahren gesammelt und aufgearbeitet hatte,  konnte damals auch nicht erscheinen 
und blieb im Archiv liegen. Es hat erst 2000 im Verlag des Internationalen Ver-
bands der deutschen Kultur „Gotika“ erschienen [19].  

In dem selben Jahr ist auch die Sammlung von Sprichwörtern und Re-
densarten der Wolgadeutschen ebenfalls im Verlag „Gotika“ erschienen. Das 
Buch enthält sprachliches Material, das in den Jahren 1913‒1940 von Georg und 
Emma Dinges, Andreas und Viktoria Dulson, August Lonsinger Klara Obert 
und anderen Informanten gesammelt wurde. Es sind aber auch Sprichwörter von 
den gegenwärtigen Informanten im Rahmen eines Gemeinsamen Projekts Sara-
tow - Essen aufgeschrieben wurden [20]. 

Es sei bemerkt, dass man mit der Sammelarbeit auf dem Gebiet der Folk-
lore und der Ethnografie schon im Jahre 1914 begonnen hatte, als man das 150. 
Jubiläum der Ansiedlung der ersten Deutschen an der Wolga gefeiert hatte. Das 
Jubiläum hatte einen Aufschwung der Forschungsarbeit unter den gebildeten 
Kolonisten -  Pastoren, Lehrern, Wissenschaftlern - hervorgerufen. Es sind For-
schungsarbeiten auf dem Gebiet der Folklore und der Volkskunde der Wolga-
deutschen erschienen. Darunter sollte der Sammelband von J. Erbes und P. Sin-
ner „Volkslieder und Kinderreime aus den Wolgakolonien“ genannt werden. 

1925 schloss  August Lonsinger seine umfangreiche Forschungsarbeit 
über die deutschen Kolonien ab. Dieses Manuskript über die materielle Volks-
kunde wird im Archiv der Wolgadeutschen in Engels aufbewahrt [21].  In dieser 
Arbeit beschrieb der Autor viele Haushaltsgeräte der Kolonisten und versah je-
den Gegenstand mit seiner am meisten verbreiteten Bezeichnung in Mundart. 
Außerdem gibt A. Lonsinger eine detaillierte Beschreibung der Häuser und gan-
zer Dörfer der Kolonisten, sowie einzelne Teile der Häuser und anderer Bauten 
der Bauern. Der Autor hatte vor, den Text mit Zeichnungen oder Fotos zu be-
gleiten. 

Zur materiellen Volkskunde der Wolgadeutschen ist  1994 in Samara eine 
Abhandlung von I. Sawtschenko und S. Dubinin erschienen, in der die Autoren 
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Erinnerungen der Zeitgenossen anführen und typische deutsche Bauernhöfe und 
die Lebensweise der Mennoniten beschreiben [22].  

Ein wichtiger Bestandteil der materiellen Kultur der Wolgadeutschen war 
ihre Kleidung. Heute findet man im Heimatkundemuseum in Saratow, Engels 
und Marx die typische Kolonistenkleidung, die Mitte der 20er Jahre von den 
Expeditionen unter Leitung von Georg Dinges in den deutschen Dörfern ge-
sammelt wurde. Diese Kleidung kann jedoch die ganze Vielfalt der getragenen 
Kleidung nicht widerspiegeln.  

Den Versuch die Kolonistentrachten zu beschreiben hat die Mitarbeiterin 
des Heimatmuseums in Saratow Elena Arndt in ihrem Buch „Das nationale Kos-
tüm der Wolgadeutschen Ende des 18. Anfang des 20. Jh-s“ im Jahre 2000 un-
ternommen [23]. In ihrem Buch verfolgt die Autorin die Entwicklung der Kolo-
nistenkleidung, ihre Anpassung an das russische Klima, sie beschreibt die Frau-
entrachten und die Kleidung für die Kinder. Außerdem bietet das Buch methodi-
sche Anleitung, wie  man ein Kleidungsstück selbst nähen kann und  was sich 
für einen Auftritt auf der Bühne eignet. Hier wäre ein Rückblick auf die Evolu-
tion der typischen Kleidung der Kolonisten am Platze. 

Ihre Kleidung konnten die Kolonisten eigentlich bis zum großen Um-
bruch, das heißt bis zur Revolution 1917 bewahren. Danach wurde die typische 
Kleidung der Deutschen verboten und verspottet.  

Die Trachten der Wolgadeutschen sahen im Allgemeinen so aus. In die 
Röcke der deutschen Frauen wurden in den guten Wollstoff im gleichen Farbton 
feine Muster aus Seide eingewebt, und die Blusen zierten Stickereien und ge-
klöppelte Spitzen. Zur Kirche wurde überwiegend dunkle und dadurch solide 
wirkende Kleidung getragen, die extra für Sonn- und Feiertage aufgehoben wur-
de.  

Die Bekleidung der Frauen war praktisch und dem rauen Klima in Russ-
land angepasst. Der Wams ist gefüttert und gesteppt. So eine Frauenjacke ist in 
der deutschen Abteilung des Heimatmuseums in Saratow ausgestellt. Die Bluse 
hat einen weiten Ärmel und eine breite Manschette mit vielen Knöpfen, die mit 
dem Blusenstoff bespannt sind. Die aufgehenden Biesen dienen zur Verzierung 
und ersetzen die Abnäher. Die Blusen waren leicht getönt, nie weiß. 

Ein wesentliches Erkennungsmerkmal einer deutschen Frauentracht ganz 
allgemein ist der Mieder. Auf dem schwarzen Miedergürtel war eine Stickerei 
zu sehen. Die Faltenröcke der Frauen waren meist dunkel, aber in der wärmeren 
Jahreszeit buntfarbig gestreift. Zur kurzärmlichen Sommerbluse konnte auch der 
Miedergürtel getragen werden, oder eine vorn geschnürte Miederweste. Die 
Damenschuhe hatten zwei Querspangen, die mit Knöpfen geschlossen wurden. 
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Was die Kopfbedeckung der Frauen angeht, so war undenkbar, dass Frau-
en, aber auch Mädchen ohne Kopfbedeckung auf die Straße oder zu Besuch gin-
gen. Das Haar wurde nicht offen getragen. Die Mädchen hatten lange Zöpfe, die 
Frauen eine gescheitelte Frisur mit kunstvoll geformten und mit Haarnadeln 
festgehaltenen Knoten. Die typische Kopfbedeckung im Herbst und im Winter 
war das schwarze Kopftuch. Im Sommer wurde ein Strohhut, wie er in den deut-
schen Abteilungen der Heimatmuseen an der Wolga in Saratow und Marxstadt 
zu finden ist, getragen. 

War im Sommer die Hitze gar zu groß, legte man um den Kopf ein weißes 
Baumwolltuch, das vorn verknotet war. Der prallen Sonne setzte man sich 
grundsätzlich nicht aus. Bei kühlem Wetter wurden auch große Tücher, die unter 
den Achseln durchgehend am Rücken gebunden wurden, getragen. 

Heute weicht die Kleidung der Russlanddeutschen kaum von der der Rus-
sen ab. Das konnte in der Zeit der globalen Nivellierung der nationalen Beson-
derheiten in der Sowjetzeit auch nicht anders sein. Nur in Konzerten der Laien-
künstler kann man noch Volkstrachten sehen, die heute nach alten Mustern an-
gefertigt werden. 

Die Geschichte der Wolgadeutschen 

Die Erforschung der wolgadeutschen Geschichte erlebt heute in den Jah-
ren nach der Perestrojka eine Blütezeit. Heute gibt es sowie Veröffentlichungen 
der alten vergessenen Manuskripte zur Geschichte der Ansiedlung in der Wolga-
region (J. Dietz, J. Kufeld), als auch Neuveröffentlichungen der modernen For-
scher wie I. Plewe (Geschichte der deutschen Kolonien an der Wolga in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts), A. German (Geschichte der Wolgadeut-
schen Republik 1918 ‒1941), T. Illarionowa (Geschichte der Kolonien), T. 
Smirnowa, (Wolgadeutsche in Sibirien), W. Aumann, T. Tschebotarjowa (All-
gemeine Fragen der wolgadeutschen Geschichte), A. Woroneshzew (Staatsar-
chiv in Saratow),  E. Erina (Geschichte der wolgadeutschen Kulturschaffenden 
und Wissenschaftler, Entstehung  und Funktionieren des Wolgadeutschen Ar-
chivs), A. Eisfeld  (Deutsche in Russland / UdSSR) und viele andere, die aus 
Platzmangel hier nicht angeführt werden können..  

Die Geschichte der russlanddeutschen Konfessionen erforscht Olga Li-
zenberger. Sie geht in ihrem Buch auf die Geschichte des Luthertums in Russ-
land/UdSSR ein, ferner berichtet sie über den Zerfall der einheitlichen Kirche in 
den ersten Jahren nach der Revolution, dann ist die Rede von dem Versuch der 
Wiedergeburt in den 1920-er Jahren. Die Jahre 1929 bis 1938 bezeichnet die 
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Autorin als letzte Jahre der Existenz der Kirche unter einem totalitären Regime 
[24]. 

In den letzten 15 bis 20 Jahren finden regelmäßig wissenschaftliche Kon-
ferenzen zur Geschichte und Ethnographie der Russlanddeutschen statt. Die Bei-
träge werden in Sammelbänden veröffentlicht und sind den Interessenten zu-
gänglich. Seit 2015 erscheint einmal jährlich ein Jahresbuch der Internationalen 
Assoziation zur Erforschung der Geschichte und Kultur der Russlanddeutschen. 
In dieser wissenschaftlichen Zeitschrift werden Beiträge zu unterschiedlichen 
Aspekten des Lebens der Russlanddeutschen beleuchtet.  

Wie die Chefredakteurin der Zeitschrift Dr. habil. Irina Čerkazʼjanova be-
tont, soll  sie nicht  nur  die  wissenschaftlich-organisatorische  Seite  der  Assoziati-
on  darstellen,  sondern  auch  wesentlich  zum  Fortsetzen der  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  über  die  Russlanddeutschen  beitragen [25].  

Materielle Kultur 

Die Erforschung der materiellen Kultur der Wolgadeutschen nimmt ihren 
Anfang auch in den 1920-er Jahren, die man die günstigste Zeit der Forschungs-
arbeit in der Geschichte der Wolgadeutschen nennen kann.  

In jenen Jahren wurde unter Leitung von Georg Dinges ein Fragebogen 
entwickelt, der aus sechs Teilen bestand. Es wäre zweckmäßig hier einen typi-
schen Fragebogen kurz darzustellen, damit der Leser einen Einblick in den Um-
fang der ethnographischen Forschungen jener Jahre gewinnen könnte.  

Bei der Ausfüllung des ersten Teils sollte der Plan der Siedlung, die Stra-
ßen-, Gassen-, Platznamen in Hochdeutsch und Dialekt angeführt werden. Es 
sollten Daten der Gründung wichtiger Gebäude erfragt werden. Außerdem sollte 
auch der Plan der Bauernhöfe mit allen wirtschaftlichen Bauten gezeichnet wer-
den. 

Im zweiten Teil wurde die Einrichtung unterschiedlicher Bauernhäuser 
sowie einzelner Räume erfragt. Besonders fleißig suchte man nach den alten 
Kronhäusern, die im 18. Jahrhundert gebaut wurden. Außerdem sollten auch die 
häuslichen Geräte und Gegenstände, sowie Möbel in der Bauernwirtschaft be-
schrieben und eventuell fotografiert werden.  

Der dritte Teil war völlig den Volkstrachten gewidmet. Der vierte Teil 
enthielt Fragen zu Sitten und Bräuchen. Im fünften Teil wurde vorgesehen, die 
typischen Merkmale der Einwohner zu fixieren, wie zum Beispiel Gesichtszüge, 
Haarfarbe u. dg. Im sechsten Teil fragte man nach den Volksliedern, nach der 
Singweise und den Unterschieden beim Singen der gleichen Lieder bei den 
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Nachbarn [26]. Insgesamt waren in so einem Fragebogen bis 1000 Fragen. Diese 
Fragebögen sind bis heute noch nicht umfassend bearbeitet.  

Im Jahre 1928 wurde auch umfangreiches Material für das Heimatkunde-
buch „Unser Kanton“ gesammelt. Das Material wurde nach folgendem Schema 
gesammelt: 1. Die Umgebung der Siedlung. 2. Geschichte des Dorfes. 3. Bevöl-
kerung. 4. Das Leben im Dorf. 5. Handwerk, Beschäftigung, Unterricht, Kol-
chose. 6. Kultur. 7. Verwaltung und öffentliche Verbände und Organisationen. 
Im Archiv in Engels werden Materialien aus den Kantonen Balzer, Seelmann, 
Marxstadt, Mariental, Frank und Pallasowka aufbewahrt [27]. 

Die Ergebnisse der ethnografischen Forschungen der Kolonien wurden 
von P. Lubomirow  in der Zeitschrift „Unsere Wirtschaft“ veröffentlicht  [28]. 

Während aller ethnografischen Expeditionen wurde den Studenten aus-
drücklich empfohlen, Gegenstände für das Republikanische Heimatkundemuse-
um in Engels zu sammeln. Dank diesen Sammlungen können heute die Besucher 
in den Heimatkundemuseen in Saratow, Engels und Marx viele Gegenstände, 
Haushaltsgeräte und Möbel sowie landwirtschaftliche Geräte sehen.  

In den Jahren nach der Verkündung von Perestrojka ist leider sehr wenig 
zur Pflege der materiellen Kultur der Wolgadeutschen gemacht worden. In Sara-
tow hat man um das Jahr 2000 ein Historisch-kulturelles Museum unter freiem 
Himmel „Das Dorf der Saratower Wolgavölker“ angelegt, wo auch die  Wieder-
herstellung eines deutschen Bauernhofs geplant war. Aus einer ehemaligen deut-
schen Kolonie wurde ein deutsches Haus hier hergebracht und wiederaufgebaut. 
Jedoch ist dieses Haus heute noch nicht bis zu Ende eingerichtet und kann seine 
Funktionen eines deutschen Bauernhofs und somit eines Zentrums zur Pflege 
des wolgadeutschen Erbes nicht erfüllen. Einer der Gründe dafür, dass auch die 
Saratower Landsmannschaft der Wolgadeutschen da praktisch nichts zu sagen 
hat, ist die Eigentumsfrage. Zunächst war geplant, dass jedes Volk sein Haus zur 
fristlosen und kostenfreien  Miete erhält. Vorkurzem wurde das Gelände des 
Völkerdorfes der Verwaltung des Museums übergeben. Das Haus selbst ist noch 
sehr notdürftig eingerichtet. Es fehlt an Exponaten, an landwirtschaftlichen Ge-
räten, das alles muss noch auf  ehrenamtlicher Basis gemacht werden. 

Ein besonderes Kapitel ist die Erforschung und Pflege der noch erhalten 
gebliebenen Bauten der Wolgadeutschen.  

Wie bekannt wurden die Pläne für die ersten Kolonien vom Saratower 
Kontor vorgeschrieben. Anfang des 19. Jahrhunderts hatten aber die Kolonisten 
ihre eigene Dorfplanung durchgesetzt, die besser in die jeweilige Landschaft 
passte. Auf die unterschiedliche Planung hatten sich vor allem der soziale Be-
stand der Kolonisten und die funktionale Besonderheit der Kolonien ausgewirkt. 
Man konnte zwei Arten der Kolonien unterscheiden. Einmal waren es Kolonien, 



21 

in denen das Handwerk und der Handel dominierten, zum anderen waren es 
Siedlungen, deren Einwohner sich fast ausschließlich mit dem Ackerbau befass-
ten. Zum ersten Typ gehörten  Katharinenstadt, Schafhausen, Seelmann, Sos-
nowka, Sarepta und einige andere.  

In diesen Kolonien florierte der Handel und das Handwerk. Hier wurden 
Jahrmärkte (Basare) abgehalten. In solchen Kolonien gab es vorwiegend Häuser 
aus Stein oder  Ziegelstein. Die Ziegelsteine wurden in der Regel vor Ort herge-
stellt.  Solche Kolonien hatten gewöhnlich einen zentralen Platz, an dem die 
Kirche und die wichtigsten administrativen Gebäude, Schulen oder Handelsge-
schäfte einen Quadrat bildeten. Diese Kolonien erinnerten eher an eine Stadt. Zu 
diesen Kolonien konnte man Ende des 19. Jahrhunderts Golyi Karamysch (Bal-
zer) das heutige Krassnoarmejsk zählen. Der Saratower Historiker A. Minch 
schrieb Ende des 19. Jahrhunderts, dass Balzer 1894  9108 Einwohner, 765 
Häuser, eine lutherische Kirche, ein Pastorat, eine Kirchschule und eine Genos-
senschaftsschule, ein Semstwo-Krankenhaus mit einem Ambulatorium  hatte. 
Ferner gab es dort 23 Sarpinka-Webereien und 22 kleinere Zechen zur Herstel-
lung von Lederwaren. Zu den wöchentlichen Basaren kamen mehr als 400 Pfer-
degespanne [29]. Die Architektur der Kolonie wurde von ein oder zweistöckigen 
Häusern geprägt, die aus dem hiesigen zweifarbigen (rot und gelb) Ziegelstein 
gebaut worden waren. Die Reste einer Kirche, die aus diesem Ziegelstein gebaut 
wurde, findet man heute im Dorf Sewostjanowka (Anton), 10 Kilometer Rich-
tung Wolga von Balzer entfernt. Bis heute sieht das zweifarbige Kreuz an einer 
erhalten gebliebenen Wand sehr beeindruckend aus. 

Den zweiten Typ bildeten landwirtschaftliche Kolonien. Sie machten fast 
fünf Sechstel der Gesamtkolonien aus. Für diese Kolonien waren Obst- und 
Gemüsegärten, Weiden und Felder typisch, die das Gesamtbild der Kolonien 
etwas verschwommener aber dafür idyllischer machten. Die Häuser waren aus 
Holz und Lehmsteinen gebaut. Der Hof war in einen Vorderhof und einen Hin-
terhof gegliedert. Im Vorderhof befand sich das warme Haus, dessen Fenster auf 
die Straße gerichtet waren, und eine Sommerküche. Hier waren auch der Spei-
cher und der Stall. An der Grenze zum Nachbarn befand sich ein Brunnen, der 
von beiden Bauern genützt wurde. Im Hinterhof waren der Stall für Schafe, für 
Geflügel, eine Scheune für landwirtschaftliche Geräte und Holz und andere Ein-
richtungen. An den Hinterhof grenzte der Garten. Oft gab es am Ende des Gar-
tens einen Bach oder eine andere Wasserquelle. Vor dem Haus gab es in der Re-
gel eine Palisade. Die Straßen entlang wurden oft Bäume gepflanzt. Das waren 
gewöhnlich Akazien, Pappeln und Linden [30]. Die architektonische Beschaf-
fenheit des Kolonistenhauses ist auch noch ungenügend erforscht, dabei werden 
die alten Kolonistenhäuser auch heute noch von vielen Menschen als stabile und 
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geräumige Wohnungen stark begehrt. Der finanzielle Zustand der neuen Wirte 
erlaubt es, die Häuser umzubauen, so dass sie kaum wieder erkennbar werden. 
Das birgt in sich die Gefahr, dass sie für Forschungszwecke bald nicht mehr zu-
gänglich sein werden.  

Im zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts kamen an die Stelle der provisori-
schen Holzkirchen Kirchen aus Stein oder kombinierten Typus, das heißt: das 
Fundament aus Stein und der obere Teil aus Holz. Oft waren die Kolonisten sel-
ber die Autoren des Bauprojekts.  Die Kirchen aber, die später gebaut wurden, 
wurden von einem Berufsbaumeister entworfen und wurden im so genannten 
„Kontorstil“ gebaut [31]. Besonders populär waren die Entwürfe von F. Lagus 
[32].  

Außer den Kirchen wurden auch viele gesellschaftlichen Gebäude gebaut. 
Vor allem waren es Schulen, mittlere Lehranstalten, Apotheken, Krankenhäuser 
sowie Fabriken und Dampfmühlen  und viele andere Bauten. Anfang des 20. 
Jahrhunderts waren deutsche Bauten leicht erkennbar. Die Kolonistenbaukunst 
erreichte in jener Zeit seine Blütezeit, sie hatte ihre eigenen Stilmittel und wurde 
zu einer bedeutenden Tendenz im Stadtbau. Die zahlreichen deutschen Bauten 
hatten der Baukunst der Wolgaregion ein besonderes Kolorit verliehen.  

Nach der Revolution wurden keine bedeutenden  Bauwerke mehr gebaut. 
Für das ganze Land waren in jenen Jahren universelle Bauformen charakteris-
tisch. Die schönen Kirchen wurden gesprengt oder umgebaut, die Pastorenhäu-
ser zu Lesestuben oder administrativen Gebäuden umfunktioniert. Es setze sich 
ein Verfallprozess an. Heute ist nur die evangelische Kirche in Marx (Kathari-
nenstadt) zum Teil wiederaufgebaut. Aber einen Glockenturm hat sie immer 
noch nicht. Die anderen Kirchen sind dem Verfall ausgesetzt.  

Die deutsche Kolonistenarchitektur, die nach S. Terechin [32] ihrer Ver-
breitung und Bedeutung nach an der Wolga an der zweiten Stelle steht, muss im 
Rahmen der gesamten wolgadeutschen Erbeforschung  beschrieben und gepflegt 
werden.  

Alt-Sarepta – ein einzigartiges Zentrum zur Pflege 
der deutschen Kultur 

Ein fast mustergültiges und einzigartiges Zentrum zur Pflege der wolga-
deutschen materiellen Kultur ist die ehemalige deutsche Kolonie Sarepta in 
Wolgograd. Diese Siedlung wurde von den Herrnhuter Brüdern aus Möhren in 
Sachsen 1765 gegründet. Den Namen haben die Brüder der Bibel entnommen. 
Sie wollten mit Sarepta ein Paradies auf Erden aufbauen. 1768 wurde in Sarepta 
eine Festung gebaut, um die Stadt von den Nomaden zu schützen. Die Siedlung 
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wurde von drei Seiten mit einem tiefen Graben und einem Schutzwall mit 2-
Meter hohem Zaun umgeben. Auf dem Schutzwall standen schussbereit 12 Ka-
nonen. In der Siedlung dienten 20 Soldaten und dein Offizier, die von den 
Herrnhuter Brüdern unterhalten werden mussten. 

1769 hatte der Arzt Johann Wier 9 Kilometer von Sarepta Heilquellen mit 
Mineralwasser und Heilschlamm entdeckt. Hier entstand später einer der ersten 
Kurorte in Russland. 1772 wurde die Kirche eingeweiht. 1774 wurde Sarepta 
von dem aufständischen Bauernführer Pugatschow fast völlig zerstört. 1801 be-
gann der Bauer Konrad Neuz mit der Senfherstellung, und 1810 wurde in Sarep-
ta die erste Fabrik zur Herstellung von Senf errichtet. Seit 1850 wurde in der 
Senffabrik 15 Tausend und später 30 Tausend Pud (480 Tonnen) Senf herge-
stellt. 1823 sind die Holzhäuser in Sarepta von einem Brand vernichtet worden.  

1892 wurde die Herrnhuter Gemeinde in Sarepta aufgelöst. Die Gründe 
dafür waren unter anderem die missglückte Missionartätigkeit der Brüder unter 
den Kalmücken, Gewitter- und Klimafaktoren, die zu Missernten führten. Au-
ßerdem war mit der Zeit die  technische Ausrüstung der Fabriken nicht mehr 
konkurrenzfähig und die Herstellung von Industriewaren nicht mehr rentabel. 
Das veranlasste die Herrnhuter Verwaltung die Brüder nach Deutschland abzu-
rufen und führte zur Auflösung der Gemeinde. Da in Sarepta fast nur noch Lu-
theraner geblieben sind, wurde  hier 1894 eine evangelische Gemeinde gegrün-
det. 

1920 wurde Sarepta in Krassnoarmejsk (zu Ehren der Roten Armee) um-
benannt, 1936 fand in der Kirche der letzte Gottesdienst statt und drei Jahre spä-
ter wurde sie geschlossen und ausgeraubt. Später hatte man hier ein Lager einge-
richtet, danach ein Warenhaus. In anderen Gebäuden hatte man ein Krankenhaus 
eingerichtet. Erst im Jahre 1989 wurde hier das Freilichtmuseum  „Alt-Sarepta“ 
gegründet und zwei Jahre später etablierte sich die evangelisch-lutherische Ge-
meinde. 1996 wurde die Kirche neu eingeweiht und das Pastorenhaus der Ge-
meinde zu kulturellen Zwecken zur Verfügung gestellt. In der Kirche wurde ein 
neues Organ eingebaut.  

Heute funktionieren in Sarepta  fünf Ausstellungen, die ziemlich voll das 
Leben der Sareptaer in der Vergangenheit darstellen. Vor allem sei hier auf die 
Einrichtung eines Kolonistenhauses im 18‒19 Jahrhundert hingewiesen. Zu se-
hen ist das Wohnzimmer, das Schlafzimmer, das Arbeitszimmer sowie der Kel-
ler eines Sareptaers. Die zweite Ausstellung ist der Geschichte der Siedlung Sa-
repta gewidmet. Da kann man ein Modell der Festung Sarepta besichtigen, wie 
sie im 18. Jahrhundert ausgesehen hat. Ferner sind da die Urkunde der Kaiserin 
Katharina 2., die das Siedlungsrecht der Sareptaer bekräftigte, und die Profile 
der ersten fünf Brüder zu sehen.  
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Eine andere Ausstellung im Museum ist dem Handwerk der Kolonisten 
und den Gegenständen, die von Kolonisten angefertigt worden sind, gewidmet. 
Hier sind die typischen Webstühle, die Maschinen zur Herstellung von Senf und 
das berühmte Sarpinka-Tuch, Keramik, Porzellan und Gegenstände der Schmie-
dekunst der Sareptaer Handwerker ausgestellt.  

Im Weinkeller kann man über die Geschichte des Weinbaus  an der 
Wolga erfahren sowie vieles, was zum Weinbau gehört, sehen. Eine Exkursion 
macht mit der Geschichte der Herrnhuter Brüder an der Wolga und mit den vier-
zehn Häusern, die sich am Kirchenplatz befinden, bekannt. Außerdem gibt es in 
Sarepta auch ein Haus eines südrussischen Bauern, wo die Exposition über die 
Ansiedlung der russischen Bauern an der Wolga erzählt. 

Das Deutsche Kulturzentrum in Sarepta, das die Namen der Brüder 
Langerfeld trägt, ist der kulturelle Mittelpunkt des Deutschtums und vereinigt 
die Deutschen, deren Vorfahren einmal in Sarepta lebten. Hier ist eine solide 
deutschsprachige Bibliothek eingerichtet, hier funktioniert ein deutscher Volk-
schor „Sareptas Stimmen“, der das deutsche Liedergut pflegt und in vielen Orten 
Russlands und Deutschlands auf Gastreisen gewesen ist. Hier werden deutsche 
Sprachkurse angeboten.  

Im Museum „Alt-Sarepta“ erscheint die Zeitung „Nowosti Sarepty (Sa-
reptas Nachrichten)“ mit einer Beilage in deutscher Sprache „Heimat“, deren 
Hauptaufgabe die interkulturellen Beziehungen der Völker in Wolgograd ist.  

Im Museum funktioniert eine wissenschaftliche Bibliothek, eine Exper-
tengruppe. Das Museum verfügt über 16500 Akten und 14400 Exponate. Im 
Museum kann man Grabsteine von dem alten Friedhof in Sarepta, eine Foto-
sammlung der Familie des Senfproduzenten Glitsch, eine Möbelgarnitur der 
Familie Noll, eine Sammlung des Apothekengeschirrs, eine Bibliothek, in der 
Bücher aus dem 18. und 19. Jahrhundert in fünf europäischen Sprachen aufbe-
wahrt werden, sowie Haushalts- und Kultsgegenstände der Wolgavölker besich-
tigen.  

Das wolgadeutsche Erbe in Omsk 

Ab 1893 gründeten russlanddeutsche Umsiedler deutscher Herkunft aus 
dem europäischen Teil des Russischen Zarenreichs vorwiegend von der Wolga 
in Westsibirien mehrere deutsche Dörfer, in denen die deutsche Sprache und 
Kultur bis in die 1990-er Jahre weitergegeben wurde und dadurch erhalten blieb.  

Mit dem Zuwachsen der Bevölkerung wurde in den 1890-er Jahren Ale-
xandrowka zum Wolostzentrum  (Kreisstadt) des Gebiets Akmolinsk, das von 
den Zeitgenossen Deutsches Gebiet genannt wurde. Der größte Teil der Bevöl-

http://de.wikipedia.org/wiki/Russlanddeutsche
http://de.wikipedia.org/wiki/Zarenreich
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kerung in den Kreisen Alexandrowka, Nowinsk und Asowo waren Deutsche. In 
den Jahren 1924 bis 1929 gab es hier einen Deutschen Nationalkreis. 

Mit der Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage in Russland nach 
Auflösung der ehemaligen Sowjetunion wuchs auch die Ausreisebereitschaft der 
Deutschstämmigen rapide an. Als die Idee der Wiederherstellung der Wolga-
deutschen Republik  praktisch aufgegeben werden musste, wollte man den Russ-
landdeutschen eine Möglichkeit geben, damit sich diese Volksgruppe als eigen-
ständiges Ethnos erhalten und weiterentwickeln könnte. Das war einer der 
Gründe  dafür, dass hier der Deutsche Nationale Rayon geschaffen wurde. Je-
doch dürften die meisten hier geborenen Deutschen den Nationalkreis inzwi-
schen in Richtung Deutschland verlassen haben. 1992 wurden laut Beschluss der 
Russischen Regierung und nach Ergebnissen des Referendums im Gebiet Omsk 
und im Altai zwei deutsche Nationalkreise gegründet.  

Der Nationalkreis Asowo  im Gebiet Omsk (Westsibirien) ist 1 400 km² 
groß (etwa wie die Insel Rügen). Das Kreiszentrum Asowo liegt ca. 40 km von 
Omsk entfernt. Zur Zeit seiner Gründung bestand der Kreis aus 28 Dörfern und 
hatte insgesamt nach der Volkszählung 2002  22 400 Einwohner [33]. 

Am 1. Juli 1992 wohnten hier noch 11,6 Tausend Deutsche, das machte 
60% der Gesamtbevölkerung aus. Heute ist ihre Zahl trotz der zugewanderten 
Deutschen aus Kasachstan, Kirgisien und Tadschikistan auf etwa 7000 (23% der 
Gesamtbevölkerung) zusammengeschrumpft. Der Hauptgrund ist die Auswan-
derung der ethnischen Deutschen nach Deutschland.   

Um den Deutschen in Russland eine Perspektive zu geben, unterstütze die 
deutsche Bundesregierung den 1992 gegründeten Deutschen Nationalkreis 
Asowo auf vielfältige Weise. Lehrer halfen beim Deutschunterricht in den Schu-
len; Jungjournalisten schrieben für die Kreiszeitung "Ihre Zeitung", Straßen 
wurden asphaltiert, Betriebe gebaut oder modernisiert. Nicht alle Mittel jedoch 
kamen auch wirklich der einfachen einheimischen Bevölkerung zugute, wie z.B. 
das neue "Villenviertel" am Rande von Asowo, und nährten daher den Drang der 
Einheimischen, das Glück in der Ferne in Deutschland zu suchen. 

Die heutigen Bewohner entstammen größtenteils entweder der nicht-
deutschen Bevölkerung (vor allem Russen, Ukrainer und Kasachen) oder 
Deutschstämmigen aus Sibirien, Kasachstan, Kirgisistan oder auch Tadschikis-
tan, die jedoch oftmals kein Deutsch mehr als Muttersprache sprechen. Die Ad-
ministration des "Rayons" legt viel Wert auf die deutsche Kultur. Nach offiziel-
len Angaben sind noch etwa 50 Prozent der Bevölkerung Deutsche, zumeist aus 
"gemischten" Familien bzw. in solchen Familien lebend. 

Bei den Ortsnamen der modernen Siedlungen im Gebiet Omsk kann man 
noch die deutschen Spuren verfolgen. Die meisten Dörfer haben neben dem of-

http://de.wikipedia.org/wiki/Russland
http://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetunion
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
http://de.wikipedia.org/wiki/Omsk
http://de.wikipedia.org/wiki/Kasachstan
http://de.wikipedia.org/wiki/Kirgisistan
http://de.wikipedia.org/wiki/Tadschikistan
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fiziellen oft russischen Namen einen deutschen: Alexandrowka (Koschkel), Ber-
josowka, Blumenfeld, Hauf (Hauwakudr), Krutsch (Krutsch/Krutschkudr), Po-
powka (Jost), Rosa (Koschkarewo/Hofental oder Hovental, die Kolchose "Rose 
Luxemburg" bei Swonarewokut), Rosenthal, Rosentahl (bei Blumenfeld) Sos-
nowka (Schilling), Swonarewokut (Scharmantai), Trubezkoje, Serebropolje 
(Silberfeld). Die Wolgadeutschen, die ihre Dörfer in Sibirien gründeten, gaben 
ihnen auch russische Namen, die sie als Auswanderer aus Priwalnoje (Alt-
Warenburg), (Jagodnaja Poljana), Swonarew Kut, Sosnowka (Schilling), Berjo-
sowka (Deller), Mirnaja Dolina (Friedental) u.a. mitgenommen haben.   

Eine große Bedeutung wird der Wiedergeburt der deutschen Kultur und 
Muttersprache beigemessen. Zur Zeit als der Nationale Kreis gegründet wurde, 
wurde nur in zwei Schulen Deutsch als Muttersprache unterrichtet. Heute wird 
der muttersprachliche Deutschunterricht in allen 12 Kindergärten und in 19 von 
den insgesamt 27 Schulen  angeboten.  

In der Mittelschule in Zwetnopolje (Blumenfeld) läuft das Experiment 
„Der bilinguale Unterricht unter den Bedingungen des deutschen nationalen 
Kreises“. Ein Autorenkollektiv, dem die Lehrerinnen A. Groß, E. Graf, O. 
Schulz, E. Knoll und E. Obholz gehören, hat Lehrbücher für den muttersprachli-
chen Deutschunterricht von der 1. bis 11. Klasse erstellt, die nicht nur in Omsk, 
sondern auch in anderen Regionen, wo Russlanddeutsche leben, im Unterricht 
eingesetzt werden.  Deutsch wird auch in den Sommerferienlager gelernt. Die 
Muttersprachen anderer Nationalitäten kommen im Kreis auch nicht zu kurz: in 
zwei Schulen mit überwiegender Kasachenbevölkerung wird Kasachisch ange-
boten [34].  

Seit Juni 1992 erscheint in Asowo mit Auflage von 2000 Exemplaren das 
Wochenblatt „Ihre Zeitung“, von den acht Seiten erscheinen 2 Seiten in deut-
scher Sprache.   

Im deutschen Nationalkreis wird auch viel für die Pflege der deutschen 
Kultur getan. Das war eigentlich auch eines der Ziele bei der Gründung dieses 
Nationalkreises. Regelmäßig finden im Kreis Kulturfestivals „Phönix“  und 
Kinderfestivals „Nachtigall“ statt. Es gibt auch Volkskollektive wie  „Heimat-
land“, «Maiglöckchen» (Alexandrowka), ein Veteranerchor, das Ensemble 
„Monika“ in Asowo, ein Folkloretanzkollektiv in Hauf, das Folkloreensemble 
„Nelke“ in Swonarew Kut  sowie zwei russische Chöre in Prischib und Hauf. 

Außerdem funktionieren im Kreis 14 deutsche Begegnungsstätten zur 
Pflege der deutschen Kultur und Sprache. Hier wird auch das deutsche Hand-
werk gepflegt. Das kulturelle Erbe wird in vier Museen erforscht und gepflegt. 
Außer dem Kreisheimatkundemuseum in Asowo funktionieren noch in drei 
Siedlungen darunter in Alexandrowka, in Trubezkoje und in Prischib kleinere 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Popowka_%28Asowo%29&action=edit
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Popowka_%28Asowo%29&action=edit
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Heimatmuseen. Die Ausstellungen in diesen Museen sind vielfältig und interes-
sant und widerspiegeln die Schicksale der Menschen. Außerdem sind die Muse-
en auch Mittelpunkte des gesellschaftlichen Lebens und der kulturellen Bil-
dungsaktivitäten. 

Ein wichtiges Forschungszentrum, das sich auch mit der Geschichte und 
Kultur der Deutschen in Russland befasst, ist das Staatliche Museum für Ge-
schichte und Heimatkunde in der Gebietshauptstadt Omsk (Der Direktor ist Dr. 
Peter Wiebe). Unter den 170 Tausend Exponaten, die die Geschichte und Ent-
wicklung des Landes am Irtysch präsentieren, gibt es auch viele Zeugnisse von 
der Ansiedlung und dem  wirtschaftlichen sowie kulturellen Beitrag der Deut-
schen in Sibirien [35].  

In den letzten Jahren wurden im Museum viele neue Kataloge erstellt, die 
den Inhalt verschiedener wertvollen Ausstellungen   widerspiegeln. Unter diesen 
Katalogen ist einer der „Ethnographischen Sammlung der Russlanddeutschen in 
den Beständen des Museums“ gewidmet. Die wissenschaftlichen Mitarbeiter 
geben Sammelbände  zu verschiedenen Problemen heraus, in denen Beiträge der 
Omsker Forscher gedruckt werden. Im Internet sind Informationen zu Russland-
deutschen unter dem Server „Nemzy Sibiri (Sibiriendeutsche)“ zu finden. Seit 
1996 funktioniert im Museum eine ständige Ausstellung über die sibirischen 
Völker,  darunter sind auch die Deutschen vertreten.  

Unter den  wertvollsten Sammlungen des Museums ist die Sammlung der 
Gegenstände der materiellen und geistigen Kultur der Sibiriendeutschen, die 700 
Einheiten beinhaltet. Ferner sind die Sammlungen der sibirischen Volksmusik-
instrumente, Bilder der Heiligen (Ikonen) und eine der Ethnografie der sibiri-
schen Völker zu sehen.  

Zu den größten Projekten des Museums gehören unter anderem drei Aus-
stellungen: „Deutsche in Sibirien“ (Sankt Petersburg, Nowosibirsk, Slawgorod 
1996), „Sibiriendeutsche. Geschichte, Kultur und Traditionen der sibirischen 
Deutschen“ (die 2. Moskauer Fotobienalle 2000), „Die Deportation“ (1999).  

Auf der Internet-Seite des Dorfes Iwanowka Gebiet Omsk [36] kann man 
interessante Fakten aus dem heutigen Alltag erfahren.  

Am 26.03.1989 ist die erste Familie aus Iwanowka nach Deutschland aus-
gewandert, seitdem sind fast alle Deutschen in die historische Heimat ausgereist. 

Heute sagen viele: "Es war ein Fehler, nach Deutschland zu ziehen. Man 
sollte da bleiben, wo man geboren wurde." Viele sind enttäuscht, weil die Vor-
stellungen von Deutschland der Wirklichkeit nicht entsprechen. Deshalb zieht es 
nun immer mehr Russlanddeutsche zurück in die alte Heimat. Am 11. Juni 2007 
hat sich die erste Familie, nachdem sie sieben Jahre in Deutschland gelebt hat, 
auf den Weg zurück nach Iwanowka gemacht. Am 17. Juni ist sie in ihrem er-
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sehnten Dorf angekommen. Es wird wohl noch einige Zeit dauern, bis sie sich in 
der neuen alten Umgebung wieder eingelebt hat, aber der Traum von der Rück-
kehr in ihr Heimatdorf ist hiermit in Erfüllung gegangen.  

In der Zeitung „Rossijskaja gaseta“ stand am 15. Januar 2008 ein Artikel 
über die neue Schule in Pachomowka im Gebiet Omsk, die ganz bewusst größer 
gebaut wird, als man es für dieses Dorf heute braucht, denn man rechnet mit 
Rückkehr von mindestens 731 deutschen Familien, die einmal ihren Heimatort 
auf der Suche nach historischer Heimat verlassen haben [37]. Diese Tatsache 
zeugt von mindestens zwei Tendenzen. Einmal sind die Russländer heute der 
Stabilität der wirtschaftlich-politischen Situation im Land gewiss und sind ihrer 
Zukunft im angeborenen Land sicher, und zum anderen fühlen sie, dass sie auch 
in Russland ihre Identität behalten können. 

Ausblick 

Heute sind viele Völker dem Verlust einiger wichtigen nationalen Merk-
male ausgesetzt. In einer besonders dramatischen Situation befinden sich die 
Russlanddeutschen, die nicht nur kein gemeinsames Territorium haben und un-
ter den Bedingungen der dispersen Zerstreuung leben müssen, sondern auch 
dadurch, dass sie auch die Grundlage ihrer Identität, ihre Muttersprache verlie-
ren, die nach Heidegger „das Heim des Seins“ ist. Eine Muttersprache kann nur 
in dem Fall gedeihen, wenn sie von einem Sozius gepflegt, gesprochen und wei-
tergegeben wird, wenn sie auch mit Mitteln einer Metasprache erforscht und do-
kumentiert wird. Die Sprache als Kommunikationsmittel der Menschen und die 
mit ihrer Hilfe geschaffene und entwickelte Kultur einer Gesellschaft sind aufs 
engste miteinander verbunden und wirken zusammen. Und das bestimmt ihre 
ständige und kontinuierliche  Entwicklung. Aber in der Zeit der Globalisierung 
werden manche nationale Sprachen marginalisiert. Man streitet den Sprachen 
der Minoritätenethnien oft ihre Zukunft ab. Das ist wahrscheinlich ein objektiver 
Vorgang, denn solche Sprachen büßen ihren Kommunikationsradius ein, sie 
werden zum Kommunikationsmittel für den engsten familiären und Verwand-
tenkreis. Jedoch ist es außerordentlich wichtig, die schwindenden Sprachen und 
Völker dem Vergessen zu entreißen, denn die Sprache allein ist der unbestechli-
che Hüter und Zeuge der Kultur.  

Dieselbe Funktion kommt auch der materiellen und geistigen Kultur eines 
Volkes zu. Die Ruinen der deutschen Kirchen, die vernachlässigten Schul- und 
Pastorenhäuser, die Haushaltsgeräte und Kleidung, die Manuskripte und die zer-
streut erschienenen literarischen Werke der Russlanddeutschen müssen als Do-
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kumente der sprachlichen und kulturellen Entwicklung einer Inselsprache ge-
sammelt, archiviert und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.    

Was die Pflege der Muttersprache der Deutschen in Russland angeht, so 
kann man sagen, dass angesichts der kontinuierlichen Bemühungen und spürba-
ren finanziellen Unterstützung der Regierung der Bundesrepublik Deutschland 
und vieler deutscher Mittler heute in Russland viele Sprachkurse angeboten 
werden und die Aktivitäten der Begegnungsstätten sowie russlandweite Kultur-
tage und Festivals für ethnische Deutsche aufrechterhalten werden können.  

Die Deutschen in Russland werden heute als Bestandteil des Russischen 
Vaterlandes, als ein unentbehrliches Element der russischen Geschichte angese-
hen und es lässt sich hoffen, dass die Reste des wolgadeutschen Erbes gebüh-
rend erforscht und erhalten werden. 
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ГЛАВА 2 // KAPITEL 2 

ДОВОЕННАЯ ИДИЛЛИЯ // IDYLLE DER VORKRIEGSZEIT 

Мои близкие особенно часто рассказывали о своей жизни на Волге в 
20-х и 30-х довоенных годах. И хотя эти повествования были далеко не ро-
зовыми, в них неизменно сквозила тоска по прошлому, по родным местам, 
по неповторимой молодости, по её мечтам и надеждам, которые так нико-
гда и не сбылись.  

Мои родители, насколько мне помнится, не пели нашу трогательную 
полузабытую песню "Zu Hause war alles so schön..."1, но выраженное в ней 
чувство глубоко коренилось в их душах, невзирая на все тяготы довоенно-
го бытия. 

"Довоенный синдром" присущ, разумеется, не только российским 
немцам. В юности мне очень нравилась повесть популярного в то время 
Виля Липатова "Ещё до войны". Я не уверен, что глухая сибирская деревня 
последних предвоенных лет описана им до конца достоверно. Очарование 
этого произведения в другом ‒ в той неподдельной любви, с которой автор 
рассказывает о нелегкой тогдашней жизни своих земляков. Жизни, так 
скоро и безвозвратно оборванной безумием торжествующей смерти. 

Особенность моих соплеменников в том, что война лишила их не 
только отчего крова и невообразимого множества близких. Было отнято то, 
на чём зиждется бытие любого народа: родная земля, доброе имя, фактиче-
ски само право на существование. У людей украли главное, что поддержи-
вает человека, ‒ надежду. 

В материальном отношении моим близким, судя по их рассказам, 
жилось в Сибири уже в 50-е годы не хуже, чем до войны. Однако я никогда 
не мог избавиться от ощущения, что нынешнее существование кажется им 
каким-то призрачным, не настоящим. Оно отличалось от прошлого так же, 
как относительно сытое, размеренное пребывание за решёткой ‒ от труд-
ной и непредсказуемой жизни на воле. 

И это притом, что у российских немцев была до войны на редкость 
своеобразная "воля". Услышанные по отдельности, воспоминания близких 
о Поволжье ещё оставляли впечатление определённой двойственности. Го-
рести и радости были в них перемешаны, хотя и далеко не поровну. Но ко-
гда я пытался выстраивать эти повествования в цепочку, мне становилось 
не по себе. Осознавали это мои родственники или нет, но жизнь немцев 

1 "Дома всё было так прекрасно..." 
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Поволжья после 1917 года, увиденная их глазами, вызывала однозначное 
ощущение бедствия, предвещавшего неминуемую национальную ката-
строфу... 

Расспрашивая близких о прошлом, я не в последнюю очередь пытал-
ся выяснить их отношение к революции и гражданской войне. Увы, подоб-
ных разговоров у нас в семье упорно избегали. Правда, однажды я с изум-
лением услышал, что мой прадед Иоганн-Корнелиус Шауфлер, умерший в 
1918 году, перед смертью предрекал ужасные последствия прихода боль-
шевиков. Трудно сказать, чем было вызвано это его вещее пророчество. К 
сожалению, у меня нет точных сведений даже о социальном статусе пра-
деда. По одним данным он торговал пшеницей, по другим ‒ был всего 
лишь столяром. В последнем случае предок принадлежал бы к тем самым 
рабочим и крестьянам, именем которых прикрывалась заклеймённая им 
новая власть. 

Ещё более странным мне казалось то, что мой отец, которому в 1917 
году было уже 13 лет, делал вид, будто совершенно не помнит событие, 
без конца превозносимое советской пропагандой в качестве величайшего в 
XX веке. Если отец и упоминал о первых месяцах большевистской власти, 
то только как о периоде, когда царили полный произвол и дичайший гра-
бёж.  

Что это означало на практике, выразительно описано у И. Фляйшха-
уэр. Красногвардейцы врывались в немецкие колонии Поволжья, разору-
жали захваченные врасплох органы самообороны, пытавшиеся противо-
действовать насилию, арестовывали местную администрацию, объявляли 
"военное положение" и налагали на поселения так называемую контрибу-
цию (на войне как на войне!). Так, в Екатериненштадте эта дань составила 
‒ ни много, ни мало ‒ 2 миллиона (!) рублей. Коль скоро послушные коло-
нисты откупались вовремя и в требуемом размере, они подвергали себя 
риску всё новых разбойничьих "контрибуций". В противном случае ново-
явленные хозяева прибегали к произвольным "реквизициям", а то и к во-
оружённым репрессиям.  

Эти события нашли отражение и в документах самих местных вла-
стей. Так, в опубликованном А. Германом приказе так называемого "Сов-
наркома Николаевской Уездной Социалистической Трудовой Коммуны"2 
от 8 мая 1918 года большевистские грамотеи сетовали на своём бесподоб-
ном жаргоне, что "благодаря (!), по-видимому (!)", проникновению в их 

2 К Николаевскому уезду Самарской губернии относился в то время и Екатеринен-
штадт. Николаевск ‒ ныне город Пугачёв Саратовской области. 
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славные рады "разного рода паразитов трудящихся ‒ хулиганствующих и 
уголовных элементов" в уезде повсеместно творится "что-то невероятное": 
"некоторые красноармейцы, красногвардейцы и даже представители 
Совдепов устраивают над гражданами различные насилия, произволы, 
учиняют истязания их плетьми, наносят побои, злоупотребляют оружием и 
т.д. и даже мародёрствуют". 

Очевидно, николаевским "наркомам" не пришло в голову, что они 
выставили далеко не лестное свидетельство своей "народной" власти, ко-
торая, едва возникнув, тут же обросла тучами всевозможных "паразитов". 

Вскоре развернулось и невиданное духовное насилие. Све-
жеиспечённые правители рьяно принялись вытравливать из людей всякую 
память о прошлом. Все улицы Екатериненштадта получили новые назва-
ния: Коммунистическая, Маркса, Карла Либкнехта, Энгельса, Бебеля, 
Лассаля, Рабочая, Свободы, Красная, Красноармейская, Интернациональ-
ная и т. п. Мало того ‒ ликами большевистских вождей велено было укра-
сить каждый дом. Мой дед по матери выбрал конный портрет Ворошилова. 
Видимо, именно красавец-рысак примирил деда Карла с необходимостью 
постоянно лицезреть куда менее привлекательного наездника. 

По соседству с этим скопищем коммунистических символов, конеч-
но, не могло найтись места Екатерине II. Поэтому пришлось не только пе-
реименовать улицу, названную в честь неё, но и снести памятник импера-
трице, воздвигнутый ещё в 1852 году, в ознаменование 90-летия её мани-
фестов о привлечении иностранцев в Россию. 

Монумент, созданный на средства колонистов в мастерской знаме-
нитого скульптора П. Клодта, считался одной из главных достопримеча-
тельностей Екатериненштадта. Вокруг бронзовой фигуры, изображённой с 
манифестом в руках, был разбит парк, который стал излюбленным местом 
отдыха здешних жителей. Большевистские власти, проявив свойственную 
им бдительность, радикально пресекли эти гуляния, на версту смердевшие 
монархическим душком. Памятник переместили во двор местного музея, а 
позднее уничтожили. Отец рассказывал, что скульптуру с большим трудом 
удалось расплющить под прессом на заводе "Коммунист", где он работал 
бухгалтером. Плоская императрица ещё долго валялась на "свалке исто-
рии", то бишь на заводском дворе. А тем временем был переименован и 
сам Екатериненштадт. 

Имени Маркса, в отличие от его многочисленных российских "уче-
ников", удостоился один-единственный город в СССР. Такая высокая 
честь, разумеется, не могла быть случайной. Мне представляется, что 
большевистская верхушка создала Автономную область немцев Поволжья 



34 

с центром в Екатериненштадте чуть ли не в качестве одного из форпостов 
"мировой революции".  

Если это предположение, к которому я ещё вернусь, справедливо, то 
становится понятной особая непримиримость при искоренении прежней 
символики и насаждении новой. Не во всех же, к примеру, российских го-
родах бесследно исчезли исконные названия улиц. И сохранились ведь в 
Ленинграде памятники Екатерине II и прочим самодержцам. 

Лишь недавно, расспросив в Германии выехавшую туда последнюю 
оставшуюся в живых сестру отца, тётю Лиду (она умерла в 1999 г.), я 
узнал в подробностях, что произошло в этот период революционного угара 
с их семьёй.   

Дед Адам арендовал в то время сообща со своим сыном Давидом 
двухэтажный постоялый двор, где имелась и чайная. Их обслуживанием 
было занято едва ли не всё громадное семейство деда. Екатериненштадт 
поддерживал оживлённые хозяйственные связи со многими сёлами и горо-
дами, и у деда не было отбоя от постояльцев.  

Но большевиков, оказавшихся у власти, меньше всего интересовали 
проблемы сферы обслуживания, не говоря уже о правах её презренных не-
пролетарских "хозяйчиков". По плебейским представлениям новоиспечён-
ных местных правителей, постоялый двор был всего лишь злачным ме-
стом. Они стали вламываться к деду в любое время дня и ночи, требуя за-
дарма закусок и, разумеется, вина. Добропорядочное заведение начало 
превращаться в арену постоянных комиссарских оргий.  

Дед очень скоро увидел, что эти набеги разорят его дотла и с новыми 
властями ему каши не сварить. Поэтому он отказался от аренды постояло-
го двора в пользу Давида и вернулся к привычному крестьянскому труду. 
Вплоть до коллективизации дед Адам с домочадцами хозяйствовал на ху-
торе Нойе Бруннен, находившемся в степи, километров в тридцати к во-
стоку от Марксштадта. 

Своевременное решение спасло деда от куда более крупных непри-
ятностей во время не замедлившей последовать "красногвардейской атаки 
на капитал". Тётя Лида рассказывала, что первый председатель местного 
Совета Александр Дотц тоже в какой-то мере помог уберечь деда от экс-
проприаторских и карательных поползновений своих ретивых коллег. Бу-
дущего большевистского деятеля, отец которого служил у моего деда из-
возчиком, частенько подкармливали в детстве на постоялом дворе. Види-
мо, это логово мироедов не вполне соответствовало штампам коммунисти-
ческой пропаганды. Иначе чем объяснить, что насквозь сознательный 



35 

потомственный пролетарий столько лет хранил благодарность к его клас-
сово чуждым обитателям? 

Уход из постоялого двора положил начало распаду, а затем и упадку 
патриархальной дедовой семьи. А предвестницей этих роковых событий 
явилась безвременная кончина от болезни сердца хозяйки дома, моей 51-
летней бабушки. Эта поразительная женщина сумела родить не менее 16 
детей (точную цифру не смог мне назвать никто), из которых выжило 11. К 
моменту её смерти старшему сыну было уже за 30, а младшей дочери ‒ 
всего лишь 6. Для отца, оставшегося без матери в 13 лет, эта утрата была 
незаживающей раной всю его жизнь. 

У тёти Лиды сохранилось извещение о кончине матери, на-
печатанное готическим шрифтом в местной типографии и рас-
пространённое по городу: "Настоящим сообщаем Вам с опечаленным 
сердцем, что всемогущему Господу было угодно отозвать в вечность по-
сле долгих тяжёлых страданий нашу горячо любимую супругу, мать и ба-
бушку Элизабет Дизендорф, урожд. Лоос. Присутствовать при выносе 
её бренных останков из местной церкви 5 июня в половине шестого вечера 
просят глубоко скорбящие, осиротевшие Адам Дизендорф и дети".  

Мой дед был одним из самых уважаемых жителей Екатериненштад-
та, и выносу гроба из лютеранской церкви сопутствовало невиданное для 
тех мест стечение людей. По тогдашнему обычаю, в этот момент звонили 
церковные колокола.  

Поскольку дело было летом 1917 года, то можно считать, что в те 
дни екатериненштадтцы распрощались не только с нашей бабушкой, но и 
со всей своей прошлой жизнью. Вряд ли кто-то из них слышал слова, по-
служившие эпиграфом для ещё не написанного тогда романа Хемингуэя: 
никогда не спрашивай, по ком звонит колокол, ‒ он звонит по тебе. И уж 
тем более никто из этих людей не мог знать, что оставшиеся в живых ста-
нут вскоре завидовать мёртвым. 

Моя совсем ещё молодая бабушка ушла в мир иной, оставив после 
себя около двух десятков детей и внуков. Младший внук Анны-Элизабет 
Дизендорф ‒ автор этих строк ‒ появился на свет, как по заказу, в день ее 
85-летия. Со временем число прямых потомков бабушки далеко перевали-
ло за сотню. Многие из них живут сегодня в Германии. Но где бы мы ни 
оказались, нам не забыть ни о нашей родоначальнице, ни о том роковом 
годе, который оборвал не только ее жизнь, но и целую историческую эпо-
ху. 

1917-й год оказался переломным и в судьбе моего отца, тогдашнего 
гимназиста. Своему младшему сыну дед хотел дать приличное образова-
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ние, которого были лишены остальные дети. Отец вспоминал о гимназии с 
лёгкой иронией. Он особенно любил рассказывать, с какими муками его 
одноклассники заучивали непривычные для слуха слова на уроках фран-
цузского языка. Но как бы там ни было, фундамент, заложенный гимна-
зией, оказался на удивление прочным. Отец стал довольно образованным 
человеком, чего никак не скажешь, например, о моей матери и её сестрах, 
посещавших уже советскую школу.3 После прихода большевиков гимна-
зию, разумеется, прикрыли, а "классово чуждому" отцу пришлось вскоре 
прервать образование и впрячься в трудовую лямку, которую он тянул бо-
лее полувека, почти до конца своих дней. 

А. Герман отмечал, что в немецких колониях на Волге "не имелось 
социальной базы для осуществления социалистической революции". С не 
меньшим основанием этот вывод можно отнести и ко всей тогдашней Рос-
сии. Не считать же, в самом деле, приверженцами ленинского социализма 
патриархальных крестьян, составлявших львиную долю её жителей?! 
Трудно возразить Солженицыну, сказавшему по этому поводу с убий-
ственным сарказмом: "Но ещё и до всякой Гражданской войны увиделось, 
что Россия в таком составе населения, как она есть, ни в какой социа-
лизм, конечно, не годится, что она вся загажена". Несложно уяснить и то, 
что в мире не было и нет ни единой страны, где социальная база для "соци-
ализма" в большевистском понимании существовала бы в готовом виде.  

Но если уж проводить параллель между Россией в целом и тер-
риторией проживания немцев Поволжья, то нужно отметить, на мой 
взгляд, и принципиальную разницу. Рискну утверждать, что в первом слу-
чае старый режим действительно рухнул под бременем собственной несо-
стоятельности, как нас учили с младых ногтей, а во втором ‒ отнюдь нет. 
При всех проблемах, накопившихся в немецких колониях на Волге к 1917 
году (нагляднейший пример ‒ постоянно усугублявшееся малоземелье), 
здешний строй жизни был вполне способен и к развитию, и, разумеется, к 
дальнейшему существованию. А гибель здорового органа вместе с обре-
чённым телом выглядит особенно противоестественно и нелепо. 

События 1917 года были восприняты огромным большинством 
немцев Поволжья как нечто совершенно чуждое, навязанное со стороны. 
Тем более это относится к гражданской войне. 

В начале 1921 года на территории Области немцев Поволжья орудо-
вали отряды Вакулина и Пятакова. Эти антибольшевистские крестьянские 

3 Таким образом, наша семья может служить наглядным подтверждением вывода А. 
Германа о глубоком кризисе, поразившем систему школьного образования немцев По-
волжья в годы Советской власти. 
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формирования, вытесненные с Дона на Волгу, выродились здесь в зауряд-
ные банды. Не считая баталий по их ликвидации, продолжавшихся не-
сколько месяцев, а также ещё более скоротечных боёв с деникинцами ле-
том 1919 года на юге правобережной части области, гражданская война, к 
счастью, не затронула родные места моих близких.  

Данная территория была одной из немногих в Поволжье, которая по-
чти неизменно оставалась в руках большевиков. Видимо, это связано с тем, 
что Красная Армия упорно защищала важный зерновой район, а местное 
немецкое население мало сочувствовало белым, стоявшим за "единую и 
неделимую". 

Эмигрантский автор Ф. Штейнман писал в 1921 году в издававшемся 
в Берлине "Архиве русской революции": "Колонист хлебороб в одно и то 
же время отличный солдат и злейший враг коммунизма. Ему присуща, как 
и каждому богатому крестьянину, а в особенности немецкому, крупная 
доля консерватизма, а за землю свою он готов отдать жизнь".  

Едва ли эту оценку разделяли вожди белого движения. По сообще-
нию автора, в 1919 году жители зажиточных немецких сёл под Одессой 
были полны решимости защищать родные места от красных. Однако белое 
командование наотрез отказалось объявить всеобщую мобилизацию коло-
нистов и всячески препятствовало действиям сформированных ими бата-
льонов самообороны. Памятуя о недавней войне с Германией, близорукие 
белые "стратеги" относились к российским немцам с нескрываемым недо-
верием. (Точно так же, впрочем, они не жаловали и других "инородцев".) 

Что касается банд Вакулина-Пятакова, то несколько десятков их 
жертв было свезено в Марксштадт, откуда направлялась кампания против 
мятежников, и захоронено по высшему большевистскому разряду. При от-
крытии памятника на братской могиле присутствовал сам Калинин.  

Я ещё в детстве видел фотографию этого обелиска, воздвигнутого 
рядом с православной церковью, и слышал о нём от родителей. Однако 
они ничего не рассказывали о тех событиях, которые вызвали появление 
этой единственной местной реликвии, почитаемой властями поволжской 
автономии. Мать говорила, что в могиле покоится и её однофамилец. Вряд 
ли этот человек с редкой фамилией Глейм не приходился нам родственни-
ком. Но и на сей счёт мои близкие предпочитали не распространяться. 

В конце 1918 года в Саратове был создан по приказу Троцкого 1-й 
Екатериненштадтский коммунистический немецкий полк в 2.000 штыков, 
направленный затем на Украину. Его комплектованием руководил военком 
Трудовой Коммуны немцев Поволжья Г. Шауфлер – скорее всего, мой 
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дальний родственник по матери. А в 1920 году в Марксштадте формирова-
лась ещё и кавалерийская бригада.  

Невозможно представить, чтобы в эти части не попал никто из нашей 
огромной родни, почти поголовно проживавшей в местах их комплек-
тования. Но мне никогда не доводилось слышать об этом от родителей. 
Между тем они часто рассказывали о родственниках, воевавших в первую 
мировую в российской армии на турецком, а также германском фронтах. У 
нас сохранилась даже пасхальная открытка, присланная Фридрихом Глей-
мом, братом моего деда, с турецкого фронта. 

В чём же причина этого демонстративного молчания об одной кро-
вавой войне на фоне словоохотливости о другой? Видимо, братоубийство 
гражданской войны выглядело в глазах моих близких настолько непри-
стойно, что заслуживало лишь полного забвения. 

Подобную позицию нельзя не счесть закономерной, зная о том, что 
за ней стояло. А. Герман сообщил, к примеру, что насильственная мобили-
зация в упомянутый немецкий полк вызвала широкое возмущение кресть-
ян Екатериненштадтского уезда, а в селе Паульском (ныне Павловка) по 
этому поводу прошёл массовый митинг мобилизованных. Его разогнал не 
кто иной, как благодетель моего деда А. Дотц, уложив на месте троих и 
ранив нескольких других митингующих. 

Помню, в детстве я с гордостью обнаружил, что мой отец родился 
почти одновременно с Аркадием Гайдаром. О том, что последний в 16 лет 
командовал на гражданской полком, положено было знать каждому совет-
скому школьнику. Поделившись с отцом своим открытием, я не удержался 
и предположил вслух, что он тоже мог бы оказаться на месте прославлен-
ного героя. Отец смерил меня долгим уничтожающим взглядом и по обык-
новению промолчал. 

Но обратимся к тем событиям прошлого, которые, в отличие от пе-
речисленных, активно обсуждались в нашей семье. В упомянутом разгово-
ре отца с Г. Фритцем, который я услышал в детстве, была затронута, наря-
ду с религией, и другая жгучая тема ‒ коллективизация и раскулачивание.  

Я уже немало знал о коллективизации, прежде всего из рассказов ма-
тери. Она и не пыталась скрывать своё крайне негативное отношение к 
этой ужасающей акции. Её отец, крестьянин до мозга костей, по словам 
матери, прекрасно понимал всю пагубность большевистского аграрного 
"эксперимента" и, тем не менее, одним из первых вступил в колхоз. Его 
позиция была предельно проста: "Если мы не подчинимся властям, они нас 
всех уничтожат. К тому же мы обязаны им следовать, ведь всякая 
власть от Бога". 
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Мать часто говорила, чем обернулось создание этого колхоза. В нём 
одним махом "социализировали" не только скот, но и домашнюю птицу. 
Это никак нельзя считать результатом местного самодурства, на которое в 
своё время было принято сваливать вину за подобные подвиги: решение о 
полном обобществлении крестьянского имущества, включая мелкий скот, 
птицу и домашнюю утварь, вынес первый съезд колхозников АССР 
Немцев Поволжья в декабре 1929 года. Аналогичную директиву спустил в 
то время на места и пленум обкома партии.4  

Забота о птице была доверена, по рассказам матери, самым классово 
сознательным товарищам. Экспроприировав птичек и определив их скопом 
в большой сарай, социализаторы сочли свою миссию исчерпанной. О том, 
что курица нуждается не столько в коммунистических лозунгах, сколько в 
пище с водой, они, похоже, не задумывались. Финал был скорым и зако-
номерным. Я подозреваю, что куриные мозги слишком буквально воспри-
няли слова известной революционной песни, которую высокоидейные 
опекуны наверняка исполняли в присутствии своих незрелых подопечных: 
"И за желанную свободу мы как один умрём, умрём, умрём, умрём". Верна 
или нет моя квазинаучная гипотеза, но куры дружно передохли. 

В других отношениях заря колхозной жизни оказалась примерно 
столь же "светлой". Принцип отрицательной селекции, последовательно 
реализованный в птицеводстве, стал в новоиспечённом колхозе нормой 
кадровой политики. Крестьянами руководил кто угодно, включая горожан-
"двадцатипятитысячников", имевших в массе своей такое же понятие о 
сельском хозяйстве, как упомянутые кураторы кур. По данным А. Германа, 
питерский пролетариат делегировал в АССР НП более 300 подобных "спе-
циалистов".  

При этой организованной шизофрении дед Карл, конечно, не мог 
рассчитывать на место у руля. Да и зачем оно могло понадобиться челове-
ку, который любил вкалывать, а не командовать? Насколько я знаю, дед 
был назначен в колхозе чем-то вроде контролёра на общественных нача-
лах. Наряду с собственным трудом, он занимался проверкой качества ра-
бот, показывал, как их надо выполнять, журил нерадивых. Никакой власти 
у него не было. Зато Karlvetter5 имел немалый авторитет в глазах тех кол-

4 Через несколько месяцев, как отметил А. Герман, партийные боссы осудили это своё 
решение. Но мазохистская страсть к самобичеванию взыграла в них, очевидно, лишь 
потому, что в нашумевшей статье "Головокружение от успехов" ловко отмежевался от 
рьяных исполнителей собственных указаний сам Верховный Обобществитель. 
5 Распространённая форма обращения у российских немцев. 
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хозников, которые ещё не утратили пресловутого чувства хозяина и хотели 
работать, невзирая ни на что.  

Эти люди во главе со своими неформальными лидерами постепенно 
вдохнули подобие жизни даже в насквозь порочный колхозный строй. Но 
для системы, основанной на принудительном труде, они были инородным 
телом, и она их, в конце концов, истребила. 

Как мне представляется, дед Карл мог бы символизировать закат 
российско-немецкого крестьянства. Он завёл самостоятельное хозяйство в 
начале века и был, по выражению дотошных большевистских классифика-
торов, "крепким середняком". Эта категория составляла костяк немецких 
крестьян Поволжья.  

Дед, считаясь горожанином, в действительности жил в Марксштадте 
только зимой. С ранней весны до поздней осени он с домочадцами обитал 
в глинобитной избушке, обрабатывая степной надел, который находился 
почти в 20 километрах от города. Дед Карл выращивал пшеницу, рожь, ку-
курузу и подсолнечник, имел большую бахчу с арбузами и дынями, держал 
лошадей, корову, свиней, овец и верблюдов, разводил кроликов и кур.  

Как и в подавляющем большинстве немецких крестьянских хозяйств 
на Волге, у него не было наёмных работников. Лишь изредка их в количе-
стве одного-двух человек привлекали к срочным сезонным работам. Вся 
тяжесть крестьянского труда падала на членов семьи. По словам матери и 
её сестёр, им приходилось гнуть спины от зари до зари.  

Эти усилия в сочетании с благоприятной погодой (которая бывала в 
тех местах далеко не всегда) обеспечивали определённый достаток ‒ прав-
да, весьма скромный. Хозяйство деда являлось мелкотоварным, и на сто-
роне приобретали только самое необходимое. В результате большую часть 
года мясо, а тем более кофе и сладости были для семьи практически недо-
ступны. Покупка одежды и обуви становилась целым событием. 

Несмотря на нескончаемые трудовые заботы и скромное образова-
ние, дед упорно тянулся к знаниям. Проштудировав от начала до конца 
местную немецкую газету, он зимними вечерами любил пересказывать и 
комментировать её содержание своим менее начитанным соседям. Ещё 
больше его интересовали агрономические новшества. Таким образом, деда 
Карла можно отнести к тем российским крестьянам, которых Вождь рево-
люции именовал в зависимости от политической конъюнктуры то "куль-
турными", то "кулаками". 

Большевистский режим взирал на такого рода крестьян на-
стороженно: они явно не относились к "пролетариям всех стран", которым 
надлежало соединиться. С другой стороны, дед не предавался и самому 
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страшному антикоммунистическому греху ‒ он, выражаясь словами поэта, 
не "грабил прибавочную стоимость", а посему его было затруднительно "за 
руку поймать с поличным". До поры до времени власти выжимали из таких 
крестьян все соки, но не уничтожали их хозяйства до конца. 

Коллективизация окончательно покончила с этим шатким нэповским 
укладом и явилась для деда настоящей трагедией. Он часто говорил, что 
никогда не смог бы работать по фабричному гудку и по указке сверху. Те-
перь, на склоне лет, ему пришлось-таки усваивать эту пролетарскую доб-
родетель.  

Дед очень горевал, что его единственного сына Густава тянуло к 
технике, а не к лошадям. Но молодым людям, имевшим возможность вы-
бора, редко приходило в голову надевать на себя колхозное ярмо. Остав-
шиеся крестьяне уподобились вымирающим мамонтам. Судьба деда и двух 
десятков его потомков в этом смысле более чем красноречива: профессию 
Карла Глейма не унаследовал из нас ни один. 

Выселенный в Топчиху, дед, уже разменяв седьмой десяток, устро-
ился шорником на МТС и тем самым еще раз оказался причастным к при-
вычному труду. Тяжкая ответственность за близких, включая двух малень-
ких внучек, оставшихся без отца, поддерживала его жизненные силы всю 
войну. И это ‒ несмотря на унизительное бесправие и нищету, на гибель 
сына, сестры и многих других близких. 

После переезда в Киселёвск и возвращения моего отца из трудармии 
дед окончательно надломился. Он больше не мог заниматься крестьянским 
ремеслом, и его жизнь лишилась смысла. В последние месяцы дед Карл 
подолгу сидел на завалинке у барака и оживлялся только при виде люби-
мых лошадей.  

Он ушёл из жизни 23 апреля 1948 года, не дотянув и до семидесяти. 
В свидетельстве о смерти написано "старческий паралич". В действитель-
ности, я думаю, дед умер от безысходной тоски, от полного крушения того 
дела, которому он посвятил всего себя. 

В тёплый весенний день дед чинил забор возле нашего барака и на 
глазах у младшей внучки внезапно осел на землю. Рядом чистили выгреб-
ную яму японские военнопленные, которые и занесли его в квартиру. Он 
жил ещё три дня, но в сознание больше не приходил. Иоганн-Карл Глейм 
завершил свой жизненный путь там же, где и всё немецкое крестьянство 
СССР, ‒ в бараках и на помойках. 

Узнав о смерти деда Карла, своего давнишнего товарища, брат моей 
бабушки по отцу Иоганн-Николаус Лоос написал: "Если подвести итог его 
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земному бытию, то оно состояло лишь из обманутых надежд, хлопот и 
труда". Точнее, думаю, не скажешь. 

В последний раз я навестил могилу деда в конце 1997 г. Точнее, не 
могилу, а дочиста разоренное кладбище, на котором она находилось. Не 
найдя более подходящего места, едва ли не на костях деда Карла и его со-
седей по последнему приюту построили жилые дома. А нам, потомкам, 
остаётся верить в упокой дедовой души, покинувшей его бренные останки 
задолго до надругательства над ними.  

Хотелось бы также надеяться, что дед не успел до конца осознать 
страшную правду о стране, благу которой он отдал все свои силы: здесь 
плюют на мёртвых столь же безоглядно и цинично, как и на живых... 

Чудовищный развал села в результате насильственной кол-
лективизации вызвал безотлагательную массовую потребность в козлах 
отпущения. Недолго думая, к ним отнесли всех сколько-нибудь зажиточ-
ных или недовольных экзекуцией крестьян, получивших произвольное со-
бирательное название "кулаки".  

Операция по их изничтожению началась в АССР Немцев Поволжья в 
феврале 1930 года и была проведена по всем правилам военного искусства, 
после тщательной подготовки. Краевое руководство (республика с 1928 
года входила в состав Нижне-Волжского края) повелело обнаружить в Не-
мреспублике 7.000 кулацких хозяйств ‒ значительно больше, чем в других 
административных единицах края. На месте это почётное задание развер-
стали по кантонам (немецкое наименование районов) и категориям кула-
ков. Последних было установлено 4 ‒ в зависимости от тяжести намечен-
ных репрессий.6 Для расправы с кулаками двух наиболее зловредных кате-
горий приняли особый оперативный план ОГПУ по их аресту и выселе-
нию. Наконец, задействовали милицию и войска, и погромная акция взяла 
разбег. 

Реальные масштабы истребления "кулаков" в АССР НП далеко пре-
взошли первоначальные намётки. Это вполне соответствовало линии пар-
тии на перевыполнение спущенных сверху заданий любой ценой и широ-
кое развёртывание "встречного планирования". По данным А. Германа, за 
время раскулачивания из республики было изгнано свыше 25 тысяч чело-
век, а по оценке немецкого историка В. Квиринга ‒ 65 тысяч. 

О том, как это выглядело на практике, я услышал ещё в детстве на 
примере сестры отца Эммы Виншу. В её семье имелись лошадёнка, корова 
и, кажется, пара верблюдов, обычных в те годы для данных мест. Этого 

6 Менее изобретательные центральные власти сумели придумать лишь три категории. 
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непозволительного "изобилия" с лихвой хватило, чтобы отнести тётушки-
но хозяйство ко 2-й кулацкой категории. 1.600 подобных хозяйств намеча-
лось депортировать из АССР НП за пределы Нижне-Волжского края. Но 
по указке из ЦК эту цифру резко увеличили, и в июле‒августе 1931 года, 
как сообщил А. Герман, была организована самая массовая акция такого 
рода, жертвой которой стали почти 2.500 семей.  

Видимо, в эту партию, изгнанную в Казахстан, попали и мои род-
ственники. Тётушку с семьёй вывезли в район будущей Караганды и бро-
сили в голой степи. Их старшие дети погибли, а тётя с мужем чудом оста-
лись в живых. 

В 1941 году эта семья, теперь уже, к счастью, не подлежавшая высе-
лению, стала связующим звеном между своей многочисленной роднёй, 
разбросанной кто куда. А в июле 1954 года они первыми из родственников 
отца навестили нас в Киселёвске. После этого у нас дома особенно часто 
рассказывали об ужасах раскулачивания. 

Официальная пропаганда расписывала "колхозное строительство" 
совсем иначе. Я узнал об этом, листая учебники сестёр и прочую подоб-
ную макулатуру. Почерпнутыми оттуда сведениями я и поспешил поде-
литься с отцом и его знакомым в вышеупомянутом разговоре, хотя сам от-
носился к такого рода источникам без особого доверия. Меня поразила 
необычайно резкая реакция отца. 

Лишь от тёти Лиды в Германии мне стало известно, что у него были 
для этого более чем веские личные основания. 17 ноября 1929 года отца 
вместе с сестрой и дедом Адамом выбросили из родного дома. Это про-
изошло накануне массового раскулачивания, и нетрудно догадаться, что 
намеревались сделать с ними в дальнейшем.  

Сам отец, будучи не крестьянином, а совслужащим, раскулачиванию 
формально не подлежал. Почему-то не тронули и 18-летнюю тётю Лиду. А 
деду пришлось под угрозой выселения скрываться в самых неожиданных 
местах ‒ от опрокинутого корыта в сарае дочери Амалии возле Маркс-
штадта до комнатки тёти Лиды, которая тем временем вышла замуж и пе-
реехала под Ленинград. 

Помимо крестьянского прошлого, за дедом Адамом тянулся целый 
шлейф непростительных грехов перед большевистским государством: был 
церковным старостой, когда-то держал постоялый двор, а при царе дважды 
избирался ‒ страшно сказать ‒ главой местной администрации.7 Найди 

7 Согласно архивным данным, мой дед, последний сельский староста Екатериненштад-
та, занимал эту должность в 1910‒13 гг. и с 1915 г. до лета 1917 г. 
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ОГПУ следы деда в угаре своей охоты на крестьян ‒ не сносить бы старику 
головы. 

Его, как и в 1917 году, спасли собственная предусмотрительность и 
неистребимое пристрастие Советской власти к кампанейщине. Узнав о 
том, что он числится в списках на выселение, дед в январе 1931 года уда-
рился в бега по длинному извилистому маршруту: Марксштадт ‒ село Бо-
он (Гоккерберг) ‒ Саратов ‒ Марксштадт ‒ Вольск ‒ Ленинград. Шли ме-
сяцы, раскулачивание завершилось, и вскоре о беглых "кулаках" начали за-
бывать. 

Ничего странного в этом нет, ведь антикулацкая вакханалия пресле-
довала целью не наказание конкретных людей, а изничтожение целого 
"класса". Поэтому нужно было ‒ кровь из носу ‒ выдать в срок соответ-
ствующие валовые показатели. А когда их достигли и, более того, намного 
перекрыли, подоспела следующая политическая кампания, которая опять 
же потребовала полного ангажирования карательных органов.  

Деду Адаму дали знать, что угроза миновала, и после возвращения в 
Марксштадт его никто не тронул. Но силы старика были окончательно по-
дорваны. Шутка сказать: когда тебе 70, вдруг перейти на образ жизни под-
польщика, к которым дед и смолоду не имел касательства. Он ещё успел 
пожить в небольшом домике, купленном к тому времени моим отцом. А в 
нескольких шагах находилась украденная властями родовая усадьба, в ко-
торую дед вложил столько сил и средств. Не думаю, что такое соседство 
помогло продлить его дни. 

Иоганн-Адам Дизендорф, родившийся через месяц после отмены в 
России крепостного права, скончался в совершенно иную историческую 
эпоху. Это произошло 1 ноября 1934 года, ровно за месяц до убийства Ки-
рова.  

Зная о кровавом безумии, развязанном властями после этого акта, 
когда стали хватать едва ли не всех, кто ранее преследовался большевист-
ским режимом, я прихожу к убеждению, что мой дед умер вовремя, ‒ 
сколь бы кощунственно это ни звучало. Ему, в конечном счёте, крупно по-
везло: он не увидел ни 37-го года, ни выселения, ни многого другого, чего 
не пожелаешь пережить даже злейшему врагу. Счастливее деда из наших 
родственников оказалась в этом смысле разве что его жена, не дожившая 
нескольких месяцев до Октябрьского переворота. 

Дед упокоился рядом с ней, в одной семейной могиле, как было при-
нято тогда. Через 17 лет гроб бабушки выглядел как новый ‒ сказались су-
хая песчаная почва и, очевидно, то, что в 1917 году ни одному здешнему 
немцу не могло прийти в голову сляпать подобное изделие абы как.  
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Судьба хранила останки этих моих предков и в дальнейшем: их мо-
гила, как ни странно, уцелела. Когда я побывал на ней несколько лет назад, 
мне первым делом подумалось установить там памятник. Но я никак не 
могу на это решиться ‒ боюсь, что немецкая фамилия станет желанным 
поводом для надругательства над последним пристанищем дедушки и ба-
бушки со стороны тех жителей города Маркса, которые, похоже, оконча-
тельно утратили человеческий облик. Невыразимо страшный вид разорён-
ной немецкой части местного кладбища, увы, подтверждает мои худшие 
опасения... 

О голоде близкие рассказывали гораздо чаще, чем о коллек-
тивизации. Видимо, эта тема не казалась им политически острой. Между 
тем голод на Волге ‒ как в 21-м, так и в 33-м годах ‒ был явно спровоциро-
ван властями. Но об этом я узнал, разумеется, не в детстве. Особенно мно-
го мне приходилось слышать о чудовищном голодоморе 1921‒22 годов, 
какого, по словам Солженицына, "не знала Русь и в Смутное Время". Меня 
очень давно мучит вопрос о причинах этой катастрофы, и я считаю своим 
долгом воспроизвести все её важнейшие обстоятельства, которые теперь 
известны. 

Предыстория голода восходит к лету 1918 года, когда по указанию 
Ленина в Поволжье была послана первая большевистская продовольствен-
ная экспедиция во главе со старым партийцем, уполномоченным Союза 
коммун Северной области С. Малышевым. Она везла с собой товары кре-
стьянского обихода, предназначенные для обмена на хлеб. 

Цель вояжа состояла не только в снабжении уже голодавших сто-
личных городов. Он имел и куда более возвышенный смысл - налаживание 
так называемого прямого продуктообмена, любимой задумки комму-
нистических вождей. Многие из них, имея весьма туманное понятие о 
скучных экономических материях, носились с безумной идеей ликвидации 
денег и перехода к отношениям между городом и селом на основе бартера, 
если воспользоваться модным словцом последних лет. В этих благородных 
целях власти выделили в марте 1918 года немалые по тем временам сред-
ства для закупки потребительских товаров, намереваясь обменять по-
следние на 2 миллиона тонн (!) зерна. 

Малышев со товарищи не случайно отправились именно в Николаев-
ский уезд Самарской губернии. Эта территория была в тот момент одним 
из немногих крупных зерновых районов, остававшихся в руках больше-
виков. 

Положение на месте превзошло все ожидания. Участник экспедиции 
И. Бабель взахлёб живописал в рассказе "Иван-да-марья" степь под Барон-
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ском (Екатериненштадтом), покрытую "таким тяжёлым золотом пшеницы, 
какое есть только в Канаде", и заваленную "коронами подсолнухов и мас-
ляными глыбами чернозёма". Но больше всего экспедиторов поразила дав-
но не виданная дешевизна хлеба в "нашей Калифорнии". Местные кресть-
яне, ещё не разорённые большевистским режимом, охотно отдавали из-
лишки зерна в обмен на привезённые товары.  

Бабель задним числом возвестил, что данный уезд мог бы, "по вы-
числениям учёных", прокормить "при правильном на нём хозяйствовании" 
всю Московскую область. Он лишь забыл добавить, что представления то-
гдашних правителей о правильном хозяйствовании страдали, мягко говоря, 
некоторой оторванностью от грешной реальности. Рассказ ‒ не докумен-
тальный очерк, но изображение этих давних событий пером опытного ли-
тератора более чем красноречиво. 

Аккуратненький хлебосольный Екатериненштадт показался товари-
щам из разорённого центра раем на земле. Правда, неприятно поразило от-
сутствие самогона, которого немцы8 "что хошь делай, не держат". Судя по 
сюжету Бабеля, беда со спиртным оказалась частично поправимой. Капи-
тан парохода "Иван-да-марья", доставивший из Саратова винтовки и сна-
ряды, недолго думая, сгонял на своём судне в одно из русских сёл, которое 
находилось всего-то в 40 верстах. При возвращении в Екатериненштадт 
конторщик продовольственной экспедиции, приобщившийся к заготови-
тельной деятельности несколько иного рода и прочистивший горло само-
гоном, порадовал местных жителей диковинными вокальными руладами.  

Однако восторги по случаю удачного самогонного рейда были, увы, 
преждевременными. Пароход встретили не только мирные немцы, но и по-
доспевшие чапаевские тачанки. По рассказу Бабеля, чапаевцы уложили 
наповал капитана и арестовали матросов за ... разбазаривание горючего. 

Как бы там ни было, уже за первые два дня своей деятельности чле-
нам экспедиции удалось закупить в немецких сёлах вокруг Екатеринен-
штадта 42 тысячи пудов хлеба, о чём они и поспешили сообщить Ленину. 
Узнав о блестящих успехах заготовителей, вождь удостоил их начальника 
С. Малышева телеграммы с приветствиями и ценными указаниями, 
направленной в Екатериненштадт 17 августа 1918 года. Этот опыт пока-
зался большевистской верхушке настолько значимым, что позднее Малы-
шеву не раз поручалось курсировать с приманкой своих "передвижных 
баржелавок" по другим хлебным местам.  

8 Примечательно, что автор назвал их "потомками голландских фермеров". Видимо, в 
начале 30-х годов, когда был напечатан рассказ, уже считалось неприличным писать 
правду о происхождении российских немцев. 
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С учётом последующих событий нельзя не прийти к выводу, что за-
готовительно-алкогольный вояж 1918 года сыграл в судьбе немцев Повол-
жья поистине роковую роль. Польстившись на привезённые товары, наив-
ные немецкие крестьяне невзначай выдали московским правителям бес-
ценную информацию: зерно есть, и в большом количестве! 

Тогдашняя идиллия, надо полагать, ещё мерещилась С. Малышеву, 
когда он год спустя очутился в числе уполномоченных, обиравших тех же 
крестьян до нитки. Небезынтересен и дальнейший жизненный путь этого 
большевистского деятеля. Экономист и историк Н. Валентинов оставил 
красочный словесный портрет Малышева середины 20-х годов. Последний 
возглавлял в то время Нижегородскую ярмарку и запомнился рассказчику 
как невероятно грубый и невежественный хам, пытавшийся копировать 
старорежимного купчину. Несмотря на этот букет "достоинств" (или бла-
годаря ему?), Малышеву, по словам Валентинова, весьма благоволил Ста-
лин. 

Расположение верхов зашло настолько далеко, что в 1933 году Ма-
лышев удостоился редкостной в ту пору чести ‒ ему было дозволено напе-
чатать книжку воспоминаний о встречах с Лениным. В ней автор, разуме-
ется, не умолчал и о своём доблестном выполнении директив бывшего во-
ждя в Поволжье. Нельзя не отметить также, что год смерти Малышева ‒ 
1938-й ‒ более чем типичен для слишком словоохотливых представителей 
еще уцелевшей "ленинской гвардии". 

Бабель, не чуждый киплинговским ноткам, кокетливо писал: "Мы 
каждый вечер наново чувствовали себя завоевателями". Независимо от 
того, что он имел в виду, его словам не откажешь в сермяжной правде. Ре-
шив, что найдена заветная коммунистическая курочка, из которой можно 
без конца вытрясать дармовые золотые яички, центральные власти повели 
себя на этой земле хуже всяких завоевателей. В итоге цветущий край был в 
считанные месяцы разорён дотла. 

В дни бурной деятельности малышевской экспедиции появилось и 
известное предписание, направленное Совдепам Саратовской и Самарской 
губерний за подписью Ленина, а также руководителей ряда наркоматов. 
Советская историография трактовала этот документ как проявление особой 
заботы вождя о своих немецких подданных. Но коли так, то откуда же 
здесь терминология, уместная разве что на оккупированной территории: 
"Всякие контрибуции, конфискации и реквизиции хлеба среди немецких ко-
лонистов Поволжья могут иметь место только с согласия Комиссариата 
по немецким делам в Саратове"? Чтобы у адресатов не возникло никаких 
сомнений насчёт того, какого рода заботу призван проявлять данный ко-
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миссариат, кремлёвские правители указали, что он предназначен "для 
борьбы с кулаками и контрреволюцией немецких колоний", а во главе его 
стоят "испытанные товарищи коммунисты Петин и Рейтер", то бишь бес-
пардонные посланцы "мирового пролетариата".  

Зная о дальнейших действиях центральных властей на территории 
проживания немцев Поволжья, можно безо всякого труда установить под-
линный смысл ленинского предписания: не сметь грабить немецких кре-
стьян, этими ходячими трофеями мы с успехом распорядимся сами! 

Как только начали иссякать скромные запасы товаров, имевшихся в 
распоряжении государства для уплаты за зерно, стала очевидной авантюр-
ность планов "прямого продуктообмена". Ясно и то, что эта затея плохо 
увязывалась с другой заветной мечтой новых властей и их люмпенизиро-
ванных сторонников ‒ об уравнительном распределении. Поскольку более 
здравых экономических идей в арсенале большевистских теоретиков явно 
не имелось, оставалось прибегнуть к универсальному средству ‒ насилию.  

В начале 1919 года в образованной к тому времени Автономной об-
ласти немцев Поволжья была, как и всюду, введена продразвёрстка, преду-
сматривавшая изъятие зерна у крестьян уже фактически безо всякой ком-
пенсации. А в самом конце года из Москвы недвусмысленно телеграфиро-
вали в область, что "сборка хлеба путём самотёка, товарообмена со-
вершенно неосуществима" и что хлеб даёт "только организация система-
тического нажима на деревню". 

Советские историки заученно оправдывали подобные меры тяготами 
войны и разрухи. Ленин, сам приложивший руку к распространению этого 
мифа, был куда откровеннее своих изолгавшихся последователей. В фев-
рале 1919 года он рубанул с поистине большевистской прямотой: "Мы хо-
тим идти вперёд к социализму, к правильному распределению хлеба между 
всеми трудящимися. Все излишки хлеба должны быть по справедливой 
цене отданы Советскому государству, а государство должно распреде-
лить их между трудящимися поровну".  

Итак, грабительская продовольственная политика большевиков - от-
нюдь не вынужденная мера, а некая экономическая система, необходимая, 
по замыслу их вождя, для продвижения к социализму. Разумеется, он при 
этом предполагал, что "правильность" распределения хлеба, наличие "из-
лишков" и "справедливость" цен на них будут устанавливать исключи-
тельно его опричники. 

Известнейший большевистский борзописец первых послереволю-
ционных лет К. Радек привёл тогда в хвалебной статье о Троцком фразу, 
якобы, сказанную тем на партийном съезде в 1920 году: "Мы ограбили всю 
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Россию, чтобы победить белых". В действительности Троцкий говорил 
нечто иное. Но более чем показательно, что измышление Радека не вызва-
ло публичных протестов ни у его тогдашнего кумира, ни у других крем-
лёвских вождей (лишь Сталин, обозлённый панегириком по адресу своего 
соперника, назвал статью в кулуарах "идиотской болтовнёй"). Сама мысль 
о том, что существуют цели, ради которых можно пустить по миру соб-
ственную страну, казалась большевистским лидерам, очевидно, вполне 
приемлемой.  

Убеждён, что, абстрагируясь от этого разбойного менталитета, про-
сто невозможно понять то, что случилось после 1917 года с Россией или её 
немецким населением. А политика нынешних "демократических" пра-
вителей нагляднейшим образом свидетельствует, что идейные наследники 
Стеньки Разина далеко не перевелись в российских коридорах власти. 

Едва ли продразвёрстка, сама по себе жестокая акция, проводилась 
ещё где-либо с таким же безоглядным варварством, как в Области немцев 
Поволжья. В этих условиях экономика новоиспечённой автономии стреми-
тельно покатилась в пропасть, к катастрофе 1921 года. А. Герман не так 
давно восстановил хронику этого смертного марша. Он же попытался 
найти и ответ на вопрос, почему именно на данной территории творилось 
такое безумие. 

Вот что говорил на этот счёт по свежим следам член облисполкома 
А. Моор: "В Центре было определённое мнение ‒ выкачать из Области 
всё, что только возможно. (...) Приехавшие сюда из центра товарищи бы-
ли настроены так, что здесь хлеба неистощимые запасы. (...) Большин-
ство (организаторов заготовок ‒ В.Д.) составляли приезжие товарищи, в 
руках которых находилась и руководящая роль, в результате чего и произ-
водился несуразный нажим". Это свидетельство очевидца чрезвычайно 
важно ‒ как констатация, хотя и не как объяснение.  

Мне думается, что разгадку нужно искать в дьявольском сочетании 
беспощадности и некомпетентности, столь типичном для большевистских 
вождей. Анализируя действия реквизиторов и тех, кто их направлял, труд-
но отделаться от мысли, что представления всех этих новоявленных госу-
дарственных деятелей о сельском хозяйстве, немецких крестьянах Повол-
жья и их реальном положении не выходили за пределы кругозора зауряд-
нейших дилетантов. Зато готовности шагать по трупам в светлое будущее 
имелось хоть отбавляй. 

Уже весной 1919 года Ленин потребовал от губпродкома Немецкой 
коммуны экстренного вывоза хлеба в Астрахань и Москву. В связи с этим 
нормы развёрстки были резко увеличены. Руководители области отнеслись 
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к данной мере неоднозначно. Одни считали новый уровень явно завышен-
ным, другие выступили за беспрекословное выполнение директив центра. 
К последним принадлежал и не раз упомянутый мною А. Дотц. В карди-
нальных вопросах этот "мягкосердечный" большевик и не думал "посту-
паться принципами". 

Судьбе было угодно, чтобы он дожил до июля 1965 года и в составе 
второй делегации российских немцев был принят А. Микояном. Пытаясь 
обосновать необходимость восстановления автономии на Волге, А. Дотц 
сказал о своём участии в её создании в голодные годы и напомнил: "Мы 
очень много помогали хлебом. Мы выполняли все приказы о продоволь-
ствии, и выполняли досрочно. Нам не нужно было применять силу, чтобы 
собирать хлеб. Достаточно было написать только записку, и люди отда-
вали всё. Была высокая дисциплина". В ответ на эту чудовищную тираду 
Микоян дипломатично промолчал... 

Реагируя на обращение облисполкома о смягчении развёрстки, Ле-
нин и нарком продовольствия Цюрупа приказали в июне 1919 года без-
условно выполнить доведённое задание. Через месяц Ленин вторично под-
стегнул местных функционеров. Для форсирования заготовок Екатери-
ненштадт9 посетили в июле Калинин, а в сентябре ‒ комиссия ЦИК и ЦК 
партии во главе с Молотовым. 

В практике советских "компетентных органов" хорошо известен 
приём "плохого и хорошего следователя". Гибкое чередование уговоров и 
мордобоя заслуженно считается одним из самых эффективных способов 
сломить упрямого зека. Калинин зарекомендовал себя в большевистском 
руководстве как виртуозный "главноуговаривающий". Его, выходца их 
крестьян, чаще других посылали выступать перед публикой, когда ей 
предстояло всучить в цветистой упаковке какую-нибудь гадость. После 
речей Калинина "народ" можно было брать, что называется, голыми рука-
ми.  

Выступление "всероссийского старосты" на собрании местной вер-
хушки в Марксштадте 25 июля 1919 года ‒ один из недурных образчиков 
подобного жанра. В присущем ему душещипательном стиле гость не тре-
бовал, а "искренне просил" войти в бедственное положение красных сто-
лиц. И чтобы окончательно пристыдить аудиторию, рассказал о сытости, 
обнаруженной им в немецком областном центре. Его слушатели, конечно, 
знали, что после полугода продразвёрсточной вакханалии сытых можно 
было встретить здесь разве что в том заведении, где потчевали самого ора-

9 Он стал к тому времени областным центром и был переименован в Марксштадт. 
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тора. Но не заикаться же правоверным партийцам перед светлыми очами 
"великого гостя"10 о такой скользкой теме! 

Вскоре московский пряник вновь сменился уже привычным кнутом. 
Марксштадтским властям предписали из центра "отвлечься от местных (...) 
нужд и интересов и стать на общегосударственную точку зрения". Для бо-
лее успешного "отвлечения" продовольственные органы были полностью 
выведены из-под влияния здешней верхушки. В конце сентября Ленин и 
Цюрупа потребовали от руководства области карать крестьян, воспро-
тивившихся продразвёрстке, вплоть до отправки в концлагеря(!). В начале 
ноября зерновая развёрстка была удвоена, а через месяц Ленин предписал 
поставить из области 250 тысяч пудов мяса.  

И тогда же умеренная часть областного руководства открыто высту-
пила против разбойной политики центра, впервые заявив об угрозе голода. 
Москва отреагировала на этот крик чиновной души предупреждением о 
том, что срыв развёрстки будет караться арестами местных Советов, пол-
ной реквизицией у крестьян продуктов и скота. А на областных парткон-
ференциях и советских съездах по-прежнему звучала бравурная ложь о 
наличии в автономии излишков продовольствия. 

Москву не нужно было долго упрашивать об их изъятии. В 1919‒20 
годах верхи выкачали из области 14,5 миллионов пудов зерна, львиная до-
ля которого поступила непосредственно в столицу, в распоряжение 
Наркомпрода. Для сравнения: в 8 раз большая по площади Саратовская гу-
берния поставила за это время лишь 36 миллионов пудов. В этой связи 
зельманские крестьяне даже потребовали летом 1920 года выхода из "сво-
ей" немецкой автономии и включения их сёл в состав соседнего Новоузен-
ского уезда, где размеры заготовок были намного ниже. 

Но власти плевать хотели на подобные отчаянные демарши. Они 
признавали только один метод общения с недовольными ‒ их устранение. 
В феврале 1920 года областной ЧК во главе всё с тем же А. Дотцем аресто-
вал группу руководителей области, пытавшихся образумить центр и воз-
звать если не к гуманизму, который большевики всегда презирали, то хотя 
бы к чувству реальности. Забывшимся чиновникам предъявили стандарт-
ные обвинения в саботаже заготовок и защите интересов кулаков.  

Одновременно власть в области была фактически передана Чрезвы-
чайному продовольственному совещанию, где числилась и местная вер-
хушка, но правил бал столичный уполномоченный Наркомпрода. Вскоре 
диктаторский орган с тяжеловесным названием преобразовали в благо-

10 Эпитет, использованный в обращении к Калинину местным вельможей. 
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звучный для большевистского уха Ревком. Он так рьяно принялся обирать 
крестьян, что многие из них пошли на немыслимый для добропорядочного 
бауэра шаг ‒ махнули рукой на посевную и припрятали последние остатки 
зерна. 

А из Москвы поступали директивы одна другой страшнее. В конце 
мая Ленин и Цюрупа потребовали выполнить поставки за 1919‒20 годы к 
15 июня. В августе было запрещено использовать рожь нового урожая для 
посева озимых. Площади под ними сократились в результате столь же ка-
тастрофично, как и под яровыми. А в октябре воинственные вожди при-
слали "боевое задание" ‒ отправить в центр сверх плана более ста вагонов 
с хлебом. Но к этому моменту вывоз зерна уже практически прекратился: 
возможности крестьян были исчерпаны.  

Тем не менее, в декабре областной съезд Советов принял под нажи-
мом большевистской фракции ещё одно параноидное решение о строгом 
выполнении плана поставок. Чтобы выбить требуемые Москвой результа-
ты, местное руководство призвало на подмогу большой вооружённый 
продотряд из Тулы. Конфискации, мародёрство, аресты, порки, издева-
тельства над беременными женщинами, фиктивные расстрелы ‒ вот образ 
действий этих наёмных ландскнехтов на фактически оккупированной ими 
земле.  

Беспощадный террор позволил продолжить заготовки даже в то вре-
мя, когда голод уже свирепствовал вовсю. В довершение всего из центра 
приказали лишить область с февраля 1921 года всякой государственной 
помощи, не забывая, разумеется, требовать обеспечения поставок. В конце 
февраля Ленин предписал областным руководителям отправить в столицу 
в течение восьми дней 6 "ударных маршрутов" с хлебом. А через месяц 
Москва повелела немедленно вывезти из автономии семенное зерно. 

Это людоедское указание отказалось выполнять даже сервильное об-
ластное руководство. Но поезд, увы, давно ушёл. Положение не могло спа-
сти и то, что после объявления НЭПа власти сняли некоторые запреты на 
торговлю крестьян зерном. Весной 1921 года сеять было больше нечем. 
Чудовищный голод уже стучался в ворота. Первые умершие были зареги-
стрированы в Области немцев Поволжья в начале января. Истощённые 
люди тысячами заболевали тифом и холерой. 

Лишившись последних запасов хлеба, население принялось забивать 
скот. Затем в ход пошло всё ‒ вплоть до кошек и собак. В семье моей мате-
ри, насколько я знаю, особой популярностью пользовались суслики. Я 
слышал в детстве массу рассказов о том, как этих загадочных зверьков, ко-
торых мне доводилось видеть только на картинках, изгоняли водой из их 
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норок в степи, варили или жарили и с аппетитом поедали. Мать даже 
утверждала, что их мясо напоминает по вкусу куриное. Как бы там ни бы-
ло, я охотно верю, что это специфичное блюдо не могло не казаться дели-
катесом в кошмарных условиях тех лет. 

Последствия безудержного ограбления крестьян, наложившиеся на 
засуху 1920‒21 годов, были катастрофичны. Весной 1921 года комиссии из 
центра пришлось признать крайне тяжёлое положение в области в резуль-
тате "неурожая, громадного недосева, продразвёрстки, бандитизма и вос-
станий". Большевистские власти, как обычно, смешали в кучу причины и 
следствия. Но то, что продразвёрстка стоит в одном ряду с бандитизмом, 
столичные товарищи подметили очень точно.  

А в январе 1922 года областная партконференция констатировала 
полное истощение всего населения, массовую гибель от голода, распро-
странение тифа, всё возрастающее бегство людей, прекращение всякой хо-
зяйственной деятельности. Если уж подобную картину рисовали сами пар-
тийцы, то что же здесь должно было твориться в действительности? 

Даже в советской печати тех лет сообщалось о гибели 50‒70 тысяч 
поволжских немцев. Официальная статистика свидетельствует о падении 
численности населения в Области немцев Поволжья с конца августа 1920 
г. до начала 1922 г. на 114 тысяч человек – более чем на четверть. Саратов-
ский историк О. Винс утверждает, что жертвой голода стал каждый чет-
вёртый житель немецкой автономии. А вот официальные данные по 
Марксштадту: только за 1921 г. здесь умерло свыше 1500 человек – почти 
10% населения.  

Моя мать говорила, что её отцу вменили в обязанность объезжать по 
утрам с повозкой близлежащие дома и собирать трупы. Умирающие сосе-
ди из последних сил просили у него хлеба. Судя по воспоминаниям близ-
ких, дед обладал суровой крестьянской натурой. Но выносить такие сцены 
он был органически не способен. Шатаясь от голода, дед Карл брёл домой 
и выпрашивал у бабушки ломтик из нищенского семейного рациона. Не-
сколько раз дед по возвращении с хлебом заставал просителей уже мёрт-
выми.  

А. Герман опубликовал фотографию, изображающую перевозку на 
кладбище умерших от голода в Марксштадте. Фигуру возницы на неболь-
шом снимке трудно опознать, и глядя на неё, я всякий раз думаю: уж не 
мой ли дед запечатлён во главе этой скорбной процессии? 

Никогда не забуду и рассказ матери о множестве трупов на берегу 
Волги. Лишь недавно я узнал из книги А. Германа "Немецкая автономия на 
Волге", откуда они там взялись. Оказывается, в соответствии с постанов-
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лением Президиума ВЦИК, было решено эвакуировать из области 10 ты-
сяч голодающих. В конце сентября 1921 года их свезли в Марксштадт, 
удвоив тем самым население вымирающего города. Полуживых людей 
держали здесь два месяца(!) ‒ стало быть, октябрь и ноябрь ‒ под откры-
тым небом, поскольку в Москве ... не выписали наряды на транспорт.  

Услышав эту немыслимую историю, трудно в очередной раз не по-
дивиться уникальной способности большевистского режима обращать во 
зло даже самое, казалось бы, благое деяние. 

Останки умерших в городе и на пристани сваливали в кучи, не успе-
вая хоронить. Одно из советских изданий 20‒х годов даже поместило фо-
тографию, запечатлевшую гору детских трупов в Марксштадте.  

Судя по рассказам матери, население вымерло бы полностью, не по-
доспей зарубежная помощь. Мать, тогда 9-летняя девочка, была навсегда 
поражена необычными и, как ей показалось, невиданно вкусными амери-
канскими бобами, которые и спасли их семью. 

Эта помощь, направляемая международными благотворительными 
организациями АРА, МСПД и другими, стала поступать в Область немцев 
Поволжья с конца октября 1921 года. К данному моменту здесь голодало 
уже 90% жителей. В период самого ужасающего голода весной 1922 года 
зарубежные фонды снабжали едой почти всё местное население.  

30 ноября 1921 года в Марксштадт прибыл знаменитый полярный 
исследователь, руководитель МСПД (Международного союза помощи де-
тям) Фритьоф Нансен. В сопровождении помощников он посетил детские 
дома, столовые, больницы и коллекторы, прошёл по домам голодающих и 
велел снять увиденное на киноплёнку. Картины небывалого голода, мёрт-
вые и полуживые, похожие на скелеты дети потрясли Нансена и его спут-
ников. Нансеновская организация кормила в Марксштадте сначала детей, а 
потом и взрослых. Именно МСПД и Нансену мои близкие, а значит, и я 
обязаны своей жизнью. 

Было бы несправедливо утверждать, что сами большевистские вожди 
не уделяли внимания борьбе с голодом. По итогам пребывания в Области 
немцев Поволжья высокой комиссии были приняты решения Оргбюро ЦК 
РКП(б), а затем ВЦИК. Оказание помощи поручалось Наркомпроду ‒ тому 
самому органу, усилиями которого верхи довели область до катастрофы. 
Он и "помог" как умел, потребовав первым делом выполнить развёрстку 
под угрозой обычных неминуемых кар. В июле 1921 года Ленин предупре-
дил местные власти, что им нечего рассчитывать на снижение ставок 
продналога, установленного после отмены продразвёрстки.  
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В августе Марксштадт опять посетил товарищ Калинин. Но на сей 
раз он был больше озабочен не организацией голода, как двумя годами 
раньше, а преодолением последствий своих тогдашних деяний. Всероссий-
ский староста высочайше повелел создать в области комиссию по борьбе с 
голодом, куда предлагалось включить не только правоверных партийцев, 
но и авторитетных деятелей прежних времён. 25 августа комиссия была 
благополучно образована. 

А на следующий день вновь откликнулся Ленин. В письме Сталину и 
членам Политбюро главный вождь яснее ясного показал, какие аспекты 
борьбы с голодом волновали его больше всего.  

В центре месяцем раньше был создан аналогичный орган с участием 
ряда бывших министров Временного правительства, уцелевших лидеров 
давно разогнанных дооктябрьских партий, а также представителей россий-
ской интеллигенции, авторитетных на Западе, ‒ Всероссийский комитет 
помощи голодающим во главе с Л. Каменевым. Но один из ближайших со-
ратников Ленина А. Рыков донёс вождю, что видный деятель комитета 
Прокопович позволил себе высказать на собрании несколько неуместных 
слов о мудрой политике нового режима. А тут ещё Нансен неосторожно 
вылез с "наглейшим предложением" (эпитет самого Ильича) привлечь 
бывшего члена кадетской партии из состава комитета к распределению за-
рубежной помощи. Этого было достаточно, чтобы привести Ленина в 
неописуемый гнев. 

Последовал целый букет погромных предложений: решением ВЦИК 
тотчас разогнать "Кукиш" (эта изящная ленинская аббревиатура должна 
была обозначать названный комитет и складывалась из обрывков фамилий 
его активистов), немедля арестовать Прокоповича, выслать под надзор из 
Москвы остальных членов комитета. Кремлёвский гуманист предвкушал 
успехи в борьбе с голодом, которые сулило принятие предложенных им 
мер: Нансену-де удастся поставить ясный "ультиматум", а "больной зуб 
будет удален сразу и с пользой во всех отношениях". Однако Политбюро 
предложения лидера показались, видимо, недопустимо мягкотелыми, и 
младшие вожди решили на всякий случай отправить за решётку не только 
Прокоповича, но и "всех без изъятия" некоммунистических членов Коми-
тета помощи.  

Одновременно ВЧК было велено усилить надзор за иностранцами, 
приехавшими помогать голодающим. А ещё раньше чекисты с согласия 
Ленина развернули "особую чистку" населения в районах, охваченных го-
лодом, в том числе в Области немцев Поволжья. 
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Любителям оправдывать подобные акции жестокими условиями тех 
лет советую обратиться к книге "Ленин в Самаре", написанной давним 
знакомым Ильича В. Водовозовым и изданной в Москве в 1933 году. Здесь 
живописуется, как в 1891 году начинающий адвокат В. Ульянов "вёл си-
стематическую и решительную пропаганду" против местного комитета 
помощи голодающим Поволжья. И это за 3 десятилетия до "похода Антан-
ты", гражданской войны и послевоенной разрухи! 

Писатель В. Короленко, согласившийся стать в 1921 году почетным 
председателем Всероссийского комитета помощи, писал Горькому (также 
члену комитета) по поводу роспуска этого органа: "Вообще история эта 
печальная и много повредит делу помощи голодающим. Мне в ней чувству-
ется политиканство и худшее из политиканств, политиканство прави-
тельственное". А в своём дневнике Короленко с горечью констатировал: 
"Таким образом, коммунисты ещё раз сфальшивили". 

Дальнейший ход событий известен ‒ Нансен не испугался ленинских 
ультиматумов и продолжал помогать голодающим, а разгон единственного 
общественного органа, способного скоординировать помощь Поволжью, 
если и обернулся "пользой во всех отношениях", то явно не для тех бес-
численных земляков вождя, которые пали жертвами изуверской политики 
"рабоче-крестьянской" власти. 

Конечно, участие Ленина в борьбе с голодом не ограничилось одни-
ми ультиматумами. Почти в те же дни Вождь мирового пролетариата впер-
вые призвал на помощь этот самый пролетариат. Узнав о данном факте, 
нельзя не спросить: а что, собственно, мешало обратиться раньше ‒ ведь с 
начала голода прошли уже многие месяцы?!  

Отвечая на этот вопрос, историк Д. Лонг (США) справедливо усмат-
ривает причину в откровенной неприязни центра к немецким колонистам ‒ 
не как к немцам, а как к крестьянам, к "буржуазным и кулацким элемен-
там", преобладавшим, по мнению верхов, в поволжских сёлах. Подобная 
публика была ненавистна большевикам независимо от её национальности. 
Истребление восставших русских крестьян в соседней Тамбовской губер-
нии, организованное Москвой в это же время, говорит само за себя.  

С другой стороны, вожди никак не могли вовсе закрыть глаза на го-
лод в Поволжье. С подачи Горького и других независимых авторитетов 
весть об этой трагедии уже разлетелась по всему миру, и некоторые зару-
бежные организации даже успели заявить о готовности помочь. Полная 
бездеятельность Советского правительства в этих критических условиях не 
встретила бы понимания ни у кого, включая и любезных ему "пролетариев 
всех стран". 
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Причины голода 1933 года во многом аналогичны уже отмеченным: 
вновь людоедские эксперименты правителей (на сей раз ‒ в форме всеоб-
щей насильственной коллективизации), опять продразвёрстка ‒ хотя и в 
новой обёртке. Но эти события имели и свою специфику. В отличие от 
1921 года, голод был не просто спровоцирован, но и сознательно вызван 
властями ‒ в первую очередь для того, чтобы сломить сопротивление кре-
стьян коллективизации. 

В немецких поселениях на Волге в пытке голодом не было особой 
нужды. Уже в июне 1931 года власти АССР НП всенародно объявили, что 
республика первой в СССР завершила сплошную коллективизацию. Через 
месяц эту радостную весть официально подтвердил союзный ЦИК.  

Лояльные богобоязненные бауэры не оказывали "великому перело-
му" серьёзного противодействия. Единственные массовые выступления 
немецкого крестьянства Поволжья, имевшие место в нескольких десятках 
сёл на рубеже 1929/30 годов, были спровоцированы не столько коллекти-
визацией как таковой, сколько зверствами начавшегося раскулачивания, а 
также варварским разрушением и закрытием церквей.  

При фактическом отсутствии одной из важных побудительных при-
чин голод 1933 года не приобрёл в Поволжье таких катастрофических 
масштабов, как на Украине, в ряде южных областей России или в Казах-
стане. Тем не менее, только в АССР НП (прежде всего в Правобережье), по 
подсчётам А. Германа, в результате голода умерло около 55 тысяч человек. 
Даже в Марксштадте, сравнительно меньше затронутом голодом, смерть 
унесла в 1933 году 5,9% жителей. А в целом за 1920‒34 годы с территории 
республики "исчезло" более трети населения. 

Ряд историков высказывает мнение, что немцы пострадали от голода 
1933 года сильнее других народов Поволжья. Это едва ли можно объяс-
нить разной степенью сопротивления коллективизации: крупных крестьян-
ских восстаний не было на Волге практически нигде. В отличие от 1921 
года, трудно говорить и о существенной разнице в подходе центра к от-
дельным районам данной территории.  

Мне представляется, что в поисках разгадки не обойтись без конста-
тации неприглядного, но, увы, бесспорного факта: руководство АССР НП, 
управлявшее людьми, основная часть которых относилась к режиму с глу-
хой, но несомненной антипатией, больше других лезло из кожи вон, чтобы 
выслужиться перед Москвой и тем самым подкрепить своё шаткое поло-
жение. Отсюда и первое в стране завершение коллективизации, и особенно 
тяжёлый упадок села после неё, и, понятное дело, её ужасные последствия 
для населения.  
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Вместе с тем нельзя не согласиться и с Б. Пинкусом, который со 
ссылкой на официальную публикацию тех лет пишет об особой неприязни 
к немецким крестьянам (в первую очередь ‒ из наиболее зажиточных сёл 
на юге Украины и в Причерноморье), которых власть имущие, как и в 1921 
году, считали чуть ли не поголовными кулаками. В результате, по оценке 
германских историков, немцы составили 10-15% от общей массы советско-
го "кулачества", тогда как их удельный вес в крестьянском населении 
СССР едва достигал 1%. 

Несмотря на определённые местные особенности, предыстория го-
лода 1933 года, восстановленная А. Германом, во многом типична. Во 2-й 
половине 1932 года Республике немцев Поволжья, чей аграрный сектор 
был под корень подрублен авантюрной коллективизацией, спустили сверху 
такие объёмы поставок сельхозпродукции, которые намного превышали 
возможности колхозов и ещё уцелевших крестьян-единоличников. Мест-
ным властям пришлось вести заготовки путём грубого насилия.  

В сентябре руководство республики, выполняя знаменитую (на геро-
стратовский манер) первую сталинскую заповедь, предупредило, что рас-
пределение в колхозах по трудодням должно производиться только после 
выполнения плана обязательной сдачи зерна государству, возвращения за-
ёмных семян, засыпки собственных семян и кормов. В большинстве колхо-
зов в остатке ничего не осталось. Но так как план засыпки семян был, тем 
не менее, провален, то в начале 1933 года обком ВКП(б) постановил ис-
пользовать на семена всю наличную пшеницу, в том числе предназначен-
ную для еды. В итоге драконовских мер властей крестьяне уже к началу 
зимы практически лишились продовольствия, и новый голод стал немину-
ем. 

По сообщению А. Германа, этой безумной политике попытались 
воспротивиться даже некоторые члены партии, отказавшиеся сдавать по-
следнее зерно в семенной фонд. Власти не замедлили ответить особо 
изощрённой карой: в апреле 1933 года 33 семьи непокорных партийцев 
были высланы не куда-нибудь, а в Сибирь, на станцию Усяты.  

Это название знакомо мне с детства ‒ так именовалась тогда желез-
нодорожная станция в соседнем Прокопьевске. Таким образом, коммуни-
стам АССР НП пришлось и здесь сыграть "авангардную роль": они появи-
лись в наших краях в числе первых, за 8 с лишним лет до доставки ос-
новной массы своих земляков. 

Отец часто вспоминал, как в разгар голода отпросился в отпуск и по-
ехал за хлебом под Ленинград, где жила его сестра. Привезённый им ме-
шок, по его словам, помог выжить ему и близким. Многие жители респуб-
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лики спаслись бегством. Только в 1933 году, по данным А. Германа, АССР 
НП покинули более 110 тысяч человек. Но далеко не все могли прибегнуть 
к подобным мерам.  

В наибольшей степени жертвами голода стали сами кормильцы, пре-
вращённые Сталиным не то в крепостных, не то в рабов: колхозники, ни-
чего не получавшие по трудодням, а тем более единоличные, раскулачен-
ные и репрессированные крестьяне. Особенно высокая смертность наблю-
далась среди их детей. 

Мой дед-колхозник и его семья были доведены в результате коллек-
тивизации до такой нищеты, что мать, а затем и тётя Элла решили отпра-
виться в начале 30-х годов на заработки в Москву. Для них это было 
настоящим актом отчаяния: они не то что в столице, но и в Саратове нико-
гда не бывали. Но вот немецких девушек стали приглашать на роль при-
слуги в семьи московских начальников и даже в иностранные посольства. 
Голод ‒ не тётка, и среди робких провинциалок, почти не говоривших по-
русски, нашлось немало желающих. Чуть подзаработав и, главное, под-
кормившись, большинство из них вернулось по домам.  

Я не знаю никаких подробностей поездок в Москву моих близких и 
случайно услышал об этом лишь в 1990 году. Матери уже не было в жи-
вых, а жившая со мной тётушка наотрез отказалась обсуждать данную те-
му. Видимо, хлеб чужбины выдался настолько горьким, что вспоминать о 
ней не было сил и шесть десятилетий спустя. 

...Сегодня об этих и многих других событиях расспросить больше 
некого: тетя Элла ушла из жизни 31 октября 1995 года. Несмотря на давно 
подорванное здоровье, она одна из старшего поколения нашей семьи до-
жила до 80 лет и оставалась ее доброй хранительницей до конца своих 
дней. Не представляю, кто и как сможет теперь поддерживать всё более 
хрупкие контакты между нами и нашей огромной роднёй, рассеянной по 
всему свету.  

Муж тети Эллы был отправлен в трудармию в апреле 42-го и бес-
следно сгинул в Ивдельлаге полгода спустя. Прожив с ним чуть больше 
двух лет, не успев обзавестись собственными детьми, тётушка почти пол-
века всегда была вместе с нами. Не так давно она рассказала, как пеленала 
меня в младенчестве по ночам, пока рядом спали мои родители, которых в 
те годы можно было разбудить разве что пушечным выстрелом. Тётя Элла 
приносила мне почти все мои детские книжки ‒ и русские, и немецкие. Не 
пристрастись я так рано к чтению благодаря ей, ‒ как знать, куда завели бы 
меня жизненные перепутья?  
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Тётушка была единственной из близких, кто с пониманием и интере-
сом отнёсся к моей работе в штаб-квартире "Возрождения". И это притом, 
что именно она сильнее всех страдала от моих бесконечных метаний меж-
ду Кемерово и Москвой.  

В последний раз тетя Элла заботливо собрала меня в дорогу 30 сен-
тября, ровно за месяц до своей смерти. Накануне вечером, будто предчув-
ствуя, что мы с ней уже не увидимся, я попросил её продиктовать един-
ственное оставшееся у нас письмо деда Карла. Никто, кроме тётушки, не 
стал бы хранить этот ветхий клочок бумаги целых полвека. Никому боль-
ше не удалось бы разобрать выцветшие строки, кое-как нацарапанные го-
тическими иероглифами непривычной к таким занятиям крестьянской ру-
кой. После тётиных похорон я раздал компьютерные распечатки этого 
письма своим близким ‒ в память о ней и о дедушке. 

Моя мать немного говорила ... по-английски. Она объясняла это тем, 
что помогала готовить уроки племяннице отца, посещавшей школу в 
Марксштадте и жившей в семье моих родителей. Поскольку мать отнюдь 
не отличалась склонностью к языкам и никогда не занималась учёбой соб-
ственных детей, я не мог не удивляться этим её неожиданным познаниям. 
Не менее странно было и то, что во времена непроницаемого "железного 
занавеса" у нас дома имелась потрёпанная детская книга на английском, 
изданная где-то за границей. Мне очень нравился изображённый в ней 
"apple pie" ‒ огромный яблочный пирог. Но в детстве я, разумеется, и по-
думать не мог, что эту книжку, как и обрывки английских фраз, мать вы-
везла из Москвы, где работала в семье американцев ‒ насколько я знаю, 
сотрудников посольства США.  

Вскоре контакты с иностранцами стали считаться тягчайшим крими-
налом. Страх перед последствиями "греха молодости" ‒ если не для себя, 
то для своих детей ‒ камнем висел на душе матери до конца её дней. Уже 
незадолго до смерти она попросила одну из подруг, с которой работала в 
столице, никогда не рассказывать об этом мне и моим сёстрам.11 

Политику верхов в период голода 1933 года нельзя назвать иначе, 
как преступной. Они продолжали экспортировать продовольствие и, в от-
личие от 1921 года, практически блокировали поступление зарубежной 
помощи. Правительство категорически отрицало само наличие голода в 
стране.  

11 По словам очевидца У. Кэррола, последние подобные работницы были выселены из 
Москвы в 1941 году, одновременно с изгнанием немцев из Поволжья. Эту информацию 
подтвердила мне наша дальняя родственница Элиза Виншу, также работавшая в столи-
це. 
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Сталинские прислужники в АССР НП ревностно следовали за цен-
тром. В мае 1933 года секретарь обкома Е. Фрешер договорился в доклад-
ной записке в ЦК до того, что большинство голодающих в республике ‒ 
это, дескать, антисоветские элементы, не заслуживающие милосердия12. 
Подлой "изобретательности" властей не было предела: голодных людей 
сгоняли на собрания и заставляли принимать резолюции протеста против 
"лжи фашистской пропаганды" о голоде в Поволжье. 

Отечественным палачам умело ассистировали зарубежные коллеги. 
В Германии к акции помощи голодающим немцам СССР подключился сам 
новоявленный рейхсканцлер Гитлер, лично пожертвовавший 1.000 марок. 
И это притом, что ему всегда было глубоко наплевать и на российских 
немцев, и на их трагичную судьбу.13 Разумеется, фюрер понимал, что уча-
стие тогдашнего германского правительства в оказании помощи даёт Ста-
лину прекрасный повод, чтобы с порога её отвергнуть.  

Одновременно нацистские чиновники, прежде всего геббельсовское 
Министерство пропаганды, всячески препятствовали деятельности обще-
ственного комитета "Братья в нужде", который собрал в помощь голодаю-
щим соплеменникам немалые суммы.  

Со своей стороны Гитлеру подыграли власти АССР НП, объявившие 
всю поступающую из-за рубежа гуманитарную помощь "фашистской", а её 
получателей ‒ "фашистскими агентами"14.  

Нельзя не отметить и то, что кампания в поддержку голодающих 
российских немцев, развёрнутая в Германии в июле 1933 года, прекрати-
лась почти тотчас, как только советские власти принялись разыгрывать 
оскорблённую невинность. За этим политическим виражом стояли, по све-
дениям историка Л. Бабиченко, Гитлер и Геринг. Словом, власти двух 
стран в очередной раз использовали наш народ в качестве объекта своих 
гнусных интриг. 

12 Показательна дальнейшая судьба этого деятеля. В июне 1937 года он ещё разоблачал 
с пеной у рта очередных "врагов народа" в АССР НП. А уже через месяц сам оказался в 
их числе. 
13 Современный биограф Гитлера И. Фест отметил со ссылкой на другого известного 
исследователя национал-социализма А. Буллока, что демагогический темперамент фю-
рера ярче всего проявлялся в его подходе к немецким меньшинствам за рубежом. В за-
висимости от политической конъюнктуры Гитлер то напрочь о них "забывал", то раз-
ражался буйным возмущением насчёт "невыносимой несправедливости к этим верней-
шим сынам нации". 
14 Согласно одному из местных партийных документов, обнародованных А. Германом, 
в Марксштадте было зафиксировано "до 200 случаев" получения дойчмарок, преиму-
щественно в виде помощи от германских благотворительных организаций. Ни о чём 
подобном близкие мне не рассказывали. 
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А тем временем эти привычные политические ристалища начали по-
пахивать большой кровью. "Вечная дружба" двух тоталитарных режимов с 
августа 39-го по июнь 41-го15 не должна заслонять от нас тот факт, что в 
течение 6 лет до этого их родственная близость оборачивалась беспрерыв-
ными "семейными разборками". Нетрудно было представить, чем это чре-
вато для несчастных детей двух амбициозных враждующих наций - рос-
сийских немцев. Общение с близкими позволяет мне прийти к выводу, что 
смутное предчувствие неминуемой беды появилось у них уже вскоре после 
прихода Гитлера к власти. 

Что касается рассказов о голоде, то они, несмотря на частую повто-
ряемость, были для меня несколько абстрактной материей. Ко времени мо-
его рождения самые голодные годы остались, наконец, позади. Но я не мог 
не видеть тех глубоких следов, которые впечатало постоянное недоедание 
в моих родителей. Они старались накапливать съестные запасы, значитель-
но превышавшие наши текущие нужды, даже в ущерб всем прочим своим 
потребностям. И от этого болезненного стремления им уже не дано было 
избавиться... 

Одним из наиболее кошмарных воспоминаний для моих верующих 
родственников навсегда осталось уничтожение церквей. В конце 1929 года 
власти раздули в АССР НП, как и в других местах, разнузданную антире-
лигиозную истерию. В силу глубокой религиозности немцев она ударила 
по ним особенно болезненно.  

Эта кампания не случайно совпала по времени с разгулом коллекти-
визации. Официальная пропаганда без устали трубила, что новое социали-
стическое крестьянство нуждается, подобно рабочему классу, не в Господе 
Боге, а в мудром руководстве партии и лично товарища Сталина. В данной 
связи упомянутый I съезд колхозников АССР НП не замедлил про-
возгласить ликвидацию религии и церквей одной из важнейших задач кол-
хозного движения. 

В итоге этой вакханалии все три церкви, имевшиеся в Марксштадте, 
были разорены дотла. Православную церковь превратили в зерновой 

15 Этот неожиданный для многих политический флирт тоже, разумеется, не обошёлся 
без разыгрывания "нашей" карты. Как отметил Б. Пинкус, в 1939 году Гитлер недву-
смысленно сигнализировал Москве, что проблема российских немцев больше не будет 
камнем преткновения между двумя братскими странами. (И это через год после того, 
как Геринг громогласно объявил Третий рейх защитником всех немцев, где бы они ни 
проживали!) Одно официальное германское издание даже имело наглость призвать по 
этому случаю российских немцев "избегать всего, что могло бы омрачить отношения 
между Германией и Россией". Подобные кощунственные фразы, увы, доводилось слы-
шать и многим активистам нашего нынешнего национального движения. 
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склад, а вскоре, не мудрствуя лукаво, попросту взорвали.16 Она была по-
строена настолько добротно, что разлетелась не "по швам", а на мелкие 
куски. Моя мать говорила, что из них удалось слепить с грехом пополам 
лишь жалкую школу в пригородном селе Боаро (ныне Бородаевка). В обез-
ображенной католической церкви был организован кинотеатр. В 1986 году 
отцы города смели его с лица земли. О том, что это каменное здание, воз-
ведённое ещё в 1824 году, представляет собой самую старую из уцелевших 
немецких культовых построек Поволжья, никто из властей, разумеется, не 
вспомнил. Я часто разглядывал в детстве фотографии трёх марксштадт-
ских церквей, не уставая дивиться давно погубленной красоте. 

Мать могла без конца рассказывать о своей любимой лютеранской 
церкви с таким чувством, как говорят о родном доме: о службах ‒ особен-
но рождественской и пасхальной, церковных обрядах, божественном зву-
чании органа17, церковном хоре и многом другом. Эта церковь считалась 
самой красивой в немецких поселениях Поволжья. По часам на её коло-
кольне сверяли время на проплывавших волжских судах. 

Большевистским варварам было в высшей степени начхать и на кра-
соту, и на чувства людей. Церковь обезглавили ‒ сбили кресты, а позднее 
разрушили могучую колокольню. Я видел в музее города Маркса фотогра-
фию, запечатлевшую момент этого изуверства. Видимо, грядущим поколе-
ниям надлежало ею гордо любоваться. В изуродованном здании устроили 
Дом культуры завода "Коммунист"(!), а напротив вывесили огромный 
транспарант с кощунственной надписью: "Religion ist Opium für das Volk" 
("Религия есть опиум для народа"). 

У нас сохранилась фотография пастора Пауля Фридриха фон Куль-
берга, который служил в этом приходе в трудные годы войн и революций. 
Ещё чаще родственники вспоминали последнего пастыря марксштадтской 
лютеранской общины Артура Юлиуса Клюка, высланного в 1929 году в 
Сибирь.  

Недавно мне в руки попали стихи, по преданию написанные пасто-
ром Клюком в ссылке. Как человеческий документ они просто потрясают. 
Это своеобразное прощальное послание обрывается словами: 

16 По сообщению А. Германа, каждая подобная акция проводилась по особому реше-
нию Президиума ЦИК АССР НП, которое обычно мотивировалось  острой необходи-
мостью в стройматериалах. 
17 Он был произведён фирмой Валькер из Людвигсбурга в 1895 году. Мой бывший кол-
лега по Форштанду МГСН Александр Браун работал в Энгельсе вместе с человеком, 
который утверждал, что холодной зимой 1941/42 годов растаскивал этот орган на дро-
ва. 
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Meine Speise sind die Tränen, 
Die ich weine Nacht und Tag, 
Sterben ist mein einzig' Sehnen, 
Doch der Herr hat's mir versagt.18 
Насколько я могу судить, автор ошибся только в одном: дни пастора 

Клюка были уже сочтены. 
Его участь долгое время оставалась неизвестной, но в конце 90-х го-

дов я обнаружил упоминание о нем в книге памяти жертв политических 
репрессий "Боль людская", изданной в Томске. Как оказалось, Артур Виль-
гельмович Клюк провел свои последние месяцы в нарымской ссылке и был 
расстрелян в Томске в 1937 г.  

По данным Б. Пинкуса, почти одновременно с Клюком "органы" от-
правили из Марксштадта за колючую проволоку пробста Геппнера. 
А. Герман сообщил, в свою очередь, о пробсте Нафанаиле Гептнере, аре-
стованном в 1922 году за связи с иностранцами, которые помогали голо-
дающим. Два года спустя, в период относительного ослабления политиче-
ских репрессий, власти предложили его амнистировать. Очевидно, речь 
идёт о том же человеке, вновь брошенном за решётку в начале 30-х годов. 

В целом по стране в 1929‒39 годах подверглись аресту и депортации 
89 евангелических пасторов и проповедников. А за 20 лет своего суще-
ствования большевистский режим уничтожил только в Поволжье свыше 
100 лютеранских церквей, репрессировав при этом более 50 пасторов. 

Российско-немецкие священники взошли на сталинскую Голгофу, до 
конца сохранив верность своей религии и своему народу. Одному из таких 
мужественных людей, пастору из неназванного немецкого села под 
Марксштадтом Адаму Фризоргеру, посвящены проникновенные строки 
Варлама Шаламова в "Колымских рассказах". (Личность А. Фризоргера 
остается, к сожалению, невыясненной. Человек с такой фамилией упоми-
нается в одной из работ по истории лютеранской церкви в России, однако 
там он значится жителем омского села Александровка.) Но кто и когда по-
ведает о крестном пути остальных?.. 

Судя по рассказам моих родителей, среди марксштадтских партайге-
носсе не нашлось лиц, способных организовать "перестройку" лютеран-
ской церкви. Пришлось привлечь посланцев Коминтерна, "товарищей" из 
самой Германии. Они-то и продемонстрировали тёмным поволжским кре-
стьянам новейшие образцы "культуркампфа". Правда, те так и не сумели 

18 Моя пища ‒ слёзы, которые я выплакиваю ночью и днём, смерть ‒ моё единственное 
стремление, но Господь отказал мне в ней. 
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оценить по достоинству преподанный им урок. А некоторые даже попыта-
лись бороться с цивилизованным варварством своими доморощенными 
методами.  

Молва гласила, что германского культуртрегера Л. Кампгаузена, ко-
торый подстрекал снести с церкви кресты, поймали, облили бензином и 
собрались, было, поджечь. Но передовой представитель европейского про-
летариата оказался, как и следовало ожидать, более динамичным и спасся 
бегством. 

Не так давно, побывав очередной раз в Марксе, я услышал жуткое 
продолжение этой истории. Мне рассказали, что власти втянули в свою 
грязную затею ещё одного человека без местных корней ‒ сироту, воспи-
танного в детдоме. Тому, якобы, удалось покончить с крестом на церков-
ной колокольне, но, не удержавшись на головокружительной высоте, он 
одновременно рухнул вниз и сам. 

Несколько иная версия тех давних событий приводится в красочном 
повествовании их очевидца Арвида Либерта, опубликованном в 1995 году 
петербургским лютеранским журналом "Дер Боте". Автор сообщил, что 
протест против надругательства над святыней вылился в форменный 
народный бунт. Возмущённые горожане, главным образом женщины и 
юноши, ворвались в бывшую церковь и принялись тут же восстанавливать 
её исконный облик. Власти пригнали конную милицию, сопровождаемую 
партийцами с винтовками наперевес.  

По рассказу А. Либерта, крест на колокольне был уничтожен мест-
ным часовщиком, спилившим его поперечины. Что касается инцидента с 
бензином, то он предстаёт в устах автора всего лишь полушутливой угро-
зой со стороны немецких женщин, адресованной к тому же не Кампгаузе-
ну, а партработнику Кинасу. 

Не берусь отделить в этих рассказах реальность от легенды. Однако 
из исторической хроники А. Германа известно, что 5 июня 1930 года мест-
ные жители действительно протестовали в Марксштадте против закрытия 
лютеранской церкви. Очевидно, это и было то событие, о котором я слы-
шал в детстве от близких. Обком партии расценил данную акцию как анти-
советскую, и многие её участники подверглись репрессиям.19 

В числе пострадавших оказался и брат отца Александр, который ра-
ботал в местном исполкоме. "Свидетели" донесли, что дядя Саша, якобы, 
приговаривал, наблюдая за протестующими горожанами с крылечка своего 

19 Эта история позволяет по достоинству оценить кощунственную фразу из справки, 
которую направили в ЦК КПСС члены первой делегации российских немцев в 1965 го-
ду: дескать, в АССР НП "влияние религии на умы людей было незначительным". 
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учреждения: "Правильно, так и нужно!" И хотя в действительности дяди 
вообще не было в тот день в Марксштадте, это ничуть не помешало осу-
дить его на 10 лет за "антисоветскую агитацию". 

А. Герман обнаружил и дополнительные сведения о кипучей дея-
тельности упомянутого Л. Кампгаузена. Оказывается, тот, возглавляя 
Марксштадтский кантональный Совет безбожников, под дулом пистолета 
заставил патера и церковный совет местной католической церкви подпи-
сать заявление о передаче храма государству. Главсуд АССР НП близору-
ко отнёсся к новаторскому почину и приговорил профессионального без-
божника к 2,5 годам заключения. Однако местное головотяпство было ис-
правлено политически зрелым Верховным Судом РСФСР, заменившим 
наказание на условное. 

Мои близкие ‒ глубоко мирные люди. Рассказывая о неудачном по-
кушении на импортного богохульника, они старались выглядеть беспри-
страстными. Но по их глазам можно было безошибочно определить, кому 
они сочувствовали в этой умопомрачительной ситуации. Вполне понятно, 
что встречи с подобными гражданами Германии не могли усилить симпа-
тий родителей к этой стране. Впрочем, особых оснований для любви к Фа-
терланду у них и без того не имелось. 

Тех коминтерновских громил, как и большинство российско-
немецких партийцев, поглотила пучина 1937 года. Но родителям не могло 
бы прийти в голову расценить такого рода финал как свершившуюся Бо-
жью кару. Слишком неизгладимым ужасом навечно впечатался в их созна-
ние этот проклятый год. 

Мои отец и мать поженились в феврале 37-го. В эти же дни в Кремле 
уголовники из сталинского ЦК детально обговорили на своей сходке (вы-
ражаясь по "партийной фене", ‒ на пленуме), как бы пустить в расход по-
больше не вполне достойных сообщников. Что из этого получилось, хоро-
шо известно: бешено раскрученные жернова Большого террора принялись 
перемалывать всех и вся. 

В Марксштадте перестали спать по ночам, пытаясь угадать, в какой 
из домов должны постучать сегодня. У отца был припасён под кроватью 
чемоданчик с вещами, которые могли понадобиться в случае ареста. Од-
нажды ночью свора энкаведешников вломилась и к моим родителям. Но 
они пришли брать соседа, а отца привлекли лишь в качестве понятого. Ме-
довый месяц родителей протекал, что называется, на высоком душевном 
подъёме. 

В списках "Жертвы политического террора в СССР", подготовлен-
ных обществом "Мемориал" и выставленных в Интернете, значатся одно-
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фамильцы всех моих дедушек и бабушек: Шауфлер – 53 раза, Глейм – 105, 
Лоос – 133, Дизендорф – 184. А ведь данные фамилии отнюдь не принад-
лежали к самым распространенным в стране.  

Видимо, все эти люди доводились нам родственниками, по большей 
части ‒ дальними. Но в "расстрельные" 30-е ушли в небытие и многие 
наши близкие, хотя ничто, казалось бы, не предвещало их участи жертв 
политического террора ‒ они не были приобщены ни к какой политической 
деятельности и никогда не занимали высоких постов. 

Когда у нас в семье говорили о жертвах 1937 года, чаще всего назы-
вались имена двоюродных братьев матери, Андреаса и Артура Виншу. Ар-
тур учился в Марксштадтском механическом техникуме с моим дядей Гу-
ставом Глеймом и запёчатлён совсем юным вместе с ним на пожелтевшей 
студенческой фотографии. Этот снимок стал одним из последних для них 
обоих.  

Строго говоря, гибель братьев Виншу не относится к 1937 году – они 
оба ушли из жизни летом 38-го. Но это свидетельствует лишь о том, что 
кошмарное явление под названием "тридцать седьмой" не имело точной 
календарной привязки. 

Андреас Виншу дожил до 38 лет, имел семью, работал заведующим 
детдомом для умственно отсталых детей в пригородном селе Боаро. Судя 
по справке Саратовского областного Управления КГБ, он был арестован 7 
апреля 1938 года, 25 июля приговорён Постановлением ОСО НКВД СССР 
к расстрелу "по обвинению в антисоветской агитации" и 19 августа умерщ-
влён в Энгельсе.  

Те, кто знал Андреаса, в один голос говорили мне, что он был на 
редкость добрым и порядочным человеком. Каким мерзавцам могло пона-
добиться оборвать его достойную жизнь? Кого он мог "агитировать" про-
тив кровавой "советской" власти ‒ своих несмышлёных воспитанников?! 
Сообщив, что Андреас Виншу реабилитирован в 1989 году, скромные тру-
женики из саратовского УКГБ на эти вопросы, разумеется, не ответили. 

Его брата Артура сначала исключили из техникума, а арестовали 
чуть погодя, когда он уже работал нормировщиком Миллерфельдской 
МТС под Марксштадтом. 31 января 1936 года Спецколлегия главсуда 
АССР НП (местная разновидность знаменитого ОСО) приговорила его к 10 
годам. "Правосудие" не особо утруждало свою фантазию, и Артура обви-
нили в тех же смертных грехах, что и позднее Андреаса. Смертных, по-
скольку статья 58-10, предрешившая судьбу братьев Виншу и многих дру-
гих моих близких, оговаривала нижний, но не верхний предел "наказания".  
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Постановлением Президиума Верховного Совета РСФСР от 16 июля 
1960 года дело против Артура Виншу прекратили "за недоказанностью 
предъявленного обвинения". Но ему самому это давно уже было безраз-
лично. Я слышал от родственников, что след Артура оборвался в печально 
известной бухте Нагаево возле Магадана. Эту информацию подтверждает 
запись в недавно появившейся Книге памяти Магаданской области: приго-
ворен "тройкой" при УНКВД по Дальстрою 10 мая 1938 года, обвинение ‒ 
антисоветская агитация; расстрелян 5 июня 1938 года. 

В 1937-38 годах исчезли и двое братьев отца ‒ Карл и Адам. Судьбу 
последнего приоткрывает справка, присланная всё из того же саратовского 
УКГБ. Она свидетельствует, что Адам Дизендорф был арестован 4 марта, 
приговорён к расстрелу ОСО НКВД "по обвинению в антисоветской фа-
шистской (!) агитации" 21 июля и казнён в Энгельсе 20 августа. Почти в 
точности то же, что и в "деле" Андреаса Виншу. Сколько же жертв погло-
тило в те дни людоедское ОСО? 

Как явствует из письма Ленина наркому юстиции Д. Курскому, рас-
стрельная статья за "антисоветскую агитацию" появилась на свет по лич-
ному настоянию вождя. Но тот размах, с которым ею воспользовался ‒ как 
с применением "вышки", так и без оной ‒ его лучший ученик, едва ли мог 
пригрезиться даже Кремлевскому мечтателю. По данным узника и иссле-
дователя ГУЛАГа Жака Росси, в 30-х годах заключенные по статье 58-10 
составляли четверть всех обитателей сталинских тюрем и лагерей. 

Словосочетание "тридцать седьмой год" я слышал ещё в раннем дет-
стве, когда перечислялись даты смерти наших родных и знакомых. Мне 
долго отказывались объяснить, какая же эпидемия косила в то время лю-
дей. Спасибо дяде Шуре, он просветил меня настолько, что я уже лет в 12 
мог читать лекции на эту тему своим сверстникам. 

В последние годы порой пытаются определить, люди каких нацио-
нальностей были сравнительно больше затронуты ужасами 37-го. Я тоже 
считаю, что это принципиально важно, ‒ не ради выявления рекордсменов 
по части страданий, а для прояснения сути сталинского террора.  

По официальным данным, на 1 января 1939 года среди заключённых 
лагерей ГУЛАГа числилось 18.572 немца, что составляло 1,4% всех их уз-
ников (при этом доля немцев в численности населения СССР едва превы-
шала 0,7%). Впрочем, то был далеко не предел: к началу войны цифра воз-
росла до 19.120, а к ее завершению – даже до 22.478 (3,1%). По сведениям 
В. Бруля, в Алтайском крае немцы репрессировались в конце 30-х годов в 
2,5 раза чаще, чем представители других национальностей.  
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Таким образом, имеется немало свидетельств особенно широкого 
размаха политических репрессий в отношении российских немцев. Если 
данный вывод будет всесторонне подтверждён фактами и документами, 
меня это ничуть не удивит. 

Солженицын писал: "А скажи крымскому татарину, калмыку или 
чечену "тридцать седьмой" ‒ он только плечами пожмёт". Не берусь су-
дить, верно ли это по отношению к перечисленным репрессированным 
народам. Но мне не доводилось встречать соплеменников, которые бы 
утверждали, что 1937-й год прошел для них незаметно.  

Совершенно очевидно, что именно немцы ‒ наиболее удобные кан-
дидаты на роль "фашистских шпионов и вредителей", которых, по тогдаш-
ней официальной версии, вырывали с корнем в безумном 37-м.  

Сегодня известно, что массовые аресты среди российских немцев 
под предлогом их контактов с Германией и чтения тамошней периодики 
начались уже в 1934 году. А летом 1935 года, по данным А. Германа, в 
АССР НП была направлена из Саратова специальная краевая комиссия для 
расследования "фашистской подрывной деятельности". Она выявила кош-
марную серию "буржуазно-националистских" и "фашистских" деяний: 
поддержание связей с родственниками из Германии, соблюдение нацио-
нальных традиций, религиозных ритуалов и т.п. Нетрудно представить, что 
сделали с обнаруженными "виновниками" в 1937 году, ‒ если они, конеч-
но, паче чаяния до него дожили. 

Нельзя, однако, не отметить, что в то время ещё пытались создать 
какую-то видимость правосудия и для каждого случая считали нужным 
сочинить, как это было с дядей Шурой, отдельную легенду о баснословных 
преступлениях. Через 4 года всё стало несравненно проще, если не сказать 
топорней. Великое дело ‒ не размениваясь на мелочи, объявлять врагами 
целые народы! 

По справедливому выводу Б. Пинкуса, насильственное де-
классирование и депортация в 30-х годах значительной части российских 
немцев, особенно крестьян, ‒ не что иное, как предвестие и прелюдия той 
катастрофы, которая постигла их всех в 1941 году, определив тенденцию и 
содержание будущей общенациональной судьбы. 

Но это произошло уже в новую историческую эпоху. А довоенные 
годы, как ни парадоксально, так и вошли в нашу народную память, подёр-
нутые идиллической дымкой. Впрочем, ничего особенно странного в этом 
нет: кошмары 20-х и 30-х не могли не померкнуть на фоне невыразимого 
ужаса 40-х.  



70 

ГЛАВА 3 // KAPITEL 3 
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DIE MUNDARTEN ALS BESTANDTEIL DER KULTUR 
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Вводные замечания 

Языки являются самым сильным инструментом сохранения и разви-
тия нашего материального и духовного наследия. По оценкам ЮНЕСКО, 
половина из примерно 6 тысяч языков мира могут в ближайшее время по-
терять последних носителей. 96% всех существующих языков понимает 
лишь 4% населения земного шара [1]. А ведь даже самые экзотические 
языки, на которых говорит очень малое число людей, являются носителя-
ми коллективной памяти и нематериального культурного наследия. 

Каждый язык является инструментом отражения национальной куль-
туры, инструментом развития и сохранения духовного и материального 
наследия. Язык каждого народа самобытен и имеет самобытные выраже-
ния, отражающие менталитет и традиции нации. Язык формирует сознание 
человека, знание языка помогает расширить кругозор, глубже проникнуть 
в культуру другой страны.  

Все шаги на пути сохранения и распространения родных языков со-
действуют языковому разнообразию, способствуют сохранению многоязы-
ковых сообществ, развитию более полного знакомства с языковыми и 
культурными традициями во всем мире. Кроме того, толерантное отноше-
ние к различным языкам укрепляет солидарность, основанную на взаимо-
понимании, терпимости и диалоге.  

Родные языки уникальны в том отношении, какой отпечаток они 
накладывают на каждого человека с момента рождения.  

21 февраля 2003 года по случаю Международного дня родного языка 
Генеральный директор ЮНЕСКО К. Мацуура отметил: «Почему столько 
внимания уделяется родному языку? Потому что языки составляют непо-
вторимое выражение человеческого творчества во всем его разнообразии. 
Как инструмент коммуникации, восприятия и размышления, язык также 
описывает то, как мы видим мир, и отражает связь между прошлым, насто-
ящим и будущим. Языки несут следы случайных встреч, различные источ-
ники, из которых они насыщались, каждый в соответствии со своей от-
дельной историей. Родные языки уникальны в том отношении, какой отпе-
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чаток они накладывают на каждого человека с момента рождения, наделяя 
его особым видением вещей, которые никогда на самом деле не исчезнут, 
несмотря на то, что впоследствии человек овладевает многими языками. 
Изучение иностранного языка — это способ познакомиться с другим виде-
нием мира, с другими подходами» [1].  

В ходе эволюции немецкого языка и его становления в качестве еди-
ного нормированного и компромиссного варианта среди других возмож-
ных региональных языковых вариантов большую роль сыграли диалекты 
как предшественники единого языка немецкой нации. Развитие немецкого 
литературного языка в письменной форме стало в некоторых случаях ре-
зультатом перехода отдельных диалектов в ранг региональных языков, как 
это имело место с  восточно-средненемецким диалектом, который позднее, 
благодаря деятельности Мартина Лютера и распространению книгопечата-
ния, стал основой национального немецкого языка.  

Диалект и литературный язык 

Отношение образованной части населения к диалектам постоянно 
менялось от полного их отрицания до признания их роли в качестве основ-
ного средства национальной идентификации. В период становления норм 
немецкого языка грамматисты рассматривали диалекты как языковой ва-
риант, которого нужно избегать. Так, наиболее известный немецкий грам-
матист Юстус Георг Шоттель утверждал, что диалекты не поддаются опи-
санию и нормированию, что они полностью выродились (entartet). Поэтому 
грамматикой диалектов практически не занимались, в лучшем случае диа-
лекты рассматривались как поставщики новых слов, поэтому в XVI – 
XVII вв. грамматистами были составлены несколько списков диалектной 
лексики с целью сохранения словарного состава диалектов и перехода этой 
лексики в литературный язык. Так, был составлен словник швабско-
швейцарского регионального диалекта (К. Гесснер, 1555), баварско-
австрийского (В. Лациус, 1557). Адам Петри составил список из 195 слов с 
комментариями к Новому Завету в переводе Мартина Лютера (1523). Та-
ким образом, уже в начале становления языкознания как науки ученые по-
нимали, какую ценность представляют собой диалекты.  

Классики немецкой литературы боролись за единство и чистоту 
немецкого языка, однако они не были так категоричны в отрицании диа-
лектов как средства коммуникации. Йен Пауль, правда, считал, что на диа-
лекте допустимо разговаривать простолюдинам, а образованные люди 
должны говорить на литературном языке и всячески избегать диалектной 
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лексики. Однако уже И. В. Гете и Ф. Шиллер выступали с полной под-
держкой права диалекта на существование и на использование его в речи. 
Гете говорил, что каждая провинция должна любить свой диалект, так как 
диалект это та стихия, в которой душа черпает новые силы.  

Важной чертой развития и образования новых языковых вариантов 
стали процессы смешения диалектов и выравнивания диалектных форм 
под какой-либо более престижный диалект. В качестве примера может 
служить эльзасский диалект, который возник в процессе эволюции языко-
вых форм алеманнского и франкского диалектов, то есть тех языковых ва-
риантов, которые господствовали в Эльзасе со времен Великого переселе-
ния народов в IV – V веках. Языковой ареал алеманнского распространен 
независимо от государственных границ не только в Эльзасе, но и в Бадене, 
в Австрии (Форарльберг) и в Швейцарии с определенными несуществен-
ными диалектными отличиями. Такие же интенсивные процессы смешения 
диалектов были характерны для языкового развития во вновь образован-
ных колониях немцев Поволжья. Так, под городской диалект крупнейшей 
немецкой колонии ‒ на Волге Екатериненштадт – выравнивались диалекты 
северной группы говоров поволжских немцев.    

Как известно, диалекты не имеют письменной кодифицированной 
формы, их коммуникативный радиус зависит от статуса диалекта, который 
в свою очередь, зависит от отношения общества к диалекту. Так, в Герма-
нии диалект в основном ограничен семейной, интимной сферой, общением 
между коллегами на работе, в дружеском кругу, то есть функционирование 
диалекта ограничено неофициальной сферой. Иное дело в немецкоязычной 
Швейцарии. С одной стороны, здесь употребляется литературный немец-
кий язык, признанный  на всем немецкоязычном пространстве 
(Hochsprache) и швейцарский вариант немецкого языка, распадающийся на 
множество региональных диалектов, которые также не имеют кодифици-
рованной формы. Следует, правда, отметить, что данное утверждение не 
значит, что передать диалект в письменной форме невозможно. Так, 
Schwyzertütsch  находит  применение в личной корреспонденции (чаще 
всего молодежи), обнаруживая при этом индивидуальную орфографию. 

Кодифицированной формой языка, родственной немецким диалек-
там, является литературный или стандартный немецкий язык, созданный в 
большой мере искусственно на основе классического средневекового 
верхненемецкого с учетом сложившихся в Германии под влиянием печат-
ников и авторитетных писателей и поэтов языковых норм и правил. Есте-
ственно, первичной формой языка являются диалекты, которые в свою 
очередь, постоянно изменялись и изменяются в связи с развитием обще-
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ства. Примерно с XVI века письменный немецкий язык становится надре-
гиональной формой существования языка. Постепенно ликвидируются 
также различия в правилах орфографии различных печатных центров в 
немецких землях.  

Стандартный язык и диалекты выполняют различные функции, од-
нако данные функции не имеют иерархического характера. По крайней ме-
ре, иерархию функций языка и диалекта установить весьма трудно. Язык 
не только средство коммуникации, но и выражение идентичности челове-
ка. А идентичность реализуется, прежде всего, в родном диалекте. Так, 
Schwyzertütsch служит средством идентификации жителя Швейцарии и 
играет значительную роль в швейцарском сообществе. По данным Б. Зи-
бенхаар, иностранцы, желающие получить швейцарское гражданство, обя-
заны обладать достаточными знаниями Schwyzertütsch, то есть швейцар-
ского варианта немецкого языка и уметь говорить на одном из швейцар-
ских диалектов» [3, с. 12]. 

В то же время принадлежность диалекта к немецкому языку, его 
родственная связь с языком ни в коей мере не означает, что он не может 
иметь свои особенности в фонетической или грамматической системах, 
свою диалектно окрашенную лексику. Даже островные немецкие диалекты 
сохранили генетическую связь с немецким языком в Германии. Более того, 
в островных диалектах действуют те же законы эволюции, что и в «мате-
риковом» немецком языке. Данное положение можно проиллюстрировать 
на материале марксштадтского диалекта поволжских немцев. Согласно 
данным архивных материалов [2, с. 29], в морфологии данного диалекта 
наблюдается такое явление, как синкретизм падежей. То есть выравнива-
ние между дательным и винительным падежами. Так, у глагола helfen, тре-
бующего дополнения в дательном падеже, дополнение стоит в форме ви-
нительного падежа: hait helfs dǝ miç (mich) šlaxdǝ, morje helf iç diç šlaxdǝ 
(Heute hilfst du mir schlachten, morgen helfe ich dir schlachten);  iç hab miç ǝ 
naiǝs ḏux gǝkouft (Ich habe mir ein neues Tuch gekauft) [1, с. 100]. Под влия-
нием литературного немецкого языка форма дательного падежа может ис-
пользоваться вместо винительного падежа: er hat mir ksēn (Er hat mich 
gesehen). Приведенные примеры показывают, что даже после 150 лет изо-
ляции от материкового немецкого языка, диалекты поволжских немцев со-
хранили свою внутреннюю генетическую силу. 
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Диалекты в условиях иноязычного окружения 

В ходе контактного проживания разноязычных этносов происходит 
взаимопроникновение языковых форм, прежде всего, лексики. Причинами 
заимствования слов языка соседнего этноса являются различные процессы 
и события в общественно-политической и хозяйственной жизни народов. 
Каналами проникновения новой заимствованной лексики служат члены 
данных этнических сообществ, владеющие обоими языками, то есть би-
лингвы. Чаще всего лица, владеющие двумя языками, играли роль куль-
туртрегеров. Как правило, это были образованные дети колонистов, кото-
рые получили образование в российских или зарубежных университетах. 
Самые выдающиеся личности культуртрегеры из немцев Поволжья были 
Август Лонзингер, Петер Зиннер, Давид Куфельд, Антон Шнайдер, Яков 
Диц, Георг Дингес и другие. Следует заметить, что поволжско-немецкая 
интеллигенция никогда не игнорировала язык своего родного этноса, более 
того, зная прекрасно литературный немецкий и русский языки, они не за-
бывали свой родной диалект. Они понимали значение диалекта для сохра-
нения своей идентичности и высоко оценивали его роль для сохранения 
родного языка и культуры. Иными словами, для них их родной диалект 
всегда был своеобразной малой родиной. Особенно сильно такое восприя-
тие родного языка поволжских немцев проявилось после их насильствен-
ного выселения из родных мест в Поволжье в 1941 году. 

История проживания немецких колонистов в Поволжье имеет свои 
характерные черты, которые можно в области языка и культуры свести к 
следующим. Во-первых, правительство России в течение первых ста лет 
проживания немцев в Поволжье не предпринимало попыток их русифика-
ции.  Во-вторых, колонистам было предоставлено право на свободу веро-
исповедания, право отправлять религиозные обряды и обучать детей в 
школах на немецком языке. В-третьих, в каждой семье были книги пре-
имущественно религиозного содержания на немецком языке. В немецкие 
колонии поступали также книги светского содержания и газеты, которые 
печатались на немецком языке в Дерпте, Петербурге, а также в Германии. 
Через книги, календари и газеты в диалекты немецких колонистов воспри-
нимались слова литературного немецкого языка. Во многих случаях дан-
ный процесс протекал без опоры на тексты, а именно со слуха, то есть из 
проповеди священника, из текстов молитв, заученных наизусть, из беседы 
с учителем или кюстером. В-четвертых, в немецких колониях, заселенных 
выходцами из различных диалектных областей Германии, происходили 
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интенсивные процессы смешения диалектов отдельных групп населения и 
формирования единого для данной колонии языка общения.  

Таким образом, языковую ситуацию во вновь организованных коло-
ниях характеризуют несколько существенных для развития языка процес-
сов. С одной стороны, в колониях шел интенсивный процесс формирова-
ния единого языкового варианта для определенного ареала сел, связанных 
между собою хозяйственными и культурными отношениями. С другой 
стороны, в диалекты проникала новая лексика из литературного немецкого 
языка, а также  заимствования из языка окружения, прежде всего, русского 
языка. Перечисленные процессы постепенно расшатывали систему диалек-
тов, они начали утрачивать свою чистоту и превращаться в полудиалекты 
или городские койне. Для немцев Поволжья в период до их депортации в 
1941 году  постепенно становится характерной ситуация диглоссии, а за-
тем переход к немецко-русскому билингвизму. В ходе дисперсного прожи-
вания немецкого этноса после выселения из Поволжья процесс утраты 
родного языка становится все более интенсивным. Молодое поколение по-
степенно становится монолингвальным, родной язык вытесняется языком 
окружения – чаще всего русским.  

Одной из важнейших задач в области культуры и языка поволжских 
немцев является документация, своего рода архивация, лексико-
грамматических форм диалектов поволжских немцев, то есть языковых ва-
риантов одного из аллохтонных российских этносов, который сформиро-
вался в условиях довольно значительной изоляции от материковой немец-
кой культуры в условиях иноязычного и инокультурного окружения.  

Иными словами, необходимость создания диалектного словаря одно-
го из поволжских немецких говоров назрела давно.  

Концепция словаря немецко-поволжского 
поселенческого диалекта 

Первая попытка создать атлас диалектной лексики поволжских 
немцев была предпринята в 30-х годах XX века. Под руководством про-
фессора Саратовского университета Георга Дингеса в Поволжье в период с 
1925 по 1929 гг. проводилось масштабное анкетирование носителей 
немецких говоров. В качестве основы для документации диалектной лек-
сики были использованы 40 предложений Венкера. Планировалось издать 
лингвистический атлас говоров немцев Поволжья. Однако вскоре исследо-
вания диалектов пришлось прекратить по политическим причинам. Мате-
риалы для Атласа были сданы в архив и долгие годы пролежали там невос-
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требованными. На базе данных анкетирования в 1997 году в Германии был 
издан Словарь диалектов поволжских немцев [1]. От всех других немецких 
атласов он отличается тем, что с того времени, когда собирался материал 
до издания атласа, прошло около 70 лет.  

В настоящее время продолжается исследование островных немецких 
говоров России и работа по документированию состояния их фоно-
лексической системы. Так, в Барнауле в 2010 году издан Лингвистический 
атлас немецких говоров Алтая. Общей целью данного лингвистического 
атласа является, по словам его автора Л. И. Москалюк, выяснение формы 
существования и функционирования немецких говоров в населенных 
пунктах, основанных немецкими переселенцами [2, с.14]. Автором Атласа 
было проведено комплексное изучение лексики немецких говоров для по-
следующего выделения распространения отдельных лексических единиц 
на карте. Анкета для картографирования лексических особенностей ост-
ровных немецких говоров Алтайского края содержит 165 единиц, включа-
ющих слова по темам «Человек», «Дом, двор», «Домашняя работа», «Жи-
вотные», «Растения», «Посуда и кухонные принадлежности», «Одежда», 
«Время, праздники» [там же, с.14‒15]. Каждая исследуемая лексема и ее 
варианты нанесены на карту, и таким образом, возникает четкая картина 
распространения данных слов в различных говорах. 

В 2015 году в рамках проекта «Социолингвистические предпосылки 
формирования единого языка общения российских немцев в условиях ино-
язычного окружения» был издан первый том «Словаря немецко-
поволжского марксштадтского диалекта» [3]. При разработке концепции 
словаря преследовалась цель максимально отразить диалектные формы 
лексики немецкого языка и зафиксировать лексико-фонетическую картину 
одного из поселенческих диалектов в том виде, в каком он сформировался 
к середине XX века. 

Основная задача диалектного словаря состоит в том, чтобы зафикси-
ровать слово и его значение, которое чаще всего не совпадает с семантикой 
данной лексемы в стандартном языке. Словари диалектов призваны отра-
жать слова определенного населенного пункта, иногда в них представлены 
варианты слов нескольких населенных пунктов отдельного региона или 
области, поэтому диалектологи используют  в таких случаях диатопиче-
ский метод, или метод лингвистической географии. В Словаре маркс-
штадтского диалекта представлен материал лишь из одного населенного 
пункта – Марксштадта (ранее Екатериненштадта, сегодня ‒города Марк-
са).  
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По данным пастора Келлера, приведенным в Книге записи актов 
гражданского состояния в церкви Екатериненштадта, которая хранится в 
Государственном историческом архиве немцев Поволжья [4], данную ко-
лонию основали в 1776 году выходцы из 44 местностей Германии. 
Наибольшее количество первых поселенцев говорило на восточно-
средненемецких диалектах (71 человек). Второй по численности группой 
колонистов в Екатериненштадте были жители Гессена (69 человек, или по-
чти 17%), которые говорили на западно-средненемецких диалектах, наибо-
лее близких по своей фонетической базе восточно-средненемецким диа-
лектам. Также были представлены нижненемецкие и сравнительно 
небольшое количество верхненемецких диалектов. Для исследования гене-
зиса нового языкового варианта в колонии Екатериненштадт важно нали-
чие среди первых её жителей большого числа немцев из восточно-
средненемецких областей, которые потенциально могли владеть одним из 
четырех конкурировавших во второй половине XVIII века в Германии ре-
гиональных языков – восточно-средненемецким. Поэтому они оказали зна-
чительное влияние на формирование фонетической системы нового диа-
лекта. Выходцы из других немецких земель вследствие их малочисленно-
сти и обширной географии эмигрантов, а также из-за наличия в их диалек-
тах нижненемецких или чисто верхненемецких (баварских, алеманнских) 
форм оказали менее существенное влияние на фонетическую и лексиче-
скую базу формирующегося диалекта. Таким образом, марксштадтский 
диалект имеет ярко выраженный восточно-средненемецкий характер. Об 
этом свидетельствует отсутствие передвижения  pp> b в середине слова: 
rᾱbǝ – Rappe, ɛbl – Äpfel. Кроме того, pf в начале слова передвинуто в f: 
fefǝr вместо Pfeffer [подробнее см. 5].Однако в то же время этот говор 
нельзя считать чистым восточно-средненемецким вариантом немецкого 
языка, так как в нем присутствуют формы, характерные для других немец-
ких диалектов. 

Одной из основных проблем, которую необходимо было решить в 
процессе составления словаря,  заключалась в определении словарного 
корпуса. Для решения данной проблемы необходимо было, во-первых, 
найти идентичного и надежного информанта. Для этой роли идеально 
подходил В. Ф. Дизендорф, о чем свидетельствует его языковая биография. 
Его родственники родились и жили со времени основания колонии до 
выселения в Марксштадте и в совершенстве владели диалектом данной 
колонии. Кроме того, через религиозные тексты и тексты книг и газет на 
немецком языке, а также благодаря учебе в немецкой школе они также 
владели литературной формой языка. Несмотря на то, что Виктор 
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Фридрихович родился уже после выселения его родственников из Маркса 
в Западную Сибирь, его семья и он в детские и юношеские годы говорили 
дома только по-немецки, на марксштадтском диалекте, привычном для 
старших членов семьи, которые выросли на Волге. При этом они, отмечает 
В. Ф. Дизендорф, особенно его мать, имея весьма скромное образование, 
«были настоящими знатоками родного диалекта и, насколько я могу 
судить, использовали в своей речи все его тонкости. Эти познания, 
привитые в раннем детстве, отложились во мне навсегда, хотя лет с 
двадцати, уехав из дома, я стал говорить на нашем диалекте все реже и 
реже. Тем не менее, работа над настоящим словарем представляла для 
меня далеко не простую задачу [3, с. 6]. 

Во-вторых, нужно было определить, какие слова войдут в словарь 
диалекта, то есть выявить словарный состав диалекта немцев-
марксштадтцев.  

Основой словаря послужило фундаментальное справочное издание – 
Большой немецко-русский словарь, составленный под руководством О. И. 
Москальской содержащий около 180 тыс. лексических единиц. Для начала 
были выбраны те единицы и их значения, которые, насколько было 
известно автору, использовались в лексике марксштадтцев. Диалектное 
произношение этих слов приведено в круглых скобках. В скобках указан и 
диалектный род имен существительных, если он отличался от 
литературного. В словаре приведены окончания имен существительных во 
множественном числе.  

Другая непростая задача – отражение в словаре той лексики, которая 
не встречается справочных изданиях. Это относится, в частности, к 
русицизмам, довольно распространенным среди марксштадтцев, что не 
удивительно, поскольку в Екатериненштадте уже в начале ХХ в. 
насчитывалось до 10% русскоязычного населения. В словаре приведены 
лексические единицы, отсутствующие в упомянутых источниках, а также 
русские значения слов, характерные именно для марксштадтского 
диалекта. Эти языковые особенности помечены звездочками (*). Следует 
также отметить довольно солидный объем первого тома словаря ‒ 602 
страницы. Это вызвано несколько разной целевой направленностью 
данного словаря: если в уже изданных словарях диалектов в Германии 
представлены, как правило, лишь лексические единицы, специфичные для 
того или иного диалекта, то автор попытался, представить речь 
марксштадтцев во всей ее полноте.  
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В заключение отметим, что в словаре имеется также довольно 
подробный анализ фоно-грамматической системы диалекта на русском и 
немецком языках.  
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ГЛАВА 4 // KAPITEL 4 

ДИАЛЕКТЫ НЕМЦЕВ ПОВОЛЖЬЯ  
КАК ПРЕДМЕТ НАУЧНОГО ИССЛЕДОВАНИЯ // 

WOLGADEUTSCHE MUNDARTEN ALS GEGENSTAND 
DER WISSENSCHAFTLICHEN FORSCHUNG 

На фоне последних успехов отечественной островной диалектоло-
гии, созданной на базе изучения немецких говоров в России и в постсовет-
ском пространстве, исследование немецко-поволжских диалектов долгие 
десятилетия оставалось достоянием истории. Язык поволжских немцев по-
сле депортации носителей языка утратил многие прежние функции повсе-
дневной коммуникации. Из языка официального общения, устной и пись-
менной речи в АССР НП он в течение одного поколения превратился в 
язык семейного и бытового общения немцев, депортированных в Сибирь и 
Казахстан. В настоящее время, после массового выезда немцев-носителей 
диалектов из России и стран СНГ в Германию в конце XX и начала XXI 
вв., диалекты практически утратили свою коммуникативную функцию, за 
исключением лишь мест компактного проживания российских немцев в 
Омской области и на Алтае. Интерес к языку немецкого национального 
меньшинства, сохраняющего статус «диалектного острова» немецкого 
языка в иноязычном окружении, становится сегодня предметом научного 
исследования как специальной «островной диалектологии», так и социаль-
ной этнокультурологии, лингвистики. 

Научное исследование территориальных вариантов немецкого языка 
восходит к XIX веку. Историческое изучение немецких диалектов стало 
возможным в период систематического собирания материала народных го-
воров и появления «Немецкой грамматики» Я. Гримма (Deutsche Grammat-
ik, 1819), а также ростом национального немецкого самосознания. Пони-
мание этнического языка в качестве конкретного исторического образова-
ния способствовало зарождению на волне немецкого романтизма этниче-
ской психологии и сравнительно-исторического языкознания. Характер-
ный для немецкого романтизма начала XIX в. повышенный интерес к фе-
номену народа, народности, к свидетельствам и пережиткам национально-
го прошлого в общественном быте и поэтическом творчестве стал первым 
предвестником философского внимания к феномену языка, что в послед-
ствии содействовало развитию не антикварного и собирательского, а 
принципиального и углубленного обращения к народному языку и его 
научному изучению [1]. Так, уже Конрад Германн (1819‒1897), профессор 
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философии, в работе «Философская грамматика», обобщая эстетическую 
стадию в изучении языка, отмечает трансцендентальный характер языка, 
который задает изначально «духовную форму» осмысления действитель-
ности и ее «естественные пределы и национальные границы» [2, c. 209‒
210]. Язык является выражением народного духа и что «исключительно в 
языке» индивид находит «свою естественную и действительную родину», 
только в нем он имеет «естественный корень своего происхождения и яв-
ляющуюся истину своих понятий» [2, c. 235].  

Основоположником немецкой диалектологии как науки принято 
считать Иоганна А. Шмеллера, автора книги «Диалекты Баварии в грамма-
тическом изложении» (1821). Он первым предлагает изучение немецкого 
языка с точки зрения его территориальных географических вариантов 
(южнонемецкие диалекты Баварского королевства). Появление новой дис-
циплины как диалектной географии становится переломным моментов в 
теоретическом и практическом изучении народного языка и немецких диа-
лектов. Принцип диалектной географии не только способствовал расшире-
нию исторической перспективы, а и осмыслению живых и реальных про-
цессов развития народных диалектов и изменения их границ.  

У истоков лингвистической географии как научного направления 
стоит молодой школьный учитель из Дюссельдорфа на Рейне Георг Вен-
кер, который с целью изучения и выявления важнейших фонетических и 
грамматических особенностей немецкого языка разослал учителям народ-
ных школ анкету. Он предложил сорок коротких предложений (339 слов), 
содержащих примеры на основные звуки и формы немецкого языка, пере-
вести на местный диалект. С 1876 по 1888 гг. он продолжает работу над 
Атласом немецких диалектов, и за это время было получено свыше 40 тыс. 
переводов. Марбургская школа диалектологии продолжила данное начи-
нание, и лишь в 1926 г. Марбургский Диалектологический институт опуб-
ликовал Deutscher Sprachatlas [3], заложив тем самым оригинальную мето-
дику и специфические исходные принципы диалектографического иссле-
дования, сложившиеся в период работы над немецким атласом и представ-
ленные в капитальных трудах Ф. Вреде и Т. Фрингса [4, 100‒115, 232‒237]. 

Говоря о территориальных вариантах немецкого языка, германисты 
особо выделяют образование «языковых островов» (Sprachinsel) или ост-
ровных диалектов (Inselmundart) и исторически связывают их с созданием 
языковых областей, возникающих в Новое время (с периода XVII‒XVIII 
вв.) в результате переселения больших групп носителей немецкого языка в 
иноязычное окружение в Юго-Восточной и Восточной Европе, России, 
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США и Канаде. Немецкие колонисты владели не только своим диалектом, 
а и нормами литературного языка тех лет.  

В России с 1763 г. до начала 1870-х гг. прибывшие колонисты сели-
лись компактно в удаленных друг от друга регионах Поволжья, на Укра-
ине, в Закавказье и под Петербургом. В основном первые переселенцы 
(1763‒1774 гг.) были выходцами из областей Гессена, Рейнских земель, 
Пфальца, Вюртемберга, Швейцарии, являясь носителями верхненемецких 
диалектов. И лишь небольшая часть переселенцев прибыла из восточно-
средненемецких областей Саксонии, морским путем через Любек и Крон-
штадт в Петербург поселенцы были доставлены в Поволжье – Пензу, Са-
ратов и Астрахань.  

Немецкие колонисты Поволжья составляли по численности 
наибольшую группу немцев, которые владели средненемецкими говорами. 
Эту особенность подтверждает в своих исследованиях 1924‒1925 гг. 
Г. Дингес, профессор германской филологии СГУ, который указывает, что 
в Поволжье наибольшее распространение получили гессенские диалекты, 
представленные четырьмя группами: 1) центральногессенской; 2) южно-
гессенской; 3) гессенско-пфальцской; 4) баварско-пфальцской [5, с. 17]. 
Однако большинство верхнегессенских диалектов вскоре утеряли первич-
ные признаки и сохранили вторичные. Язык поволжских немцев по своей 
фонетической базе стал ближе к восточно-средненемецким диалектам, что 
оказало влияние на формирование фонетической системы и лексики новых 
немецко-поволжских диалектов.  

Как отмечает А. Я. Минор, при водворении переселенцев в поселки 
на новой родине в одну и ту же колонию селились носители самых разных 
немецких диалектов: нижненемецких, средненемецких, верхненемецких         
[5, c. 97]. В первые годы колонистами на Волге было образовано 106 посе-
лений. В 1782 году в Саратовской губернии насчитывалось 28,2 тыс. пере-
селенцев. Доказательством тому служит первоначальный состав населения 
в селе Прай/Пройс (Краснополье), диалект которого представлен в диссер-
тации А. П. Дульзона [6]. В данной колонии проживало 129 представите-
лей местностей Германии, Австрии и Франции, и они представляли четыре 
диалектные области немецкого языка: нижненемецкую, среднефранкскую, 
рейнско-франкскую, в которую входили гессенская-нассауская, нижнегес-
сенская, пфальская подгруппы, и верхненемецкую группу, преимуще-
ственно сложившуюся под влиянием швабского диалекта. По данным 
А. Я. Минора, в результате смешения  диалектов и последующего вырав-
нивание их языковых различий в колониях сложились единые местные 
языковые варианты общения, которые имели много общих черт современ-
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ных немецких диалектов, однако не были похожи ни на один из данных 
диалектов. Так, колонию Екатериненштадт (Марксштадт) основали выход-
цы из 44 мест Германии, среди которых были представители как верхнен-
емецких, так и средненемецких диалектных групп. В процессе повседнев-
ной коммуникации в Екатериненштадте сформировался диалект, в основу 
которого лег восточно-средненемецкий вариант немецкого языка, однако 
он существенно отличался от аналогичного говора в Германии [5].   

Первое научное описание языка немецких колонистов в России было 
предпринято во второй половине XIX в. В 1854 г. Йоганнесом 
М. Фирменихом был опубликован третий том из серии «Germaniens Völk-
erstimmen», где он поместил текстовой материал В. Бауманна, отражаю-
щий диалекты немецких переселенцев в Таврической губернии, прожива-
ющих на правом и левом берегах реки Молочная. Особенность разделения 
определялась носителями диалектов. На правой стороне проживали носи-
тели верхненемецких диалектов, в прошлом выходцы из Восточной и За-
падной Пруссии, Эльзаса, Мекленбурга, а также Вюртемберга и Бадена. На 
левой стороне селились менониты, говорившие на нижненемецком диалек-
те, отличающемся своими вариантами – фризско-фламандским, гренинг-
гольштейнским [1, S. 16‒17]. 

В Саратове впервые о существовании немецко-поволжских диалек-
тов в России написал Д. Мордовцев в «Саратовских губернских ведомо-
стях» (1858). В нескольких номерах газеты он осветил историю поселений 
немцев на Волге, охарактеризовал язык, обычаи и нравы колонистов. По-
сле его публикации в печати начали появляться статьи, посвященные исто-
рии и этнологии немецких колоний.  

Диалекты российских немцев стали предметом научных интересов и 
в Германской империи. Во время первой мировой войны профессор 
Грейфсвальдского университета Вольф фон Унверт (W. von Unwerth) про-
вел анкетирование военнопленных из числа немцев-россиян по методике 
40 предложений Г. Венкера (среди опрошенных были выходцы из Украи-
ны и Поволжья). На основе собранного и изученного о материала, он раз-
работал первую классификацию немецких диалектов в России, согласно 
географическому атласу Германии определил их историческое происхож-
дение.  

Подлинным началом исследования диалектов поволжских немцев 
становится инициатива Августа Ф. Лонзингера, саратовского преподавате-
ля немецкого языка, первого ученого-лингвиста, начавшего на Волге рабо-
ту над Немецким лингвистическим атласом (DSA). Находясь в Марбурге 
на стажировке в 1912 г., он участвует в научной конференции Диалектиче-
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ского института и принимает предложение Ф. Вреде об изучении немецких 
диалектов в России. А. Ф. Лонзингер привозит в Саратов диалектологиче-
скую анкету Г. Венкера, которую заполняет местными материалами 
немецко-поволжских диалектов. Вместе с шульмейстером из с. Ягодная 
Поляна Йоганном Г. Кроммом он рассылает в 1913 г. анкеты Венкера в 
школы 195 колоний Саратовской и Самарской губерний. Первая мировая 
война прервала исследование немецко-поволжских диалектов. В Государ-
ственном историческом архиве немцев Поволжья (ОГУ ГИАНП в г. Эн-
гельсе) находятся на хранении копии материалов, отправленных учеными 
в адрес Марбургского университета [7]. 

Изучение немецких диалектов было восстановлено уже после 1917 г. 
В это время в СГУ кафедрой романо-германской филологии руководил 
молодой В. М. Жирмунский (1891‒1971), который начал исследование 
диалектов немцев Поволжья с записи говора села Гуссенбах. В 1918 г. 
В. М. Жирмунский пригласил Георга Г. Дингеса на кафедру в качестве 
преподавателя, научные интересы которого были ему очень близки. Тема 
диссертационного исследования Г. Г. Дингеса была посвящена истории 
русских заимствований в языке поволжских немцев (науч. рук. проф. В. К. 
Поржезинский). В марте 1921 г. Г. Г. Дингес становится доцентом кафед-
ры германской филологии СГУ, а затем в начале 1923 г. вступает в долж-
ность профессора кафедры западно-европейских языков и литературы. В 
1922 г. А. Ф. Лонзингер передает Г. Г. Дингесу все первичные материалы и 
анкеты по изучению языка поволжских немцев [8]. Летом 1924 г. по рас-
поряжению Наркомпроса РСФСР Г. Г. Дингес командируется на три меся-
ца в Германию, где он принимает участие в работе над Немецким лингви-
стическим Атласом при Марбургском университете, публикует ряд боль-
ших научных работ, посвященных изучению говоров Поволжских немцев 
[9]. 

Одним из важнейших научных источников, сохранившим историче-
ское состояние диалектов поволжских немцев, является Атлас языка по-
волжских немцев – Wolgadeutscher Sprachatlas (WDSA) 1997. У истоков 
Атласа стоит профессор Г. Г. Дингес. В 1925 он организует в АССР НП 
Центральное бюро по исследованию немецких диалектов. Центральная 
комиссия по изучению говоров Немреспублики на основе диалектных карт 
смогла составить описание немецких диалектов, выявить географическое 
распространение диалектной лексики. В создании словаря поволжско-
немецких говоров участвовал будучи еще студентом-филологом        
А. Дульзон. В 1925 в этнографической экспедиции по немецким колониям 
принимает участие А. Лозингер. Он детально и предметно с распростра-
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ненными диалектными названиями составляет опись кухонной и домаш-
ней утвари, хозяйственных построек, крестьянского жилища и отдельных 
частей дома. [10]. Г. Г. Дингес и его жена Э. Г. Дингес в этом же году осу-
ществили пять экспедиций по материнским и дочерним колониям. Обсле-
дованы были села Палассовского кантона – Ней-Галка, Штрасбург, Блю-
менфельд, во время посещения которых были собраны народные предметы 
одежды, свадебные украшения, предметы мебели, записаны рассказы и 
воспоминания старожилов. Лингвистические и этнографические исследо-
вания были продолжены в 1926 в селах округов Блюменфельда, Зельмана, 
Графа, Мариенталя, Каменского кантона [11]. 

В 25 селах Марксштадтского кантона были распространены состав-
ленные опросники на литературном немецком языке и марксштадтском 
диалекте, включающем названия крестьянских плугов, различных пере-
возочных средств и их составных частей и деталей [12; 13]. Г. Г. Дингес 
определяет специфику диалектных различий в колониях Антон, Бальцер, 
Куттер, Дэнгоф, Франк, задавая языковое описание различных построек, 
устройство «русских», «голландских» и «немецких» печей, крестьянской 
мебели, кухонных средств, женских головных уборов, чепцов (Haube), дет-
ских игр и музыкальных забав [14].  

После ареста Г. Г. Дингеса в 1930 г. А. П. Дульзон становится его 
преемником в составлении Атласа и изучении немецких говоров. В рабо-
тах по диалектологии немцев Поволжья А. П. Дульзон подробно изучает 
лингвистические особенности говоров в колониях Марксштадта, Альт-
Урбаха, Гуссенбаха, Фрезенталя, определяет их существующую многова-
риантность. В диссертации «Альт-Урбахский диалект. Проблема языково-
го смешения на материале диалектов немцев Поволжья» (1934) он уточня-
ет, что диалект села Альт-Урбах был выбран им не случайно, поскольку 
первоначальный состав поселенцев был «особенно пестрым»: 54 семейств 
в 1767 году, прибывшие на Волгу, были из 64 различных городов и сел, 
входящих во все основные диалектные области немецкого языка. В резуль-
тате смешения всех этих говоров  к первой половине XIX века образовался 
общий единый сельский диалект, имеющий восточно-средне-немецкий ха-
рактер и обладающий особой фонетической спецификой – остерляндского 
диалекта: движение звука к глухому «г», при этом первоначально он был 
нижне-немецким, но впоследствии со временем изменился в верхне-
немецкий. Литературный немецкий язык осуществлял направленность 
процесса унификации [15]. На примере села Прайс, в котором поселились 
преимущественно выходцы из Германии и Австрии, ученым была выявле-
на особенность южно-рейнско-франкского диалекта, не совпадающего в 
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полной мере с существующим немецким диалектом [16]. Кроме работ по 
диалектологии А. П. Дульзону принадлежит ряд публикаций по этногра-
фии поволжских немцев [17]. 

В 1920-е г. В. М. Жирмунский предпринимает несколько диалекто-
логических экспедиций в поселения немцев-колонистов в России. Изуче-
ние немецких диалектов на Волге, Украине, в Крыму и в Ленинградской 
области подтвердили его концепцию «островных диалектов», в которой он 
отстаивал идею, что исследование островных диалектов дают необходи-
мые материалы для понимания их диахронного развития, ведущих к обра-
зованию общенационального языка. Островные диалекты он считал свое-
образной живой «лабораторией», которая на относительно коротком и обо-
зримом отрезке времени дает возможность наблюдать процессы развития и 
смешения языков [18].  

Основы смешения немецких говоров лежат в исходных условиях и 
особенностях переселения и переезда немцев-колонистов из различных 
мест Германии в Россию. В Поволжье на момент переселения оформилось 
две многочисленные по своему составу группы носителей немецкого язы-
ка, которые говорили на восточно-средненемецких и западно-
средненемецких диалектах, близких друг другу по своей фонетической 
форме. Выявление закономерностей языковых смешений, позволили оте-
чественному лингвисту ответить на исходный теоретический вопрос: какие 
диалектные признаки при смешении отпадают, а какие сохраняются [19]. 
Подобный подход позволил ему создать теорию первичных и вторичных 
признаков, принесшую автору всемирную известность. А. И. Домашнев 
замечает, что это  открытие ученого было совершенно независимо и само-
стоятельно от исследований Марбургской школы диалектологии [20]. 

В. М. Жирмунский постоянно привлекал молодых ученых и специа-
листов для научного изучения немецких говоров. Так, под его руковод-
ством подготовил диссертацию С. А. Миронов, будущий крупнейший спе-
циалист в области нидерландистики и немецкой диалектологии. Исследо-
вание С.  А. Миронова было посвящено изучению развития аналитизма в 
системе склонения немецких диалектов. Материал для кандидатской дис-
сертации был собран Н. Н. Берниковым, который изучал изменения в лек-
сике диалектов поволжских немцев. В 1940 г. докторскую диссертацию на 
тему «Проблема смешения диалектов по материалам говора села Прайс» 
защитил А. П. Дульзон. 

В послевоенное время областью исследования в германистике 
В. М. Жирмунского становится сравнительное языкознание и литературо-
ведение, он изучает внутренние закономерности развития языков, пробле-
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мы языковых контактов. В 1956 г. выходит его фундаментальный моно-
графический труд «Немецкая диалектология» [21]. В работе немецкие диа-
лекты известный лингвист предлагает изучать с учетом исторических и 
социолингвистических факторов в контексте истории языка. В отечествен-
ной и мировой германистике это было первое научное обобщение матери-
алов диалектных исследований, представленных разнообразными концеп-
циями. В 1962 г. монография была переведена на немецкий язык извест-
ным диалектологом В. Флейшером, став сразу же настольной книгой про-
фессиональных германистов всего мира. 

В 60-е годы в Омске складывается школа, возглавляемая проф. 
Г. Г. Едигом, возродившая отечественную традицию изучения диалектов 
немцев в России.  

В настоящее время в нашей стране действуют несколько диалектоло-
гических центров, изучающих язык, культуру и историю немецких пересе-
ленцев. В 2010 г. на базе Барнаульской диалектологической школы под ру-
ководством профессора Л. И. Москалюк был подготовлен и опубликован 
Лингвистический атлас немецких говоров Алтая. В основу Лингвистиче-
ского атласа были положены существующие формы немецких говоров, 
функционирующие в немецких населенных пунктах Алтайского края. Ат-
лас фиксирует лексические особенности основных немецких говоров и 
включает в себя 165 лексических единиц. Основная идея создания корпуса 
островного диалекта – охватить все представленные в Алтайском крае 
верхне- и нижненемецкие диалекты и дать представление об их фонетиче-
ских, грамматических, лексических особенностях. Фактическим материа-
лом для создания корпуса послужили данные, собранные сотрудниками 
диалектологической лаборатории кафедры немецкого языка АлтГПА в хо-
де ежегодных диалектологических экспедиций в 90-х гг. ХХ в. и в первое 
десятилетие ХХI в. немецкие села Алтайского края.  

На территории Алтайского края исследователи определили 4 группы 
островных немецких диалектов: нижненемецкие украинские, западносред-
ненемецкие поволжские, восточносредненемецкие волынские, южноне-
мецкие украинские. Все группы представляют собой смешанные формы, 
сложившиеся в процессе длительной ассимиляции в иноязычном окруже-
нии. Эти особенности отражены в «Лингвистическом атласе немецких 
диалектов на Алтае» (2010‒2011 гг) [22]. Проф. Л. И. Москалюк тем самым 
продолжает классическую лингвистическую традицию 
В. М. Жирмунского, Г. Г. Дингеса, А. П. Дульзона и Г. Г. Едига, исследует 
текстовой корпус немецких диалектов на Алтае, диалектную вариатив-
ность в островных российско-немецких говорах.  
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Ныне диалектологические центры действуют в Красноярске – руко-
водитель В. А. Дятлова, в Кирове работает О. В. Байкова, в Санкт-
Петербурге наследие В. М. Жирмунского изучают Н. Д. Светозарова и 
Л. Н. Пузейкина, в Томске ведет изыскания О. А. Александров [23]. В Гер-
мании исследованием языка российских немцев занимаются Н. Беренд, 
А. Боман, Л. Нейман. 

Исследования в области языка и говоров поволжских немцев, хотя и 
были начаты российскими диалектологами в 20‒30 гг. XX в., в настоящее 
время только начинают возрождаться. В этом ключе центр изучения языка 
и литературы поволжских немцев в Саратове, возглавляемый доцентом 
СГУ А. Я. Минором [24], который взял на себя инициативу по научному 
изучению языковых вариантов диалектного наследия поволжских немцев, 
этнолингвистических особенностей обрядов, обычаев и литературы рос-
сийских немцев. В 2015‒16 гг. под его научным руководством был подго-
товлен двухтомник «Словаря немецко-поволжского марксштадтского диа-
лекта» [25].  

В ходе исследования основных грамматических характеристик 
марксштадтского диалекта было выявлено, что морфологическая система 
марксштадтского диалекта развивалась в отсутствии письменности по об-
щим генетическим законам развития немецкого языка [26]. Так, форма 
множественного числа имен существительных и система склонения имен 
прилагательных представлены в диалекте в упрощенном виде. Наблюдает-
ся синкретизм падежей, выравнивание между дательным и винительным 
падежами. Вместо дательного употребляется винительный падеж, который 
отличается от именительного только при помощи артикля:  

Iç gē in di šdup – Ich gehe in die Stube.  
Имена прилагальные во всех падежах имеют окончание ə:  
s sin šlexdə tsaidə (Nom.) – Es sind schlechte Zeiten.  
Di truġnə bledr flījə in di luft rum (Nom. Plur) – Die trockenen Blätter 

fliegen in der Luft herum. 
Категория времени глагола имеет неполную парадигму: у некоторых 

глаголов отсутствуют временные формы претерит и плюсквамперфект, а 
также форма футурума [26]. Существуют и сильные (неправильные) глаго-
лы, которые были не употреблялись вообще в марксштадтском диалекте: 
bedingen, befleißen (sich), bergen, bersten, dingen, dünken, erbleichen, erkie-
sen, erschallen, erwägen, fechten, fliehen, genesen, gleiten, glimmen, hauen, 
kiesen, klimmen, kneifen, küren, leihen, meiden, schinden, schleißen, schliefen, 
schnauben, schrinden, sinnen, speien, spleißen, sprießen, stieben, wägen, zei-
hen. 
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А также такие сильные (неправильные) глаголы, которые не явля-
лись таковыми в марксштадтском диалекте: bewegen, bitten, bleichen, bren-
nen, dürfen, erlöschen, gedeihen, gleichen, kennen, löschen, pflegen, preisen, 
reihen, rennen, saugen, schallen, schelten, scheren (sich), schieben, schrecken, 
senden, sieden, spalten, triefen, verdrießen, verschallen, verzeihen, weben, wen-
den, wirren, zurückschrecken. Кроме того, изъявительное наклонение про-
шедшего времени в марксштадтском диалекте, как правило, является мало 
употребительным. 

В итоге исторического развития и активного использования маркс-
штадтского диалекта, он оформился в самостоятельный диалект-образец 
для других поволжских немецких колоний, находившихся в условиях язы-
кового острова, в изоляции от материнского языка и в иноязычном окру-
жении. 

В заключение отметим, что научный интерес к островной немецкой 
диалектологии является составной частью теоретических исследований в 
истории отечественной германистики и современное возрождение класси-
ческой традиции служит тому красноречивым примером. 
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ГЛАВА 5 // KAPITEL 5 
ЛЕКСИКО-СЕМАНТИЧЕСКАЯ ХАРАКТЕРИСТИКА 

ЯЗЫКА ГАЗЕТЫ НАХРИХТЕН // 
LEXIKALISCH-SEMANTISCHE BESCHAFFENHEIT 

DER SPRACHE DER ZEITUNG NACHRICHTEN 

Период существования Автономной Советской Социалистической 
Республики Немцев Поволжья стал наиболее благоприятным и продуктив-
ным временем для формирования единого языка общения и его дальней-
шего развития. Наличие средств массовой информации на немецком языке, 
то есть массовых популярных политических текстов, которые оперативно 
освещали актуальные общественно-политические процессы и события об-
щественной жизни, способствовало формированию газетно-
публицистического стиля литературного языка поволжских немцев. Для 
текстов данного стиля, как правило, характерны документальность, осно-
ванная на идейно-политическом осмыслении событий, фактов и явлений, а 
также их эмоциональная оценка.  

По мнению М. П. Брандес, понятие газетно-публицистического сти-
ля складывается из языка газет, общественно-политических журналов, воз-
званий и прокламаций, из языка докладов, выступлений, бесед, речей, дис-
куссий, языка радио- и телепередач, документально-публицистического 
кино. Политическая информация охватывает явления, факты и события 
политической сферы жизни общества, то есть отношения между классами, 
нациями, государствами [1, с. 204]. Сюда же включаются сообщения о со-
бытиях и явлениях, происходящих в других областях общественной жизни, 
прежде всего, в экономике и культуре, имеющие политическое значение. 

Основная коммуникативно-прагматическая функция газетно-публи-
цистического стиля ‒ пропагандистско-агитационная. Публицистический 
стиль  находит применение в сфере, общественных, политико-идеологи-
ческих и культурных отношений. Его основные задачи могут быть опреде-
ле-ны следующим образом. Во-первых, тексты газетно-публицистического 
стиля должны оперативно сообщать актуальную информацию. Во-вторых, 
данные тексты должны воздействовать на массовое сознание реципиентов. 
И, в-третьих, призывать, или побуждать людей к действию. 

Речевые жанры газетно-публицистического стиля индивидуализиро-
ваны по группам людей: возрастным, образовательным, социальным, 
идеологическим. Групповая индивидуализация общественно-политической 
коммуникации обусловливает ее экспрессивность и эмоциональность, ко-
торая конкретизируется в речевых жанрах, адресованных определенной 
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группе реципиентов. В проекции на общественно-политические и эконо-
мические события переломных моментов в истории какого-либо государ-
ства лексика и синтаксис речевых жанров  приобретают более экспрессив-
ную и эмоциональную окраску, в отличие от аналогичных текстов «спо-
койных» периодов жизни данного государства.  

Так, общественно-политические изменения, происходившие в 30-е 
гг. XX в. в СССР и, в частности, в Автономной Советской Социалистиче-
ской Республике Немцев Поволжья (АССР НП), находили отражение в га-
зетах и журналах того периода. В прессе широко освещались все офици-
альные политические акты руководства страны, а также АССР НП: приня-
тие конституций, проведение выборов и т. п. В 30-е гг. газеты были основ-
ным источником информации для народа, они формировали общественное 
мнение и во многом определяли вектор развития общества.  

Газеты как источник манифестации языка, как бумажное издание, 
документирующее состояние языка в определенную культурно-
историческую эпоху, представляют собой бесценный материал для анализа 
лексического, грамматического и стилистического состояния языка. В свя-
зи с этим язык газетной публицистики в периодических изданиях АССР 
Немцев Поволжья представляет особый научно-практический интерес, как 
в плане анализа его основных характеристик, так и в плане выполняемых 
им функций.  

Материалом для проведённого исследования послужили выпуски 
немецкоязычной газеты Нахрихтен за период с 1930 по 1940 гг. Газета 
Нахрихтен (нем. Nachrichten) издавалась на немецком языке с 1918 по 
1941 гг. с периодичностью 3‒7 раз в неделю и являлась печатным органом 
Обкома ВКП(б) и Верховного Совета АССР Немцев Поволжья. Газета 
имела следу-ющие приложения: Das neue Heer (1921), Gesetz und Leben       
(с 1923), Der Dorfkorrespondent (с конца 1926). В 1925 г. выпускалось еже-
недельное литературное приложение Maistube. Тираж издания менялся в 
течение всего периода существования газеты (от 2,5 до 25 тыс. экземпля-
ров). Менялось также и место её издания: до лета 1919 г. она издавалась в 
Саратове, затем ‒ в Марксштадте, с 1922 г. ‒ в Энгельсе [2]. 

В целях эффективного охвата населения республики актуальной ин-
формацией и, следовательно, потенциального воздействия на умы людей, 
кроме центральной газеты Нахрихтен, в 30-х годах в каждом кантоне име-
лась своя региональная немецкоязычная газета. Так, в столице Республики, 
Энгельсе, издавалась газета Bulletin. В Гримме с 1935 по 1941 гг.  – 
Bolschewik. Как отмечает В. Гердт, названия газет носили ярко выражен-
ный эмоционально-экспрессивный характер и полностью соответствовали 



93 

духу и идеологии времени: Bolschewistisches Tempo (Палласовка, 1931‒
1941), Für bolschewistische Kollektive (Фриденфельд, 1935‒1941), Junger 
Stoßbrigadler (Бальцер, 1931‒1941), Kollektivist (Зельман, 1931‒1933, 1935‒
1941), Kollektiv-wirtschaftlicher Stoßbrigadler (Гмелинка, 1934‒1938), 
Kommunist (Гмелинка, 1938‒1941), Lenins Artel (Ягодная Поляна, 1932‒
1935), Lenins Weg (Бальцер, 1931‒1941), Rot Front (Красный Яр, 1935‒
1941), Rote Fahne (Безымянная, 1935‒1941), Rote Sturmfahne (Марксштадт, 
1931‒1941), Roter Stern (Добринка, 1931‒1935), Roter Stürmer (Добринка, 
1936‒1941), Sozialistisches Dorf (Мариенталь, 1931‒1935), Stalinez (Унтер-
вальден, 1935‒1941), Stalinist (Гнаденфлюр, 1937‒1941), Stalins Brigade 
(Куккусс, 1936‒1941), Stalins Weg (Красный Кут, 1937‒1941; Обердорф, 
1935‒1941), Stimme des Stoßbrigadlers (Красный Кут, 1932‒1937), 
Stoßbrigade (Мариенталь, 1935‒1941), Stoßbrigadler (Гуссенбах, 1935‒
1941), Zum Sozialismus (Красный Кут, 1931‒1932). Кроме того, выходили 
комсомольская газета Rote Jugend (Марксштадт, Покровск/ Энгельс, 1921‒
1941) и пионерские газеты Sei bereit!, Junger Stürmer (Покровск, Энгельс, 
1931‒1941) и др.  

Общий тираж всех издававшихся в АССР немцев Поволжья печат-
ных изданий на начало 1940 года превышал 100 тыс. экземпляров. Цен-
тральная газета Нахрихтен как орган обкома партии и правительства, есте-
ственно, была самой массовой и доступной ежедневной газетой в Немрес-
публике [4, с. 270‒276]. 

Содержание газеты Нахрихтен, как и содержание других печатных 
изданий периода 30-х гг., определялось интересами партии, а не интереса-
ми простых людей, составляющих целевую аудиторию этих изданий. 
Большую часть газетной площади занимали официальные материалы пар-
тийных органов и различных общественных организаций, отчёты о прове-
дённых мероприятиях по выполнению решений партии и правительства, 
описания хозяйственных и политических кампаний.  

Среди постоянных рубрик газеты Нахрихтен следует выделить: Aus 
aller Welt, Telegramme, Gerichtschronik, In den Lӓndern des Kapitalismus, In 
den Republiken des Sozialismus, рубрика объявлений и анонсов книжных 
новинок, а также программа радиопередач и множество других варьирую-
щихся от выпуска к выпуску рубрик. 

Исследователи отмечают, что издававшиеся в Немреспублике в 30-е 
гг. газеты во многом были похожи. Причиной этого было значение прессы 
для советского руководства в тот период, а именно, периодическая печать 
в 30-е годы фактически являлась одним из основных средств идеологиче-
ского воздействия на народные массы, поэтому содержание газет и журна-
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лов постоянно подвергалась строгому контролю со стороны обкома        
ВКП (б). В Немреспублике партийным орудием контроля над  периодиче-
скими изданиями являлся Главлит. В Энциклопедическом словаре под ре-
дакцией В. М. Фриче и А. В. Луначарского дана следующая дефиниция 
главлита: «Главлит ‒ главное управление по делам литературы и изда-
тельств, орган Наркомпроса, создан декретом СНК от 6 июня 1922. Стоит 
на страже политических, идеологических, военно-экономических и куль-
турных интересов Советской страны и соответственно этому осуществляет 
предварительный и последующий контроль над издательской деятельно-
стью в целом, за исключением хозяйственных вопросов, финансовых и 
торговых» [5]. Его цензуре подвергались все газеты и журналы, издавав-
шиеся в немецкой автономии, в том числе и газета Нахрихтен. Главлит по-
стоянно требовал от редакций усиления партийной направленности газет, 
печати пропагандистских материалов, широкого освещения достижений 
социалистического строительства. Для информационных текстов газет бы-
ла характерна идеологически окрашенная подача информации, экспрес-
сивная негативная оценка событий в мире капитализма, что не способство-
вало формированию объективной картины событий в мире, то есть реаль-
ное положение дел в стране и мире зачастую намеренно искажалось. Мно-
гочисленные примеры, подтверждающие этот вывод, можно найти на 
страницах газеты Нахрихтен. 

Так, в 1933 году, когда в Немреспублике свирепствовал голод, семь-
ям поволжских немцев из Германии стали приходить посылки с гумани-
тарной помощью и даже денежные переводы, которые, по мнению руково-
дителей СССР, могли стать причиной позора страны на международной 
арене. Во избежание этого советским руководством был предпринят ряд 
мер по дискредитации помощи капиталистических стран жителям Повол-
жья. В частности, в советских немецкоязычных газетах с середины 1933 
года началась ответная, явно клеветническая кампания. Так, в газете 
Нахрихтен описывались якобы случаи возмущения советских немцев в 
колхозах, учебных заведениях и различных учреждениях АССР НП «ло-
жью фашистской пропаганды». Более того, советские немцы якобы сами 
изъявляли желание помочь «голодающим» гражданам Германии, о чём го-
ворится в статьях Deutschland ‒ Hungerland (№ 157 от 9.07.1935); Hunger in 
Deutschland ‒ Ergebnis der Naziherrschaft (№ 243 от 20.10.1935).  

Для 30-х гг. XX века был характерен массовый террор против раз-
личных слоев населения. Не стали исключением и немцы Поволжья. Для 
общественно-политической жизни в АССР НП стала непрерывная череда 
разнообразных репрессивных политических кампаний. По мнению               
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Л. И. Тетюева, одной из наиболее значительных стала развернувшаяся с 
ноября 1934 года борьба против «фашистской агентуры»: среди поволж-
ских немцев производился поиск тех, кто пользовался материальной по-
мощью, поступавшей из-за рубежа [6, c. 33]. 

В газете Нахрихтен за ноябрь 1934 г. встречается множество пропа-
гандистских статей, призывающих разоблачать "классовых врагов": 
"Schӓrfer die revolutionӓre Wachsamkeit!" (Усилим революционную бдитель-
ность!) (№ 271 от 26.11.1934); "Hӧher die bolschewistische Wachsamkeit im 
Kampf gegen die Erscheinungen des kulakischen Nationalsozialismus!" (Повы-
сим большевистскую бдительность в борьбе с явлениями кулацкого наци-
онализма!) (№ 272 от 27.11.1934); "Hinweg mit den konterrevolutionӓren Fa-
schistenagenten und Vaterlandsverrӓtern aus unserer Mitte!"  (Изгоним из 
нашей среды контрреволюционных фашистских агентов и предателей ро-
дины!) (№ 274 от 24.11.1934) и др. Невиновные люди оказывались жертва-
ми политической травли, поддерживаемой прессой: 

Trotzdem finden sich unter uns Leute, die sich in den Dienst ... des Hitler-
faschismus stellen. Sie schreiben nicht nur Bettelbriefe an die Faschisten, worin 
sie lügen, dass sie und alle wolgadeutschen Bauern hungern, sondern sie neh-
men bereitwillig Spenden von den Faschisten an. ... sie betӓtigen sich als direkte 
Agenten des konterrevolutionӓren Faschismus ... Solche Vaterlandsverrӓter sind 
die Lehrer Winter in Stahl und Wirth in Wiesenmüller. (№ 274 от 24.11.1934). 

В 30-х годах в АССР НП существовала ещё одна негативная тенден-
ция ‒ мощное наступление на национальную культуру, на любые проявле-
ния национального в повседневной жизни и в быту. А. А. Герман указыва-
ет, что в ходе мощной антирелигиозной кампании, начатой в 1929 г., по 
всей немецкой автономии без учёта мнения населения закрывались церкви, 
деятельность священнослужителей признавалась контрреволюционной, а 
сами священнослужители подвергались издевательствам и репрессиям [2, 
c. 101].

Свидетельства этих событий также встречаются в газете Нахрихтен. 
Так, в марте 1935 г. стало известно, что в подвальных помещениях 3-й со-
ветской школы города Энгельса жили несколько старушек-монахинь, ко-
торые тайком по просьбе верующих совершали обряды крещения, венча-
ния, продавали крестики, просвирки и т. п. «Виновные» в произошедшем 
местные партийные руководители были сняты с занимаемых должностей и 
исключены из ВКП (б), а монахини ‒ арестованы (газета Нахрихтен от 
24.03.1935, статья Über den unerhӧrten Fall politischer Blindheit und Duld-
samkeit von seiten einer Reihe leitender Arbeiter des Engelser Stadtsowjets, der 
Stadtabteilung für Volksaufklӓrung und der Prokuratur und über die zersetzende 
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konterrevolutionӓre Tӓtigkeit von Kirchendienern in der 3. Sowjetschule von 
Engels (О неслыханном случае политической слепоты и халатности  со 
стороны ряда руководящих работников Энгельсского городского  совета, 
городского отдела народного просвещения и прокуратуры и о разруши-
тельной контрреволюционной деятельности церковнослужителей в 3-й со-
ветской школе Энгельса)). 

Таким образом, в газете Нахрихтен нашли отражение основные со-
циально-политические и экономические события 30-х годов XX века. 
Практически все проводимые руководством страны и АССР НП политиче-
ские кампании и мероприятия освещались печатными изданиями, которые 
фактически способствовали формированию общественного мнения. При 
этом редакторы газет и авторы статей умело использовали весь имеющий-
ся арсенал языковых и стилистических средств для идеологически окра-
шенной интерпретации событий.  

В связи с многообразием стилистических и языковых форм, которы-
ми располагает газетная публицистика, провести их полный анализ не 
представляется возможным. Поэтому обратим внимание на лексический 
аспект, который имеет особую значимость при анализе языка газетных 
публикаций, поскольку главная функция публицистического стиля, эмоци-
ональное воздействие на реципиента, реализуется во многом посредством 
использования определённых лексических средств. 

Следует отметить, что для газеты Нахрихтен характерно использо-
вание стилистически окрашенных лексических единиц (высокий и разго-
ворный стили) наряду с общеупотребительной литературной (нейтраль-
ной) лексикой, что детерминировано функцией излагаемой информации 
(сообщение, побуждение), а также заложенной в сообщении степенью экс-
прессивного воздействия на читателя. В следующих примерах представ-
ленная лексика разделена на общеязыковую (общ.), высокую (высок.) и 
разговорную (разг.): 

Die Parteigenossen ... stehen noch nicht an der Spitze des gesamten Un-
terrichts- und Erziehungsarbeit des Instituts. (общ.) (№ 88 от 15.04.1934); 

Die Kollektivverwaltung tanzt nach der Pfeife der Kulaken und unter-
nimmt nichts, um eine andere Lage zu schaffen (разг.) (№ 161 от 20.07.1933); 

Allerdings kann einem der Kopf brummen, wenn die selbstӓndige Arbeit 
der Studenten so "geplant" ist, dass man statt 3 Stunden 5 arbeiten muss. (разг.) 
(№ 88 от 15.04.1934); 

Weniger inhaltslose Worte und leeres Geschwӓtz! Mehr praktische Tatsa-
chen! (разг.) (№ 250 от 27.10.1935); 
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In Erwartung des Kartensystems wird gehamstert. (разг.) (№ 250 от 
27.10.1935); 

Genossen! Scharen wir uns noch enger um unsere Leninsche Partei und 
die Sowjetregierung! (высок.) (№ 274 от 24.11.1934); 

...Man muss den Klassenfeind erkennen ... und den Kollektivisten sein 
wirkliches, konterrevolutionӓren Antlitz zeigen (высок.) (№ 271 от 
26.11.1934); 

Der frohlockende Marsch der Sieger (высок.) (№ 101 от 1.05.1935); 
Kein wolgadeitscher Werktӓtiger, der nicht sein Scherflein zur Unterstüt-

zung der Opfer des deutschen Faschismus beitrӓgt! (высок.) (№ 137 от 
21.06.1933); 

Der Obermechaniker ... Rebrow und der technische Kontrolleur Patrikiew 
wollen ihre Untӓtigkeit in der Organisierung der Traktorenreparatur bemӓnteln 
(высок.) (№17 от 20.01.1935); 

Immer heller lodert die Flamme der Stachanowbewegung! (высок.) (№ 
273 от 27.11.1935); 

Wieviel radikale Vertreter der Wissenschaft, wieviel Schriftsteller aber 
schmachten in den faschistischen Gefӓngnissen... (высок.) (№ 220 от 
22.09.1935). 

Лексические средства в приведённых выше примерах служат не 
только для эмоционального воздействия на читателя, но и выполняют 
функцию оценки, также характерной для газетной публицистики. В роли 
средств оценки также могут выступать содержащие резко негативную кон-
нотацию слова с пейоративной окраской (Schimpfwӧrter), либо  употребля-
емые в переносном значении лексические единицы. В целях наиболее эф-
фективного воздействия на читателя такие лексемы использует даже офи-
циальный партийный и правительственный орган АССР НП газета 
Нахрихтен. В следующих примерах используемая в переносном значении 
лексика выделена жирным шрифтом и обозначена как (перен.), а имеющая 
негативную коннотацию лексика ‒ как (бран.): 

Es gibt nur eine Strafe für die Schurken! (бран.) (№ 296 от 26.12.1934); 
Kopflose Arbeit (перен.) (№ 46 от 24.02.1935); 
Kulakische Schӓdigungsarbeit als Folge der Klassenblindheit (перен.) 

(№ 24 от 29.01.1935); 
Wegen Sprengung (подрыв, в знач. «подрывная деятельность») der 

Traktorenreparatur vor Gericht gestellt (перен.) (№ 15 от 17.01.1935). 
Как отмечалось выше, одной из основных функций газетно-

публицистического стиля является побуждение к действию. В газете 
Нахрихтен часто встречаются заголовки статей, представляющие собой 
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завершённые по смыслу восклицательные предложения, содержащие при-
зыв или обращение в лаконичной форме. Такие заголовки-лозунги в ос-
новном посвящены наиболее актуальным вопросам, требующим от народа 
или местного партийного руководства немедленного действия: 

Den Wettbewerb organisieren und nicht über ihn schwӓtzen! (Не болтать 
о соревновании, а организовывать его!) (№ 84 от 10.04.1934); 

Brecht die kulakische Sabotage der Roggensaat! (Сломить кулацкий са-
ботаж посева ржи!) (№ 215 от 16.09.1934); 

Hӧher die revolutionӓre Wachsamkeit! Tod den Feinden der Arbeiterklas-
se! (Усилим революционную бдительность! Смерть врагам рабочего 
класса!) (№ 278 от 4.12.1934); 

Die Komsomolarbeit auf hӧhere Stufe!  (Работу комсомола на более 
высокую ступень! (№ 138 от 14.06.1935); 

Arbeiten wir nach Stachanow-Art! (Будем работать по-стахановски!) 
(№ 245 от 22.10.1935). 

Анализируя вышесказанное, можно сделать вывод, что периодиче-
ская печать в 30-е гг. XX в. была мощным оружием в руках советской вла-
сти. Большинство печатных изданий были предельно политизированы, 
имели ярко выраженный агитационно-пропагандистский характер. Однако 
не следует забывать, что газеты и журналы были для населения АССР НП 
единственным средством, компенсирующим на тот момент нехватку со-
временной зарубежной литературы на немецком языке из Германии, по-
скольку все каналы поступления зарубежных изданий были перекрыты по 
решению партийного руководства. 

Таким образом, в ходе исследования было установлено, что немец-
коязычные печатные издания в 30-х гг. одновременно являлись и сред-
ством передачи информации, и средством убеждения. Приведённые в ста-
тье примеры служат доказательством данного утверждения. Так, важней-
шими особенностями немецкоязычных партийно-советских газет и журна-
лов, выпускавшихся в Немреспублике, является ярко выраженный экс-
прессивный, и даже агрессивный характер лексики, частое использование 
заголовков-лозунгов с целью эмоционального воздействия на читателя и 
его побуждения к определённым действиям. 

В заключении отметим ещё одну функцию,  которую в полной мере 
выполнили немецкоязычные газеты периода строительства социализма в 
АССР НП. Данная функция заключается в их участии в процессе форми-
рования единого языка общения поволжских немцев. Читая газеты и слу-
шая радио, немецкое население Поволжья впитывало лексику обществен-
но-политического характера, воспринимало слова литературного языка в 
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свои диалекты и, таким образом, по справедливому мнению А. Я. Минора 
[7, с. 121], вносила свой вклад в совершенствование системы родного диа-
лекта и формирование языкового варианта, содержащего лексику литера-
турного немецкого языка.  
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ГЛАВА 6 //KAPITEL 6 

ОФИЦИАЛЬНЫЕ И НЕОФИЦИАЛЬНЫЕ 
АНТРОПОНИМЫ  ПОВОЛЖСКИХ НЕМЦЕВ // 

OFFIZIELLE UND INOFFIZIELLE 
ANTROPONYME DER WOLGADEUTSCHEN 

1. Система личных антропонимов в условиях языкового острова

Среди антропонимических средств, образующих совокупность иден-
тификационных средств, которые используются для выделения человека в 
социуме, принято различать официальные (стандартные) и неофициальные 
(субстандартные). В официальную антропонимическую (антропонимную) 
формулу входят фамилии, имена, отчества. Но в бытовой коммуникации, 
которая составляет сферу неформального общения, занимающую значи-
тельное место в повседневной жизни индивидуума, большую роль играют 
прозвища, то есть дополнительные, неофициальные именования человека, 
использующиеся для наиболее точной, личностной, оценочной характери-
стики называемого и выделяющие его в коллективе [1]. По словам 
В. К. Чичагова, прозвищами называются слова, даваемые людям в разные 
периоды их жизни по тому или иному свойству или качеству этих людей и 
под которыми они известны обычно в определенном, часто довольно 
замкнутом кругу общества [2, с. 5]. 

Изучение обоих типов антропонимов как одного из специфических 
ономастических разрядов имен собственных приобретает особую актуаль-
ность в условиях функционирования языка в иноязычном и инокультурном 
окружении, то есть в так называемых языковых островах. Особый интерес 
вызывает процесс сохранения старого, принесенного с исторической роди-
ны антропонимикона, и заимствование новых антропонимов из языка 
окружения. Кроме того, с точки зрения социолингвистики интересно также 
функционирование антропонимических средств в условиях прочной зави-
симости, с одной стороны, от конфессиональной принадлежности посе-
ленцев, с другой стороны, от стремления к сохранению и передаче по 
наследству традиционных семейных имен. Оба фактора существенно огра-
ничивают инвентарную базу немецких антропонимов, используемых в ко-
лонистском сообществе в связи с ограниченными языковыми контактами с 
окружающим населением и практическим отсутствием официальных заим-
ствованных имен из антропонимикона окружающей культуры.   
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Правила имянаречения в новых местах поселения немецких колони-
стов сложились как под влиянием общехристианских традиций, так и в за-
висимости от кодекса и предписаний конкретной конфессии. Однако ре-
естр имен в любом языке относительно ограничен. Что касается немецкой 
культуры, то в ней отражаются также конфессиональные ограничения при 
выборе имени новорожденного, так как набор имен у католиков немного 
отличается от соответствующего набора у протестантов. Принятые у като-
ликов имена, как правило, архаичнее, и более привязаны к церковному ка-
лендарю.   

Таким образом, в немецких колониях к середине 20-х гг. ХХ в. в 
каждой колонии сформировался ограниченный конфессиональными тре-
бованиями и семейными традициями реестр личных официальных имен. 
Данные официальные именования поселенцев также имеют свою историю. 
Отметим здесь, что в процесс функционирования немецких антропонимов 
на новой родине переселенцев из германских земель зачастую вмешива-
лось государство, преследуя свои конкретные цели, превращая естествен-
ный генезис системы национального имянаречения в политический ин-
струмент [3]. Несмотря на огромное социолингвистическое и этнографиче-
ское значение исследования субстандартных антропонимов, способов их 
формирования и эволюции в условиях иноязычного окружения, данным 
вопросам до настоящего времени уделяется недостаточно внимания. Так, 
различные аспекты, связанные с эволюцией имянаречения, в плане 
изменения идентичности российских немцев в условиях языкового острова 
встречаются в работе А. Я. Минора [4]. Наиболее полный перечень личных 
имен советских немцев из Казахстана содержится в работе А. И. Назарова 
[5].  Проблему личных имен как проявление исторической памяти россий-
ских немцев исследует группа лингвистов из Томска под руководством З. 
М. Богословской [6]. Косвенно о различных прозвищах персонажей в 
немецком драматическом тексте речь идет в работе В. Б. Меркурьевой [7]. 
Прозвища колонистов пока не стали объектом исследования ученых-
лингвистов. Одной из причин такого положения вещей является их неофи-
циальный статус, что стало причиной того, что прозвища, как правило, не 
фиксировались ни в одном официальном документе и, следовательно, не 
дошли до современного исследователя.  

В качестве источников, в которых могут встретиться прозвища, 
необходимо исследовать тексты художественной литературы, прежде все-
го шванки, этнографические заметки, воспоминания и аналогичные пись-
менные источники. Одним из способов сбора прозвищ, бытовавших  и бы-
тующих среди немецкого населения в России, является анкетирование 
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населения, в том числе и при помощи различных опросов на форумах с це-
лью сбора неофициальных, дополнительных имен-идентификаторов лич-
ности.  

2. Краткая история развития официального антропонимикона
поволжских немцев 

Рассмотрим кратко процесс развития и функционирования 
антропонимов в среде поволжских немцев с момента их поселения на 
Волге до времени их депортации в 1941 году.  

До известных указов императора Александра II от 4 июня 1871 года, 
который отменял все привилегии, дарованные переселенцам Манифестом 
Екатерины II, все делопроизводство в колониях велось на немецком языке, 
и имена записывались в регистрационных книгах по немецкой традиции. 
Перевод делопроизводства на русский язык привел к тому, что имена 
колонистов стали записываются в регистрационные книги так же, как и 
имена русских крестьян. Таким образом, имя колониста, вернее 
поселянина-собственника, теперь состояло из трех компонентов, 
патронимическая часть имени образуется по русскому образцу с 
суффиксами –вич или –овна/евна: Например: Аллерборн Александр 
Филиппович, Майер Анна Августовна. При наличии двух имен по 
достижении взрослого возраста необходимо было выбрать одно, например: 
Рамборг Анна-Магдалена Антоновна.  

Следующим моментом, который также внес основательные 
коррективы в антропонимику поволжских немцев, стало решение партии и 
правительства СССР о коренизации, то есть политической и культурной 
кампании советской власти в национальном вопросе в 20-х и начале 30-х 
годов XX века, призванной сгладить противоречия между центральной 
властью и нерусским населением СССР. Коренизация выражалась в 
подготовке и продвижении на руководящие должности представителей 
национальных меньшинств, создании национально-территориальных 
автономий, внедрении языков национальных меньшинств в 
делопроизводство, в образование, поощрении издания СМИ на местных 
языках. К слову, в конце 1930-х годов коренизация была негласно 
отменена, многие ее активные участники репрессированы. На смену 
коренизации пришло повсеместное внедрение русского языка, как языка 
межнационального общения. Тем не менее, коренизация привела к 
созданию значительного слоя образованных кадров из представителей 
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национальных меньшинств СССР, а также к созданию сети 
образовательных учреждений с нерусскими языками обучения.  

В ходе проведения политики коренизации в АССР НП немецкому 
языку был придан статус государственного, была принята инструкция о 
переходе в делопроизводстве на немецкий язык. Постановление «О введе-
нии немецкого языка как официального языка в государственных учре-
ждениях Автономной Социалистической Советской  Республики Немцев 
Поволжья» было опубликовано в республиканской газете «Nachrichten» и 
русскоязычной газете «Трудовая правда» в августе 1927 г. [8].  

Коренизация, как особая составная часть национальной политики, 
коснулась также имен собственных и правил перевода немецких имен на 
обязательное в русской традиции указание имени отца – отчества. В 
немецкой традиции, как известно,  патронимы при именовании человека не 
применяются. В ходе коренизации была отменена система записи немцев в 
различные реестровые книги на русском языке. При переходе же к немец-
кому написанию имен поволжских немцев была использована форма име-
ни отца в родительном падеже с артиклем des без падежного окончания -s. 
Для сравнения приведем некоторые имена жителей села Прайс в новой 
форме, утвержденной в начале 20-х годов:   

Haag  Johannes des Johann-Peter  
Hofsetz Joseph des Peter  
Safeuer  Alexander des Johannes  
Schmidt  Johannes des Zacharias  
Strewenski Pius des August  
Schneider Johannes des Peter [9]. 
Официальные документы оформлялись, как правило, на русском и 

немецком языках. В качестве примера можно привести опубликованный в 
№ 203 республиканской газеты «Nachrichten» за 29 августа 1941 года про-
питанный кровью комсомольский билет Гейнриха Филиповича Гофмана 
(Hoffmann Heinrich des Philipp), героически погибшего на фронте.  

3. Развития системы личных имен поволжских немцев в условиях
языкового острова 

Исторически антропонимикон поволжских немцев формировался в 
процессе их культурно-хозяйственной деятельности на новой родине, куда 
они прибыли из различных германских земель по приглашению Россий-
ской Императрицы Екатерины II в период с 1764 по 1767 гг. Осуществляя 
поселение переселенцев в колонии по конфессиональному принципу, рос-
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сийские власти стремились избежать трений и разногласий на религиозной 
почве, помня о религиозных войнах, потрясших Европу в период после 
реформы церкви в европейских странах, в том числе в Германии. Данное 
решение оказало большое влияние на развитие системы личных имен в ко-
лониях, так как католики и протестанты имели свои каноны в имянарече-
нии детей.  

В новых поселениях колонисты продолжали традиционно называть 
детей привычными католическими или протестантскими именами. Сохра-
нению данной традиции способствовали в очень сильной мере католиче-
ские и протестантские священники. Если еще учесть, что колонистам была 
доступна, прежде всего, религиозная литература, такая как Библия, Кате-
хизис, Псалмы и календари, то можно утверждать, что набожные колони-
сты искали имена именно в данных источниках. Следующим шагом стало 
наследование традиционных семейных имен, о чем свидетельствуют пере-
писи населения, проводившиеся в немецких колониях на Волге. Кроме то-
го, жители колоний практически не покидали ее пределы, и браки 
заключались в основном между односельчанами, и со временем возникло 
много новых семей с одинаковыми фамилиями.  

Факт тотального совпадения фамилий и личных имен, имен отцов и 
дедов, а также довольно часто и имен матерей и бабушек описан в этно-
графическом исследовании пастора Эдуарда Сайба из колонии Варенбург.  

В начале учебного года к учителю подходят два мальчика и просят 
внести их в список школьников. Оказывается, что у них одинаковые фами-
лии и имена. Учитель пытается найти хоть какое-то различие. Проверяют-
ся имена отцов, дедушек, матерей. Все напрасно – полное совпадение, и 
лишь, дойдя до девичей фамилии бабушки, учитель, наконец, находит тот 
признак, по которому  можно различить ребят: Heinrich-Franz Lipps, у ба-
бушки которого девичья фамилия Ziege и Heinrich-Franz Lipps, внук ба-
бушки урожденной Geis. «Ну, наконец-то», ‒ восклицает учитель! Обра-
щаясь к мальчикам, он говорит: «Тебя буду называть Geisa-Lipps, а тебя ‒ 
Ziega-Lipps“:  

 „Schulmaaster, schreibt uns uff!“ 
„Wie schreibst du dich?“, wendet sich der Angeredete zu einem von zwei 

vor ihm stehenden Knaben und will damit seinen  Familiennamen erfahren. 
„Lipps.“ 
„Und du?“, fragt er den anderen. 
„Lipps.“ 
„Wie heißt du mit Vornamen?“ 
„Heinrich Franz.“ 
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„Und du?“ zum zweiten gewandt. 
„Heinrich Franz.“ 
Sind nun in der Abteilung noch keine Lipps mit diesen Namen, so sagt der 

Schulmeister zum ersten: „Du wirst Heinrich Lipps aufgerufen“, und zum 
zweiten: „Und du Franz Lipps“. 

Sind diese Namen aber schon vertreten, so geht das Examen weiter wie 
folgt: 

„Wie heißt dein Vater?“ 
„Heinrich Franz.“ 
„Und deiner?“ 
„Heinrich Franz.“ 
„Wie heißt deine Mutter?“ 
„Marie Katharina.“ 
„Und deine?“ 
„Maria Katharina.“ 
„Was für eine geborene ist deine Mutter?“ 
„´ ne Radisen.“ 
„Und deine?“ 
„´ ne Radisen.“ 
„Wie heißt dein Großvater?“ 
„Heinrich Franz.“ 
„Und deiner?“ 
„Heinrich Franz.“ 
„Wie heißt deine Großmutter?“ 
„Marie Katharina.“ 
„Und deine?“ 
„Marie Katharina.“ 
„Wie schreibt sich deine Großmutter?“ 
„Geis.“ 
„Und deine?“ 
„Zieg.“ 
Na endlich ! „Also du“, wendet er sich zum ersten, „wirst Geisa-Lipps 

aufgerufen und du Ziega-Lipps“ [10]. 
Согласно предварительным данным всесоюзной переписи населения 

в 1926 г. в селе Прайс проживало 2726 человек, которым принадлежало 
551 хозяйство [11].  В ходе проведения этнографической экспедиции 1926 
года А. П. Дульзон записал прозвища 240 человек, в основном это были 
главы семей и крестьянских хозяйств села Прайс [9].  
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Из приведенных 240 человек самую распространенную фамилию  ‒ 
Safeuer имели 16 семей, Kreismann ‒14, Jungblut – 12, Minor – 10, Denk – 9, 
Holzmann – 8.  

По семь семей носили фамилии Brendel, Karp, Kreis, Schmidt. 
Фамилии Krug и  Weiß имели 6 семей. Wild, Strack, Schneider, Ramburger, 
Becker, Decker, Glock были представлены 5 семьями, Dulson, Hailand, Kunz, 
Peitsch, Rollhäuser, Redel, Strewenski, Schiffelbein – 4, Schröffer, Lindner, 
Nich, Haag, Hofsetz, Butwil, Degel – 3, а Bigart (Bickard), Eberling, Fritz, 
Fuchs, Kreter, Müller, Prediger, Philipp, Schön, Safenreiter – 2.  

Не имели однофамильцев семьи Weißel, Wagner, Useldinger, Scholl, 
Schank, Scharf, Meier, Manus, Leßler, Kester, Keßler, Klein, Dietrich, Berger, 
Böm, Bierwerth, Baumtrog, Braun и Allerborn. 

Таким образом, менее, чем на половину жителей села Прайс, а это – 
приблизительно 1300 человек, приходится всего 64 фамилии. Некоторые 
семьи, например, Сафойер, имели 16 семей-однофамильцев, Крайсман – 
14, и т. д. Однофамильцев с количеством семей от 16 до 5 в селе 
насчитывается 177 семей, и всего 63 семьи имели от 4 до 2 однофамильцев. 
Простой подсчет подсказывает, что проблемы с однозначной 
идентификацией жителей села были неизбежны.  

Данный материал имеет огромную историческую и 
этнолингвистическую, прежде всего, ономастическую ценность, так как 
представляет уникальную возможность восстановить картину 
возникновения прозвищ, и их функционирование в замкнутой сельской 
общине в условиях языкового острова. Прозвища активно использовались 
в ходе коммуникации особенно с ростом населения, когда личное имя уже 
не может индивидуализировать того или иного представителя коллектива, 
и односельчане начинают использовать дополнительный 
индивидуализирующий знак – прозвища. 

При первом взгляде на бытовавшие в Прайсе прозвища бросается в 
глаза их нейтральность, иначе говоря отсутствие в семантике большинства 
прозвищ ироничности, возвеличивания, восхваления, уничижения и тому 
подобных коннотаций. Создается впечатление, что прозвища 
действительно создавались с одной единственной целью ‒ однозначно 
идентифицировать человека. Например:   

Wild Johannes des Heinrich ‒ wildəhenəsahanəs ‒ dem Wild Heinrich 
sein Johannes.  

Kreis Wilhelm des Johannes – kraizǝhaniglsa  wilǝm – dem Kreis 
Johannes sein Wilhelm. 
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Таким образом, большинство дополнительных имен (прозвищ) 
практически уточняют, о каком человеке идет речь, в целях языковой 
экономии используется самое первое и надежное средство, то есть имя 
отца. Собеседник называет фамилию и имя человека, а затем добавляет, 
чей он сын. В первом примере человек идентифицируется как Иоганн, сын 
Генриха Вильда, во втором примере: Вильгельм, сын Иоганна Крайза. 
Социолингвистическая ситуация в таких случаях подсказывает, что 
необходимо указать имя отца человека, об идентификации которого идет 
речь. Русский язык в таких случаях воспользовался формой Петр (сын) 
Иванов Петров. Однако среди прозвищ жителей села Прайс можно 
встретить также модели с другим идентифицирующим компонентом. В 
частности, какой-либо физический признак человека, какой-либо 
жизненный эпизод, оставшийся в памяти односельчан и ставший тем 
единственным индивидуализирующим признаком, признанным всеми 
членами сельского сообщества, и некоторые другие аспекты, на которых 
остановимся подробнее при создании классификации неофициальных 
имен жителей села Прайс.  

4. Классификация неофициальных антропонимов поволжских
немцев 

Вся совокупность прозвищ поддается классификации по основным 
моделям и структурам. В основе каждой модели лежит какой-либо 
признак, присущий носителю прозвища. 

4.1. По физическому признаку, присущему обозначаемому лицу: 

Safeur Johannes  des Johannes-Peter – dr šebǝ: der Schiefe ‒ косолапый. 
Фонетическое явление ‒ не передвинутое p→f, при этом p озвончается в 
интервокальной позиции;  

Safeur Heinrich des Konrad – dr laŋǝšwardzǝ – der Lange-Schwarze ‒ 
высокого роста, черноволосый;  

Safeur Peter des Johannes- Peter – dr laŋnazǝpeidr ‒ der Lange-Nase-
Peter; 

Rollhäuser Johannes des Konstantin – m loumǝsahanǝs ‒ dem Lahmen 
sein Hannes ‒ Ганнес, сын Хромого;  

Lindner Jakob des Wilhelm – gowǝzǝšwardzǝ ‒ dem Gowe (Jakowe) sein 
Schwarzer – черноволосый (сын) Якова; 

Weiß Johannes des Johannes-Peter – s routᾱɤǝ ‒ das Rotauge – Красный 
глаз; 
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Holzmann Alexander des Alexander – buklijǝsandr ‒ der Buckelige 
Sander ‒ Горбатый Сандер (Александр);  

Glock Johannes-Peter des Johannes-Peter – klogǝdigǝ ‒ der dicke Glock 
‒ толстяк Глок; 

Redel Georg des Georg  – faitsšebǝ ‒ Faits Schebe (Schiefe) ‒ косолапый 
Файта. 

Hofsetz Ferdinand des Jakob  ‒ begrjᾱpsgšournǝ ‒ Beckers Jakob, der 
Geschorene ‒ Яков Бекер, постриженный. 

4.2. По какому-либо жизненному эпизоду: 

Holzmann Eduard des Heinrich – m holtsmansaldᾱt sa eidwart – dem 
Holzmann-Soldat sein Erward ‒ Эдвард, сын Гольцмана-солдата ‒ 
солдатское прошлое именуемого;  

Baumtrog Johannes des Heinrich – dr galoš  ‒ der Galosch ‒ видимо, 
первым купил и стал носить калоши;  

Haag  Johannes des Johannes-Peter – karmans ūlǝ ‒ Ule vom Karaman ‒ 
очевидно, прежде жил на реке Караман; компонент Уле не выводится из 
официального имени, скорее всего это наследственное прозвище от 
предыдущего поколения.  

Jungblut Peter des Johannes – saltskruk ‒ der Salzkrug ‒ видимо, по 
какому-то эпизоду с солью. 

Kreis Adam des Johann – kalać ‒  der Kalatsch ‒ эпизод с калачом или 
калачами, возможно, был пекарем. 

Schneider Heinrich des Johannes – šnoiglsrus ‒ der Schnoigls (Schneuz) 
Russe, видимо, знал русский язык, характерной особенностью было 
шмыгание носом.  

Kreismann Michael des Michael – fridriçdiŋǝmišgǝ (hat bei Friedrich 
Denk (daiclenz) als Tochtermann geheiratet) ‒ Мишка (зять) Фридриха Денка, 
женился на дочери Денка и стал жить у тестя, отсюда прозвище. 

4.3. Использование русского варианта имени: 

Schneider Michael des Johannes – šnoiglsmišgǝ ‒ Schnoigls (Schneuz) 
Mischke ‒ Мишка, шмыгающий носом;  

Peitsch Alexander des Johannes  – baidźǝsašgǝ  ‒ Beitsch-Saschke ‒ 
Сашка Пайч; 

Kreis Alexander des Alexander ‒  dr kraizǝsašgǝ ‒ Крайс Сашка. 
Useldinger Andrei des Andrei – uzǝldingršandrušge ‒ Узельдингер 

Андрюшка. 
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Denk Thomas des Peter – stariksdomas – Томас (сын) Старика 
Holzmann Johannes des Heinrich – štebgǝshanǝs ‒ Stepkes Hannes ‒ 

Степкин Ганнес. 

4.4. Дети по старшинству: 

Meier Anna des August – m mᾱjǝršklᾱnǝ sa doxdr ‒ dem Meier dem 
Kleinen seine Tochter ‒ младшая, (дочь) младшего Майера;  

Dietrich Anna Maria – dītriçskrouzǝ ‒ Dietrichs Große ‒  старшая (дочь) 
Дитриха.  

Glock Leo des Peter – m kunrᾱtsklᾱnǝ sa leo‒ dem Kunrad dem Kleinen 
sein Leo ‒ Лев (сын) младшего Кунрада. 

Degel Elisabeth des Johannes – di klᾱndeiɤlizn – die kleine Degel Lise. 

4.5. По роду занятий, профессии: 

Decker Peter des Jakob – dr šustrdegr – der Schuster-Decker ‒ сапожник 
Декер/Дегер; 

Dulson Adolf des Johannes-Peter ‒ m duwaksdulszansa ᾱdolf ‒ dem 
Tabaksdulson sein Adolf ‒ Адольф (сын) Дульзона-табачника; 

Holzmann Georg des Johannes – kawagǝholtsmansjorç – Kein-Wagen-
Holzmann-Georg ‒ Гольцман Георг, бестележный. 

Denk Heinrich des W.  ‒ šulmᾱstrshainriçj – Schulmeisters Heinrich ‒ 
Генрих, сын шульмейстера; 

Denk Alexander des Friedrich – m šulmᾱstršfrants sa aleksandr – 
Александр, (сын) шульмейстера Франца. 

Safeur Katharina des Josef – muzekandǝsafra – dem Musikanten seine 
Frau ‒ жена музыканта. 

Hailand Johannes-Peter des H. – dr faulǝ hailant  ‒ der Faule-Hailand ‒
Ленивый Хайланд. 

4.6. Унаследованные прозвища, то есть прозвища, этимология 
которых невыводима из его отдельных компонентов:  

Manus Johannes  des Michael – štrowlshanǝs – Struwwel-Hannes ‒ 
Struwwelpeter (по аналогии со Степкой-растрепкой) 

Haag Hannes des Peter – s ūljǝ ‒ das Ulchen ‒ ? 
Haag Johann des Andreas – ūlǝswanǝ ‒ Ules Wanje ‒ передача имени 

на русском языке. 
Jungblut Johann des Johannes – belrman ‒ Bellermann ? 
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Ramborg A.-Marg. des Ant. – s reizǝamǝkreidjǝ – das Reise Anne-
Margarettchen des Anton - первый компонент прозвища нельзя вывести из 
прозвища, видимо, ее девичья фамилия была Райс;  

Eberling Katharine des Andreas – bidlšmegrn – видимо, по девичьей 
фамилии. 

Schmidt Katharina des J. – di hubupsn ‒ видимо, по девичьей фамилии. 
Weiß Elis. des G. – hambaltsišlis ‒ Hambaltsisch Lise – Lise Hambalt, 

суффикс sch используется и сегодня для указание на принадлежность 
человека, как правило, женщины к какой-то семье, например: die 
Hambaltsisch, die Bäckersch(en). 

Следующие два человека, видимо, двоюродные братья, в качестве 
антропоосновы взят компонент Битцке, скорее всего это девичья фамилия 
матери или бабушки, и имя:  

Hailant Jos. des H.-Fr. – bitsgǝsjouźǝp ‒ Bitskes Josep и Hailant Adam 
des Jos. ‒ bitsgǝsᾱdam ‒ Bitskes Adam 

4.7. Прозвища женщин по имени или прозвищу мужа или отца: 

Braun Helena des Adam – m praunsoskǝsa fra – dem Braun Joske seine 
Frau ‒ жена Брауна Оськи. 

Becker Barbara des Adolf – fridriçdiŋǝbärwl – Bärbel die Tochter von 
Friedrich Dinge – дочь Фридриха Динге. 

Dulson Maria des Johannes – pepsmarī – die Peps Marie – видимо, по 
девичьей фамилии Марии. 

5.Заключение 

Таким образом, в условиях изоляции от основного языка в диалектах 
поволжских немцев продолжали действовать законы развития и изменения 
языка, в том числе в области культурно-языковой прагматики. Носители 
диалекта села Прайс находили весьма четкие и однозначные языковые 
средства для идентификации отдельной личности в замкнутом сельском 
сообществе, используя все доступные им языковые средства.  

Архивный материал, подвергнутый анализу с точки зрения 
потенциала языковых средств, находящихся в распоряжении носителей 
диалекта села Прайс, может служить моделью формирования и 
функционирования прозвищ в других немецких колониях Поволжья и 
показать механизм наречения прозвищем какого-либо члена сельского 
сообщества с целью его однозначной идентификации. 
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Исследование корпуса прозвищ села Прайс показывает также, что 
среди антропонимических средств неофициальные антропонимы играют 
важную роль в процессе бытовой коммуникации, особенно на фоне 
многократно повторяющихся одинаковых фамилий и имен. 

Лексико-семантический анализ антропооснов и способов номинации 
в неофициальной сфере села Прайс позволили выделить семь ключевых 
моделей прозвищ, выявляющих особенности быта, культуры и ведения 
хозяйств в колонии Прайс.  
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ГЛАВА 7 // KAPITEL 7 

НЕМЕЦКАЯ ТОПОНИМИЯ ПОВОЛЖЬЯ В СОВЕТСКИЙ 
ПЕРИОД // DIE DEUTSCHE TOPONYMIE DES WOLGAGEBIETS 

IN DER SOWJETISCHEN ZEIT 

Взгляд на топонимию как на социально обусловленный, тесно свя-
занный с потребностями общества пласт лексики любого языка является в 
современной лингвистической науке традиционным. Не вызывает сомне-
ний тот факт, что топоним, как и любой другой оним, представляет собой 
точку соприкосновения лингвистического и экстралингвистического пла-
нов. Зависимость географических названий от внеязыковых факторов са-
мого разнообразного характера (исторических, политических, демографи-
ческих, этнических) предопределяет их сильную восприимчивость к лю-
бым изменениям в обществе, что находит свое выражение, прежде всего в 
семантике топооснов, в особенностях номинации и функционирования 
имени, а также актах топонимического переименования. 

Специфика языковой ситуации, действие целого комплекса истори-
ко-политических и этнических факторов, а также активное, сознательное 
участие человека в формировании топонимикона привели к возникнове-
нию своеобразной топосистемы в немецких поселениях на Волге, где то-
понимические и – шире – этноязыковые процессы протекали особенно  ин-
тенсивно [1]. Наиболее динамичным характер их протекания стал в начале 
XX века. Бурные политические события в стране и мире: Первая мировая 
война, смена власти и жизненных ориентиров в России, политика «корени-
зации» советской власти, ВОВ – принесли с собой серьезные изменения и 
многократные перетряски топонимикона исследуемой языковой области. 
Хорошо известно, что особенное тяготение к языковому реформированию 
– переименование топонимических объектов, общественно-политических,
культурно значимых понятий и концептов – проявляется в период пере-
ломных социально-экономических и политических реформ. Власти вообще 
свойственно отношение к топонимам как к легко деформируемому в поли-
тических целях материалу. Предпринятое нами исследование топонимии 
поволжских немцев [2] позволяет утверждать, что официальное топоними-
ческое переименование, каждый раз применявшееся властью в комплексе 
прочих мер по решению национального вопроса в отношении российских 
немцев, является важным средством языковой, а в полиэтническом госу-
дарстве и национальной политики.  
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В зависимости от целей языковой политики официальное переиме-
нование трижды за первую половину XX века регулировало статус нацио-
нальной топонимии поволжских немцев по отношению к топонимии ма-
жоритарного этноса. Первый этап определялся русификаторским направ-
лением политики еще царского правительства, когда с началом Первой 
мировой войны была достигнута глубина кризиса: в российском обществе 
не без участия правительства развернулась антинемецкая истерия. Так, Са-
ратовский губернатор в 1915 году издал распоряжение, запрещавшее «во 
всех городах Саратовской губернии, на улицах и вообще в публичных ме-
стах разговоры на немецком языке, имеющие явно демонстративный ха-
рактер» [3]. 

По поручению Николая II был разработан ряд законопроектов по 
ликвидации немецкого землевладения. В декабре 1915 года царь подгото-
вил указ, согласно которому все немецкое население Поволжья подлежало 
изгнанию в Сибирь. Выселение планировалось начать с весны 1917 года, 
но этому помешала Февральская революция. 18 августа 1916 года Николай 
II утвердил «Положение Совета Министров о воспрещении преподавания 
на немецком языке» [4].  

Важно отметить, что самой первой дискриминационной мерой рос-
сийского правительства по отношению к немецким колонистам стало рас-
поряжение министра внутренних дел Н. Маклакова о переименовании 
«ввиду войны России с Германией и Австрией тех селений и волостей, кои 
носят немецкие названия, с присвоением им наименований русских» [5]. 
Однако данное постановление 1914 года недолго сохраняло свою актуаль-
ность в контексте бурных социополитических изменений начала XX-го ве-
ка: после Октябрьской революции встал вопрос о коренной смене полити-
ки, в том числе и языковой.  

Одним из первых документов советской власти стала «Декларация 
прав народов России», провозглашавшая «свободное развитие националь-
ных меньшинств и этнографических групп», «право народов России на 
свободное самоопределение»; все национальные и религиозные привиле-
гии и ограничения отменялись. Этот документ дал толчок к развитию ав-
тономистского движения немцев России за политическое и национальное 
самоопределение.  

19 октября 1918 года Председателем Совнаркома РСФСР В. Лени-
ным был подписан декрет о создании Автономной Области Немцев По-
волжья. Классовое содержание автономии было подчеркнуто во втором ее 
наименовании – Трудовая Коммуна Немцев Поволжья. Однако столь де-
мократические формы подразумевали жесткое идеологическое наполне-
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ние: политическая жизнь в Автономии, как и во всей стране, с первых дней 
характеризовалась постепенным укреплением командно-
административной системы и тоталитаризма. Преобразование автономной 
области немцев Поволжья в АССР НП в 1924 году также не было лишено 
идеологических оснований: советская власть преследовала при этом внеш-
неполитические цели – поднять престиж немецкой автономии, а следова-
тельно, и привлекательность новой власти за рубежом и показать герман-
скому пролетариату «ориентиры борьбы» [6].  

Между тем, несмотря на все издержки национального строительства, 
в 1920-е годы были заложены основы государственного строя, уникально-
го по степени учета интересов отдельных народов и этнических групп [7]. 
До середины 1930-х годов и в теории, и на практике государство поддер-
живало развитие национальных культур и языков, проводя, в частности, 
политику «коренизации» всех партийно-государственных структур, кото-
рая была направлена на максимально широкое вовлечение в администра-
тивную деятельность местного населения путем усиления роли националь-
ного языка во всех сферах общественной жизни.  

19 мая 1924 года, спустя несколько месяцев после преобразования 
автономной области немцев Поволжья в Немреспублику, 2-я сессия ЦИК 
АССР НП приняла «Инструкцию по введению национального языка в 
АССР НП» [8]. Все мероприятия по коренизации намечалось выполнить к 
1 января 1926 года: перевести делопроизводство в кантонах и селах на 
язык народа, составлявшего там большинство, если этот язык являлся од-
ним из государственных АССР НП (немецкий, русский и украинский); 
обеспечить преподавание во всех школах Немреспублики на языке «соот-
ветствующей национальности»; организовать обучение национальным 
языкам.  

Первый из 35 пунктов Инструкции касался восстановления нацио-
нальных наименований местностей. Реализация данного пункта Инструк-
ции, как показывают архивные данные, хотя и затянулась до декабря 1927 
года, но все же состоялась, в отличие от многих других положений поли-
тики «коренизации», не принесшей ожидаемых результатов. 6-го декабря 
1927 года Всероссийский Центральный Исполнительный Комитет принял 
постановление «о присвоении немецким селениям прежних наименований, 
существовавших до 1914 года» [9]. Однако данным постановлением 
немецким селам не только были возвращены их немецкие названия, но, 
наконец, восстановлена историческая справедливость в отношении 
«народных» наименований материнских колоний поволжских немцев: 
лишь спустя 160 лет с момента основания и номинации первых поселений 
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за ними в качестве «национальных наименований» были официально за-
креплены немецкие ойконимы, мотивированные именами форштегеров. 
Таким образом, существовавшая все это время стратификация топонимов 
по коммуникативным сферам (институированное общение – русский ойко-
ним, неинституированное общение – немецкий ойконим) в новых условиях 
меняется. Переход на «национальное наименование» означает кардиналь-
ную смену статуса для обеих национальных систем ойконимов. Топони-
мическая ситуация изменяется настолько, что перегибы новой националь-
ной политики приводят к попыткам онемечивания исторически сложив-
шихся русских названий немецких поселений [10].  

Как следует из архивных документов, вышеупомянутому постанов-
лению о переименовании предшествовала долгая переписка Центрального 
Исполнительного Комитета АССР НП с исполнительными комитетами тех 
кантонов, в которых все еще имелись немецкие населенные пункты с рус-
скими наименованиями. Колонии Добринка, Галка (Усть-Кулалинка), Ка-
менка, Краснояр, Норка, Немецкая Щербаковка и Семеновка, в отличие от 
остальных поселений первой генерации, не имели вторых, «националь-
ных» наименований. Колонисты, вопреки общей тенденции номинации 
поселений именами форштегеров, приняли русские официальные ойкони-
мы и на протяжении всего времени не переходили на какие-либо другие 
наименования.  

Теперь ЦИК через соответствующие кантонные управления неодно-
кратно обращается к жителям обозначенных населенных пунктов с требо-
ванием о переименовании: «от 8 августа 1926 года. Каменскому КИК’у. 
Следующие н/п Вашего кантона носят сегодня только русские названия, в 
то время как прежние немецкие имена со временем забываются: Каменка – 
Baehr, Семеновка – Roethling, Усть-Кулалинка – Meierhoefer, Нижняя До-
бринка – Moninger, Щербаковка – Stricker. На основе инструкции о пере-
именовании немецких н/п нашей Немреспублики секретариат ЦИК’а про-
сит в деревнях включить в повестку дня вопрос о возможном переимено-
вании упомянутых н/п и сообщить результат сюда» [11].  

Полученные на данный запрос ответы крестьян весьма показательны 
с точки зрения силы традиции именования географического объекта, кото-
рая оказывается более значимой, чем приказ чиновников. «Так как село 
Семеновка уже давно носит это имя, в общем и целом очень хорошо из-
вестное, собрание решило оставить это название» [12]. «Принимая во вни-
мание, что название Baehr не является историческим, постановили село 
Каменка не переименовывать» [13].  
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«После обсуждения этого вопроса были сделаны предложения: а) се-
ло Добринка назвать Pflaumendorf; б) оставить прежнее название;              
в) назвать Schöndorf; г) назвать Friedendorf и д) назвать Steindorf. При го-
лосовании большинством голосов постановили оставить прежнее название 
села – Добринка» [14]. Последний эпизод, помимо прочего, документирует 
результаты индивидуальных имятворческих актов: Pflaumendorf, 
Friedendorf, Schöndorf, Steindorf. Все четыре топонима характеризует един-
ство построения: это сложные имена, такая структура, видимо, отражает 
типичное представление немецкого колониста о немецком ойкониме. Все 
они содержат общий компонент ‒dorf, мотивированный видом географиче-
ского объекта – сельское поселение. И даже в выборе первых компонентов, 
хотя и мотивированных, что естественно, разными признаками топообъек-
та, четко выделяются две номинативные интенции: закрепить в топониме 
либо реальные свойства номината (Pflaumendorf, Steindorf), либо желаемые 
(Friedendorf, Schöndorf). Последние призваны вызвать у адресата особые, 
положительные эмоции, бессознательно переносимые им и на сам топо-
объект. Общие черты рассматриваемых наименований обусловлены, как 
мы полагаем, своеобразным направлением мышления данного языкового 
коллектива, общностью восприятия окружающей действительности. С 
другой стороны, не следует исключать и «втягивающего» воздействия са-
мой немецкой топосистемы, которая уже содержит похожие в семантиче-
ском и структурном отношении наименования. 

Не меньший интерес представляет «Протокол общего собрания 
граждан села Галка» по поводу переименования и высказывания отдель-
ных крестьян: «Шмидт А. Мы оставим село таким, какое оно есть, и сами 
останемся теми, кто мы есть». «Монингер Мартин. Название Weinberg кра-
сивее, чем Галка». «Готфрид Шимпф. Название Галка не колбаса, чтобы 
его так любить. Село переименовать». «Шмидт Генрих. Кто стыдится пе-
ред своей бабушкой, может отказаться». «Постановили: село Галка пере-
именовать и присвоить ему имя Weinberg. За это проголосовали 135 чело-
век» [15]. Из документа становятся очевидными мотивы, сдерживающие 
процесс переименования: императивное переименование населенного 
пункта связывается в сознании его жителя с посягательством на традици-
онные устои жизни и на его собственную свободу. В данном контексте от-
каз от исконного имени расценивается как нарушение традиций, отступни-
чество, способное вызвать неодобрение старших членов общины. Между 
тем и новое наименование, кажущееся некоторым сельчанам «красивее» 
прежнего, оказывается «неприемлемым» в свете идеологии советского 
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государства, и его предлагают заменить на «революционное» Sturmfeld 
[16]. 

Списки населенных пунктов и карты Немреспублики за более позд-
ний период свидетельствуют о том, что жителям Добринки, Галки, Камен-
ки, Краснояра, Норки и Семеновки, вопреки Инструкции, удалось отстоять 
русские названия своих селений. Переименована была лишь Немецкая 
Щербаковка: «…постановили назвать немецким именем, но не Stricker, а 
Mühlberg, так как в нашем селе много мельниц» [17]. Однако архивные ма-
териалы показывают, что ЦИК так и не оставлял этого вопроса, время от 
времени поднимая его снова и теперь настойчиво призывая к замене рус-
ских наименований «революционными» немецкими. С начала 30-х гг. ЦИК 
начинает оказывать давление и на жителей тех населенных пунктов, кото-
рые носят «полурелигиозный характер», предлагая «подыскать для них со-
циалистические наименования» [18]. Так, в 1932 году административная 
комиссия при ЦИК’е принимает решение о переименовании села Neu-
Mariental в Maidorf  [19].  

«Сознательность» советских немцев должны были разбудить агита-
ционные материалы. Приведем в качестве примера выдержки из таких 
«Критических заметок по поводу переименования»: «Наименование насе-
ленного пункта является в некотором роде вывеской или флагом, на кото-
ром одним словом выражено, что его жители чтят или что им было навяза-
но в прежние времена. Отсюда религиозные наименования, имена прежних 
комиссаров, баронов, графов, царей, форштегеров… Кто знает, какие кула-
ки скрывались за этими именами (форштегеров – Е.С.). Из «Истории 
немецких колоний на Волге» Бауера мы можем себе представить, кем за-
частую оказывались эти «люди чести»… Но нужно ли повсеместно выби-
рать Лениндорфы, Ленинтали, Ленингеймы и пр.? Думаю, это было бы не-
правильно, да и центральное правительство это вряд ли допустит. Но у нас 
же есть свои герои, которые пожертвовали своей жизнью в борьбе с банди-
тами ради дела революции… Есть у нас и колонии с прекрасными и 
осмысленными именами, но их мало: Розенберг, Зихельберг, Шенталь, Ро-
зенталь, Шенфельд, Вейценфельд… Все эти „берг“, „таль“, „фельд“, 
„гейм“, „дорф“, „штадт“, „бург“, „тау“, „бах“, „флур“, „ау“, „штейн“ и др., 
конечно, могут быть включены в новые наименования сел, но так, чтобы 
они совместно с другим компонентом образовали осмысленное сложное 
слово, отражающее либо природу соответствующего места, либо прекрас-
ную значимую цель, либо историческое событие из жизни, либо устремле-
ния сельчан…» [20]. Видимо, под влиянием такой агитации активисты сел 
Rohleder и Schäfer, наименования которых содержат фамилии первых 
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форштегеров, выступили за переименование их деревень в Blumenberg и 
Luxemburg (в честь Розы Люксембург) соответственно [21].   

Ярчайшим примером борьбы с «религиозными» топонимами и одно-
временно актом идеологического воздействия на население Немреспубли-
ки стало переименование ее столицы, города Покровск, в Энгельс. Данное 
решение, приуроченное к тринадцатой годовщине АССР НП, было приня-
то президиумом ЦИК СССР 18 октября 1931 года. Спустя несколько дней 
в газете Нахрихтен, являвшейся печатным органом ЦИК’а АССР НП и 
ОблКома РКП(б), вышла статья, комментировавшая это событие: «…С 
именем Покровск связано все то, что мы уже давно похоронили: духовный 
мрак государственной религии царской России, бессовестная эксплуатация 
отравленных опиумом религии народных масс… Отныне Покровск назы-
вается так, как он должен называться. Он получил имя, которое соответ-
ствует его сущности как национально-культурного центра Социалистиче-
ской Советской Республики,…шагающей в первых рядах большой армии 
строителей социализма, и которое является одновременно достойным па-
мятником пионеру борьбы и победы пролетариата… Покровск умер, да 
здравствует Энгельс!» [22].  

Необходимо заметить, что предложения о переименовании Покров-
ска возникали и раньше. На «траурном заседании ЦИК’а АССР НП» 23-го 
января 1924 года, посвященном «памяти умершего великого вождя миро-
вой революции, товарища В. И. Ленина», высказывалась идея о присвое-
нии столице АССР НП имени Ленинбург «как вечного памятника нашему 
бессмертному вождю» [23]. Вообще говоря, топонимическая «лениниана», 
затронувшая всю страну, не обошла и АССР НП, на карте которой сразу 
три сложных ойконима, оформленные различными топоформантами, мо-
тивированы именем Ленина: Lenintal, Leninfeld, Leninberg.  

В результате объективации культовой мемориальной модели, повсе-
местно утвердившейся в топонимике советского времени, в 20‒30 гг. XX 
века в исследуемой топосистеме складывается особый пласт – уникальное 
культурное и языковое явление, сочетающее в себе традиционные способы 
топонимообразования немецкого языка, с одной стороны, и идеологически 
маркированное содержание – с другой. Приведем примеры: Stalinberg, 
Oktoberberg, Engels, Marxstadt, Neues Leben, Einigkeit, Kultur, Arbeitsliebe, 
Bruderliebe, Zukunft, Sowchose № 99 Jungsturm, Sowchose № 595 Rote Fahne, 
Kirow, Kirowsfeld, Uljanow, Viehzuchtsowchose № 97 RotFront и пр. [24].  

Появление целого массива идеоойконимов было обусловлено, на 
наш взгляд, особенно пристальным вниманием советской власти к АССР 
НП, призванной служить ориентиром для германского пролетариата. 
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Здесь, правда, следует заметить, что на протяжении всего периода суще-
ствования Автономии со стороны ее немецкого населения имели место 
многочисленные оппозиционные проявления, попытки противодействия 
политическому давлению тоталитарной власти. На начальном этапе немцы 
Поволжья демонстрировали стойкое нежелание воспринимать коммуни-
стическую идеологию, вступать и работать в организациях партии, комсо-
мола. Однако тотальная идеологическая обработка, начинавшаяся со 
школьного возраста, наряду с «социалистическими преобразованиями» и 
репрессиями привели к тому, что к концу 30-х гг. в сознании немецкого 
населения, особенно молодежи, начались процессы трансформации соци-
альных ценностей, формировался новый советский человек [25].  

Эта трансформация нашла отражение и в топонимии немцев Повол-
жья: если названия поселений первой и второй генерации, в целом, оказа-
лись мало вовлечены в процессы советизации, то наименования новых 
населенных пунктов, которые основывались в большом количестве, де-
монстрируют общие для топонимии послереволюционного периода тен-
денции. Идеологизированность, увлечение лишенными конкретного со-
держания названиями-штампами и мемориальными топонимами, замену 
«религиозных» наименований В. П. Нерознак и М. В. Горбаневский в це-
лом назвали «беспределом топонимического новояза», «политикой, опро-
кинутой в географию» [26]. Новояз как особое стилевое образование соче-
тает в своих дискурсах полное отсутствие личного начала и директивность, 
исключает любые оценочно-аналитические регистры и одновременно 
насаждает ценностные шоры стереотипного восприятия. Задача новояза – 
создание языковыми средствами идеологической призмы, через которую 
человек должен воспринимать окружающий мир [27]. Привлекательность 
географических названий для тоталитарных систем В. П. Нерознак и             
М. В. Горбаневский видят в том, что они, как и первобытные людские 
общности, наделяют имя силой магического (для систем ХХ века – идео-
логического) воздействия на сознание человека [28]. 

Последняя, третья, волна массовых переименований была вызвана 
началом Великой Отечественной Войны. Указ Президиума Верховного 
Совета РСФСР о переименовании населенных пунктов и кантонов бывшей 
АССР НП, носивших немецкие названия, был издан спустя год после лик-
видации Немреспублики и депортации ее немецкого населения в сентябре 
1941 года. И хотя эта мера уже не была направлена напрямую на поволж-
ских немцев, она явилась продолжением ликвидационной политики совет-
ского государства по отношению ко всему, что было связано с этим «внут-
ренним врагом» России. Такое искоренение следов 170-летнего пребыва-
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ния немцев в Поволжье – «топонимический геноцид» [29] – следует рас-
сматривать в более широком смысле как проявление национально-
культурного геноцида, направленного против пользования национальным 
языком и против национальной культуры российских немцев. Отрадно 
лишь то, что в процессе официального переименования немецкая топони-
мия оказала значительное влияние на семантическую сторону вновь созда-
ваемых русских топонимов, функционирующих и сегодня. Эти связи меж-
ду двумя национальными топосистемами, объективируемые элементами 
немецкого субстрата в современной русской топонимии Поволжья, требу-
ют отдельного изучения и еще ждут своего исследователя.  

Проведенный анализ топонимии поволжских немцев в советский пе-
риод наглядно демонстрирует детерминированность топонимических про-
цессов этнополитическими факторами, доказывая в очередной раз необхо-
димость учета историко-политического контекста и специфики этноязыко-
вой ситуации при изучении географических наименований. Ойконимия ис-
следуемого периода является, возможно, самым очевидным свидетель-
ством проникновения внешних факторов в топонимические процессы, од-
нако, на наш взгляд, вся топонимия поволжских немцев в ее историческом 
развитии есть преодоление конфликта традиций и прагматического кон-
текста функционирования языковой и топонимической системы.    
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ГЛАВА 8 // KAPITEL 8 

НЕМЕЦКИЙ ПЕДАГОГИЧЕСКИЙ ИНСТИТУТ 
В СИСТЕМЕ ОБРАЗОВАНИЯ АССР НП // 

DAS DEUTSCHE PÄDAGOGISCHE INSTITUT 
IM BILDUNGSSYSTEM DER ASSR d. WD 

Изучая документы Народного комиссариата просвещения, нельзя не 
обратить внимание на их противоречивость, на отражение ими в полной 
мере жизни страны в этот период. Особенно остро это касалось двойствен-
ной политики государства практически во всех сферах общественной жиз-
ни, в том числе, и в области народного просвещения.  

С одной стороны, развивалась сеть образовательных учреждений, 
открывались новые учебные заведения с вечерними и заочными отделени-
ями при них. Государство стремилось ликвидировать дефицит педагогиче-
ских кадров, повысить их образовательный уровень. Однако, с другой сто-
роны, учительство не избежало репрессий по политическому признаку. От 
них пострадали и такие педагоги, как Георг Дингес, Андреас Дульзон, Па-
уль Рау, Петер Зиннер, Август Лонзингер, А. Сынопалов, которые состав-
ляли цвет нации и внесли огромный вклад в развитие культуры молодой 
автономии поволжских немцев. Именно с этими именами связано, напри-
мер, открытие Центрального музея АССР НП, который за несколько лет 
стал научно-исследовательским учреждением, известным своими деяния-
ми в стране и за рубежом. Именно с этими именами Наркомпрос связывал 
дальнейшее развитие Немецкого педагогического института и его уни-
кальной библиотеки, разработку планов и программ для национальных 
школ и средних специальных учебных заведений, чем занималось методи-
ческое бюро, возглавляемое А. Ф. Лонзингером.  

Особенно остро стояла проблема с учебниками и учебными материа-
лами. С одной стороны, Наркомпрос постоянно ставил вопрос об обеспе-
чении всех видов учебных заведений учебниками, давал анализ состояния 
проблемы, ставил вопросы разработки новых учебников, создавал условия 
для выполнения поставленных задач. С другой стороны, имевшиеся учеб-
ные материалы подвергались постоянной идеологической критике. Учеб-
ники, авторов которых причислили к "врагам народа", запрещалось ис-
пользовать, тиражи уничтожались. Так были изъяты книги и учебные по-
собия, подготовленные А. Лонзингером, А. Дульзоном, Г. Дингесом и дру-
гими учеными. А ценнейшие работы по истории немцев Поволжья, в том 
числе и работа Я. Дитца "История поволжских немцев-колонистов", при-
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обретенные Народным комиссариатом просвещения, даже не предлагались 
к изданию.  

АССР немцев Поволжья, перешедшая на колхозное строительство, 
нуждалась в кадрах квалифицированных специалистов для аграрного  сек-
тора народного хозяйства.  20 февраля 1930 года Совнарком Республики 
обратился в Совнарком РСФСР и Президиум ВЦИК с письмом, в котором 
просил организовать в автономии высшее сельскохозяйственное учебное 
заведение. 17 февраля 1931 года было предложено открыть Немецкий 
сельхозинститут с 1 апреля 1931 года.  

На окраине Энгельса в распоряжение сельскохозяйственного инсти-
тута (СХИ) были переданы постройки отделения государственного зе-
мельного треста. В 1932 году началось строительство зданий института. 
Немецкий СХИ был открыт в составе двух факультетов: зерновых культур 
и животноводческого, в последний входили также отделения молочного 
скотоводства и свиноводства.  

Институт подчинялся Наркомзему СССР. В СХИ обучалось 139 сту-
дентов немецкой национальности. С 1 января 1932 был открыт заочный 
сектор. Для подготовки абитуриентов созданы Варенбургский, Шенталь-
ский и Красноярский рабфаки. Была развернута работа целого ряда ка-
федр: кормодобывания, генетики и разведения сельскохозяйственных жи-
вотных, почвоведения и агрохимии, зоологии, ветеринарных наук и других 
специальных дисциплин. В 1939 году НемСХИ участвовал в работе Все-
союзной сельскохозяйственной выставки в Москве. Первый выпуск инсти-
тута состоялся в 1935 году и составил 72 специалиста: 34 агронома и 38 
зоотехников. К 1938 году было законченно строительство городка 
НемСХИ: учебного корпуса, общежития, столовой, спортплощадки, тира.  

В связи с началом войны Совнарком АССР НП своим решением от 
16 июля 1941 года постановил передислоцировать НемСХИ в помещение 
Краснокутской опытной станции. Указом от 28 августа 1941 года о пересе-
лении немцев, проживающих в районах Поволжья, НемСХИ был закрыт. 
Учебное хозяйство было передано Саратовскому СХИ.  

Учебный городок долгое время занимало училище № 33 сельско-
хозяйственного направления. Сейчас рядом с заброшенным зданием 
НемСХИ находится Энгельсский государственный профессионально-
педагогический колледж.  

За 17 лет деятельности Народного комиссариата просвещения в его 
структуре происходили изменения, связанные с изменением приоритетов. 
Так, в 1936 году в его структуре были созданы управление школ, строи-
тельный отдел, сектор детских домов, позднее свои управления получили 
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начальные школы, школы для взрослых, педагогические училища, дома 
культуры, избы-читальни и клубы.  

Дошкольным образованием, библиотечным делом и всеми формами 
заочного обучения стали ведать соответствующие сектора. В 1939 г. было 
создано республиканское лекционное бюро со своей кантонной сетью. Ни-
зовую сеть образовывали школы, внешкольные учреждения, профтехшко-
лы, музыкальные школы, библиотеки, избы читальни, народные театры, 
хоры, школы I ступени (начальные школы), школы-семилетки, девятилет-
ки и школы крестьянской молодежи, средние специальные учебные заве-
дения, вузы.  

В фонде республиканского архива содержатся информативные отче-
ты в период с 1924 по 1932 годы, так как для их составления использова-
лись формы, разработанные Народным комиссариатом просвещения стра-
ны для школ рабочих подростков и профшкол в двадцатые годы, позднее 
они были использованы при открытии новых учебных заведений. В них 
указана дата открытия каждого учебного заведения, независимо от его ти-
па (массовая школа, профтехшкола, техникум). Кроме того, указана также 
база, на которой они открывались, а это дает нам представление и о доре-
волюционной школе.  

Здесь же можно найти также сведения о продолжительности обуче-
ния в разные годы, об обязательной общеобразовательной подготовке при 
поступлении в техникумы и вузы, сведения о количестве учащихся и их 
движении на начало и конец учебного года, об успеваемости учащихся, 
причинах отсева. В особом ряду стоят сведения о социальном и нацио-
нальном составе учащихся и студентов. В этом плане хорошо прослежива-
ется направленность государства на классовый подход к приему абитури-
ентов в техникумы и вузы, особенно в тридцатые годы.  

Разработочные таблицы и другие материалы, подготовленные 
Наркомпросом для развития подведомственной сети, открытия новых 
школ, профтехшкол, техникумов и вузов дают не только характеристику 
общего состояния народного образования, но и возможность провести 
сравнительный анализ двух школ ‒ дореволюционной и советской. Наибо-
лее исчерпывающие данные в этом плане имеются в материалах, подго-
товленных учеными, членами комиссии по организации в Немреспублике 
первого высшего учебного заведения – Немецкого государственного педа-
гогического института. Они отражают упадок в системе народного образо-
вания немецкого населения в период после 1914 года, то есть первой ми-
ровой войны, революции, разрухи и голода, вплоть до 1927‒1928 годов.  
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Проблемы в области грамотности и уровне образования немецкого 
населения связаны, согласно документам, с недостаточным развитием сети 
школ повышенного типа в Немреспублике, она отстает даже от нормы, 
установленной Декретом ВЦИК и Совнаркома от 31 августа 1925 года.  

Все документы не только констатируют сложившуюся ситуацию, но 
и дают возможность, при внимательном изучении, выявить их причины, 
они же далее предлагают возможный выход для исправления положения ‒ 
создание сети учебных заведений для подготовки соответствующих кад-
ров. Положение с педагогическими кадрами прослеживается полно при 
изучении протоколов заседаний Советов Наркомпроса, педагогических со-
ветов, статистических и текстовых отчетов, актов проверок работы подве-
домственной сети инспекторами Наркомпроса. Из данных документов 
можно получить сведения о преподавательском составе отдельно по обще-
образовательным предметам и специальным дисциплинам, а в техникумах 
и профтехшколах также о руководителях производственной практикой 
студентов. Кроме того, в них содержатся сведения о движении педагогиче-
ского состава на начало и конец учебного года, о количестве часов по 
предметам, о вакансиях, об оплате труда педагогов в соответствии с уста-
новленными разрядами, о проблемах педагогов в связи с низкой заработ-
ной платой.  

Документы дают возможность проследить изменения, происходив-
шие в кадрах педагогических работников, об их образовательном  цензе. 
Имеющиеся документы позволяют также выявить сведения о том, как ска-
залась политика государства по поиску "врагов народа" на кадрах респуб-
ликанской и кантонной сети народного образования и учреждений культу-
ры. По данным архивным документам можно также оценить работу 
Наркомпроса по развертыванию сети учебных заведений по подготовке 
педагогических кадров для обеспечения школ, детских садов, библиотек и 
других культурно-просветительных организаций в Марксштадтском 
(1922), Зельманском (1927), Краснокутском (1929) и Энгельсском педаго-
гических техникумах, на подготовительных отделениях и одногодичных 
курсах при них.  

Хорошо прослеживается работа Наркомпроса по организации заоч-
ного обучения учительства при всех педагогических училищах и в Нем-
пединституте. В связи с чрезвычайно низкой успеваемостью и  системати-
ческой неявкой на сессии до 40% заочников, Наркомпрос добивается со-
здания в 1934 году Института повышения квалификации кадров народного 
образования (ИПККНО), работает над созданием сети учебно-
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консультационных пунктов при кантОно, дает возможность учителям сда-
вать экзамены за курс обучения экстерном.  

Документы, сохранившиеся в фонде, свидетельствуют о том, что на 
Наркомат просвещения была возложена работа по подготовке националь-
ных кадров среднего звена для ткацкой промышленности, сельского хозяй-
ства, сельскохозяйственного машиноведения, строительства, медицинско-
го обслуживания населения и т. д. В этих целях Наркомпрос совместно с 
заинтересованными структурами, ведомствами изучал потребность в кад-
рах на момент открытия и на перспективу каждого предполагаемого к от-
крытию учебного заведения. Новые профессиональные учебные заведения 
среднего звена необходимы были в связи с организацией колхозов, совхо-
зов и МТС, с необходимостью повысить уровень медицинского обслужи-
вания населения, а также с восстановлением ткацкого производства, утра-
ченного в послереволюционные годы, и в связи с ростом промышленного 
и гражданского строительства в Энгельсе, Марксштадте, Бальцере, Крас-
ном Куте и других центрах кантонов.  

Документы Наркомпроса по среднему специальному образованию 
дают возможность изучить историю Краснокутского агротехникума, 
Марксштадтского механического, Бальцерских текстильного и медицин-
ского, Энгельсского медицинского и других средних специальных учеб-
ных заведений. Проследить момент передачи техникумов в систему хозяй-
ственных органов и ведомств РСФСР, изучить, как при этом Наркомпрос и 
правительство республики боролись за закрепление этого рода учебных 
заведений в качестве национальных немецких, предлагая при необходимо-
сти форсирования выпуска кадров в стране открывать при них параллельно 
русские отделения.  

Немалый интерес в документах фонда вызывают материалы о коре-
низации аппарата управления ‒ переводе делопроизводства на немецкий 
язык, подходе к изучению немецкого языка в национальных немецких 
школах и в школах других национальностей ‒ русских, украинских, татар-
ских и эстонских. Они позволяют изучить возникавшие при этом пробле-
мы, проследить, как отразилась на работе учебных заведений политика 
государства по отношению к национальным языкам после 1938 года, как 
проходило закрытие национальных школ, свертывание работы немецких 
отделений в средних специальных учебных заведениях, уменьшение коли-
чества часов на изучение немецкого языка во всех учебных заведениях.  

Наркомпрос немало внимания уделял развитию сети детских домов, 
дошкольных учреждений, развитию музыкального образования путем от-
крытия музыкальных школ и введения в массовых школах уроков музыки 
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и пения, открытию музыкального училища в столице ‒ в здании бывшей 
Евангелическо-лютеранской церкви, организации школьных концертов, 
развитию художественной самодеятельности. По документам можно вос-
становить историю строительства Немецкого педагогического института, 
ряда техникумов ‒ в столице, Бальцере, Марксштадте и Красном Куте.  

В 1930 году при Наркомпросе был создан республиканский Совет 
культурного строительства, который проводил работу по ликвидации не-
грамотности в кантонах, особенно среди женщин. Наркомпрос заботился о 
росте числа библиотек, развитии библиотечного дела в республике, созда-
вал библиотечные объединения, советы и кружки, проводил съезды биб-
лиотечных работников. В центре внимания Наркомпроса стояли вопросы 
создания пионерской организации, опекунства, сиротства, борьбы с дет-
ской преступностью, организация сельскохозяйственной детской колонии 
в селе Липовка и работа комиссий по делам несовершеннолетних.  

У органов народного образования и правительства АССР НП подго-
товка педагогических кадров вызвала особую озабоченность. В 1930 году в 
республике работали Зельманский, Марксштадтский и Краснокутский пед-
техникумы, Бальцерский текстильный и медицинский, Марксштадтский 
механический и Краснокутский сельскохозяйственный, Покровский ко-
оперативный, строительный и садово-огороднический в с. Золотое. 

Приглашение специалистов было особой заботой Г. Дингеса и всего 
оргкомитета. Решено было пригласить профессоров из Саратовского уни-
верситета в случае закрытия отделения, специалистов из обеих столиц, из-
за границы. Наркомпрос наметил пригласить на работу Г. Г. Дингеса (курс 
германской филологии) и А. К. Сынопалова (курс педологии), Франца 
Петровича Шиллера, научного сотрудника и научного ассистента Инсти-
тута языка и литературы в Москве для чтения курса лекций по всеобщей 
литературе, профессора СГУ Августа Адольфовича Крогиуса на курс педа-
гогики и педологии, Павла Давидовича Рау, заведующего археологическим 
отделом Центрального музея АССР НП, авторов работ по истории немцев 
Поволжья Давида Давидовича Шмидта из Покровска и Петра Ивановича 
Зиннера из Ленинграда, Августа Федоровича Лонзингера, ученого-
лингвиста, заведующего методической секцией Наркомпроса, лектора 
СГУ, представленного к доцентуре, читающего курсы методики препода-
вания немецкого языка и литературы и систем народного образования 
СССР и Германии.  

Кроме того, планировалось пригласить  заведующего отделом при-
роды Центрального музея АССР НП аспиранта СГУ по кафедре ботаники 
Э. Э. Гуммеля, лектора английского языка СГУ З. П. Потулову, (которая 
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позднее сыграла трагическую роль в судьбе своего учителя Г. Г. Дингеса), 
Э. А. Мейера, бывшего заведующего ботаническим садом Петровской 
сельскохозяйственной академии, А. Я. Вейнига, профессора Саратовского 
сельскохозяйственного института, на курс зоологии, Р. Д. Боргера, предсе-
дателя Госплана АССР НП, на курс экономики, А. И. Кейльмана, секретаря 
Саратовского химического общества, автора статей по химии и техноло-
гии, Кунте, автора книг по политэкономии.  

Исторический материализм должен был читать бывший секретарь 
обкома ВКП(б), студент Института красной профессуры в Москве 
Г. Г. Кениг. Предлагалось также пригласить из Германии профессоров ма-
тематики, химии, физики, астрономии и геодезии, геологии и минералогии, 
а также общего языкознания. 

Г. Г. Дингесом составил краткий план развертывания института и 
смета, в которой были предусмотрены средства на оборудование кабине-
тов германской филологии и педагогики, общего языковедения, общество-
ведения и двух лабораторий ‒ физической и химической. В первый год 
планировалось открыть отделения немецкого языка и литературы и обще-
ственно-экономическое отделение. Члены оргкомитета считали, что для их 
работы было достаточно имеющейся в Покровской библиотеке литерату-
ры. Не представляло особого труда обеспечить работу факультетов про-
фессорско-преподавательским составом из Саратова, предполагалось при-
гласить 7‒8 человек.  

В июле 1931 г. в соответствии с тем же планом развертывания рабо-
ты института было принято решение об открытии с нового 1931/32 учеб-
ного года еще двух факультетов ‒ физико-технического (позднее физико-
математического) и естественного (химико-биологического). Со временем 
физическая лаборатория должна была перерасти в физический институт, 
химическая лаборатория ‒ стать лабораториями органической и неоргани-
ческой химии. В смету также были заложены средства на создание кабине-
тов ботаники, зоологии, геологии, математики, астрономии, археологии, 
русской литературы. Особое место было отведено созданию фундамен-
тальной научной библиотеки. А. К. Сынопалов совместно с Г. Г. Дингесом 
сделали все необходимое для сбора полных комплектов научных журна-
лов, основных трудов, энциклопедий по всем специальностям - русскому 
языку и литературе, немецкому языку, обществоведению, педагогике, био-
логии, химии, физике, астрономии и математике. Работа эта началась еще 
21 ноября 1928 года. Представитель АССР НП при Президиуме ВЦИК 
А. Шнайдер и проф. А. К. Сынопалов обратились через Наркомпрос 
РСФСР с просьбой передать неиспользованный книжный фонд, преиму-



129 

щественно на немецком языке, библиотеки Государственного политехни-
ческого музея и Общества любителей естествознания для комплектования 
библиотеки института и его кабинетов. Немало учебной литературы было 
получено из-за рубежа, в основном из Германии.  

Много ценных изданий по германской филологии и немецкой лите-
ратуре было получено через профессора Циземера из Кенигсбергского 
университета. Институт был открыт 1 октября 1929 года. Это событие сов-
пало с 11-летием провозглашения первой немецкой автономии (в октябре 
1918 г.).  

Педагогический институт должен был готовить национальные кадры 
для всего немецкого населения Советского Союза. 22 ноября 1929 года 
ректором Немпединститута был назначен Иоганнес Фридрихович Шваб, 
проректором ‒ Георгий Генрихович Дингес, в правление вошли ректор, 
проректор и от студенчества ‒ Зауэрвейн. Поскольку нарком просвещения 
Шваб не мог в полной мере осуществлять руководство вузом, фактически 
эта миссия была возложена на Г. Дингеса.  

Торжественное открытие института было приурочено к 6-й годов-
щине провозглашения Немреспублики. Собрание общественности прохо-
дило в помещении театра, где были руководители ЦИКа, Совнаркома, По-
кровского горсовета, совета пединститута, преподаватели, представители 
от партийных, профсоюзных, комсомольских организаций. Открыл собра-
ние председатель Совнаркома АССР НП Глейм. В почетный президиум, 
как было принято, избраны Сталин, Калинин, Бубнов, Генеральный секре-
тарь компартии Германии Тельман. Звучали приветствия от председателя 
Совнаркома РСФСР Сырцова, от Президиума ВЦИК, Наркомпроса ‒ Буб-
нова, профессора Цейсса, от немецкого сектора Одесского педагогическо-
го института.  

Не успели отзвучать победные фанфары, как новому, только что от-
крывшемуся учебному заведению был нанесен тяжелейший кадровый 
урон: 30 января 1930 года органами НКВД была арестована группа препо-
давателей института, и в их числе Г. Г. Дингес, А. К. Сынопалов, 
П. И. Зиннер, жена Зиннера, П. Д. Рау и другие. Им было предъявлено об-
винение в антисоветской контрреволюционной деятельности. Дингесу 
припомнили его научную командировку в Германию в 1924 году, связь с 
учеными Германии, приглашение на открытие института профессора Ци-
земера, "аполитичное" выступление на открытии вуза. "Вина" ученых была 
и в том, что они считали институт высшей профессиональной школой, 
научно-исследовательским учреждением, призванным играть огромную 
роль в культурном строительстве, а не в воспитании революционеров. 



130 

Ушел из жизни П. Д. Рау, в ссылке умер Г. Г. Дингес, освобожден из за-
ключения из-за туберкулеза А. К. Сынопалов. Ни один из арестованных на 
работу в Немпединститут уже не вернулся.  

И позднее кадровая политика нисколько не изменилась. Невозможно 
было без обращения в органы НКВД взять на работу преподавателя, 
направить его на учебу, необходимо было в анкетах указывать социальное 
положение, сообщать об арестах родственников, связях с ними, о связях с 
заграницей и т. д. Пострадала и научная библиотека. Из нее было изъято 
414 изданий литературы "антисоветского и буржуазно-
националистического" содержания, в том числе и работы Троцкого, Зино-
вьева, Каменева, Бухарина, Томского, Рыкова. В справке под грифом "сек-
ретно" "О засорении библиотеки антисоветской троцкистско-бухаринской 
буржуазно-национа-листической и идеологически вредной литературой..." 
подчеркивалось, что вся эта литература была изъята в 1933 году после сня-
тия с работы директора института. Документ был подписан уже новым ди-
ректором Юдикисом.  

Кадровая "чехарда" продолжалась и в последующие годы. Никого не 
щадила сталинская мясорубка. После нанесения институту кадрового уда-
ра он не мог оправиться, и из-за слабости педагогических кадров студенты 
не получили необходимых знаний. Несмотря на строжайший классовый 
отбор при приеме студентов в вуз, поиск "врагов" среди студентов про-
должался, причем в течение всего периода обучения. И если с "социаль-
ным" происхождением было все в порядке, то действовал донос.  

За этот же период, с 1934 по 1936 гг., были отчислены из института 
17 студентов: Г. Грациг, Г. Ратке, В. Уберг, Ф. Шторк, В. Альтаг, Г. Moоp, 
В. Франк, В. Кизнер, В. Шнейдер, К. Леер, Ф. Нусс, К. Шмидт, 
К. Штумпф, В. Эйхгорн, Е. Шпади ‒ дети батраков, бедняков, кустарей и 
рабочих, как было обозначено в списке, часть из ребят были комсомольца-
ми. В немилость попали также член Коммунистической партии Германии 
П. А. Брунц и член комсомола Германии Д. Г. Грюнблат.  

И все же институт с первых лет создания жил, работал, набирал си-
лы. По списку на 15 сентября 1932 г. на историко-экономическом, лингви-
стическом, физико-техническом и химико-биологическом факультетах 
обучалось 149 студентов (на двух курсах историко-экономического ‒ 38, 
на 1 курсе физико-технического ‒ 20, химико-биологического ‒ 22, на двух 
курсах лингвистического ‒ 36, иностранных языков ‒ 17, на втором курсе 
дошкольного ‒ 16).  

С 1931 года при вузе был открыт рабочий факультет для подготовки 
абитуриентов. На 15 сентября 1932 г. в двух группах обучалось 40 человек. 
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Возглавил работу факультета заместитель Наркома просвещения Миллер, 
назначенный решением Бюро Немецкого обкома партии одновременно за-
местителем директора института и директором рабфака. В 1935 году на 
факультете обучалось уже 285 человек. В этом году при Немецком педин-
ституте был открыт и двухгодичный учительский институт, первый вы-
пуск которого состоялся в тяжелом 1937 году, когда прием в пединститут 
вообще не был осуществлен. Только благодаря высшей школе в 1934 году 
был организован специальный институт повышения квалификации кадров 
народного образования (ИПККНО).  

В решении Совнаркома АССР НП от 14 августа 1934 года отмеча-
лось, что институт создан в целях улучшения качества и упорядочения ра-
боты по повышению квалификаций работников просвещения при педин-
ституте. Этим же решением при нем и при педагогических техникумах бы-
ли созданы заочные отделения и экстернат при педагогическом и учитель-
ском институтах. Создание экстерната дало возможность учителям, не 
имеющим высшего образования, получить его путем самостоятельного 
прохождения курсов соответственно за педагогический или учительский 
институты с последующей сдачей экзаменов.  

Подготовка учителей возлагалась на отделы народного образования 
через Институт повышения квалификации учителей. Таким образом, бла-
годаря созданию в республике вуза, были задействованы все возможные 
формы обучения. В период зимних каникул преподаватели Немпединсти-
тута выезжали в Марксштадтский, Палласовский и другие  кантоны, где 
читали лекции для учителей по русской, древней и средней истории (Ба-
бинцев, Чернущенко и др.), по другим предметам. Была предпринята по-
пытка создания аспирантуры.  

К 1941 году в педагогическом и учительском вузах на дневном, ве-
чернем и заочном отделениях имелись факультеты литературы и языка, 
исторический, биологический, физико-математический, иностранных язы-
ков, действовало 15 кафедр: всеобщей истории, истории народов СССР, 
педагогики, военной подготовки, немецкого, французского и английского 
языков, химии, физики, ботаники, геологии, биологии, физкультуры. Од-
ной из главных была кафедра марксизма-ленинизма, организованная на ба-
зе кафедры социально-экономических наук по постановлению ЦК ВКП(б); 
"Основы марксизма-ленинизма" читались на всех курсах и факультетах. 
Это было в стиле новой эпохи. 

Таким образом, несмотря на трудности, в короткий срок в АССР НП 
создается развитая структура образовательных учреждений, включая выс-
шие учебные заведения, то есть база для дальнейшего развития грамотно-
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сти и повышения уровня образования на родном языке. Основана фунда-
ментальная научная библиотека, в которой представлена литература не 
только по гуманитарному, но и по естественнонаучному направлению.  

Подрастающее поколение Автономной республики немцев Поволжья 
имело все шансы получить фундаментальное высшее или среднее специ-
альное образование на родном языке. Иными словами, в республике 
немцев Поволжья мог бы успешно осуществиться эксперимент по постро-
ению системы образования от детских садов до высшего учебного заведе-
ния на основе родного, немецкого, языка. В республике могла бы разви-
ваться и совершенствоваться языковая ситуация, в которой родной язык 
играет весьма значительную роль, участвуя в формировании различных 
профессиональных языков и функциональных стилей. Однако история 
рассудила по-иному. С началом войны немецкое население было депорти-
ровано в восточные районы страны, и система образования, этот выдаю-
щийся эксперимент в области образования в масштабах одной автономной 
республики в СССР, был насильственно прерван.  

Библиографический список 

1. Ерина Е. М. Народное образование в Немреспублике. Педагогический институт и его
роль в подготовке кадров // Под покровом Богородицы: из истории слободы Покров-
ской – Покровска – Энгельса в документах и фактах. (Кн. 4: очерки-исследования). Са-
ратов: ООО «Приволжское издательство». ‒ 2013. – 364 с. С.172‒186.  
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ГЛАВА 9 // KAPITEL 9 

ОБУЧЕНИЕ НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ КАК РОДНОМУ 
В УСЛОВИЯХ ДИСПЕРСНОГО ПРОЖИВАНИЯ РОССИЙСКИХ 

НЕМЦЕВ // DER MUTTERSPRACHLICHE DEUTSCHUNTERRICHT 
UNTER DEN BEDINGUNGEN DER 

ZERSTREUTEN ANSIEDLUNG DER RUSSLANDDEUTSCHEN 

Отличительной особенностью немцев-колонистов с момента их пе-
реселения на территорию Российского государства являлось их внима-
тельное отношение к проблемам культурного и духовного развития. Осно-
вой для формирования этнической идентичности и языковой общности у 
немцев Поволжья была школа. События начала XX века пошатнули до-
вольно стройный уклад школьной жизни и в короткий срок привели к фак-
тическому краху системы немецкого национального образования. 

Для проведения анализа состояния образовательной системы в воен-
ные и послевоенные годы мы, прежде всего, должны обратиться к событи-
ям, повлекшим за собой изменение отношения к немцам на государствен-
ном уровне и учесть их влияние на систему образования. Начиная с ноября 
1934 года, власть, в рамках кампании «борьбы с фашизмом», начала мощ-
ное наступление на национальную культуру поволжских немцев, на любые 
проявления национальной специфики. В постановлении обкома ВКП(б) 
Республики немцев Поволжья "О проявлениях кулацкого национализма в 
культурном строительстве и на идеологическом фронте в АССРНП" от 16 
ноября 1934 г. было заявлено, что немецкие кулацкие националисты 
являются агентурой фашизма [1]. Политическим репрессиям подверглась в 
первую очередь немецкая интеллигенция. Особенно пострадали в этой 
кампании учителя, преподаватели техникумов и вузов, ведь они 
составляли основную часть поволжско-немецкой интеллигенции. От-
мечалось, что в школах, техникумах, вузах, учреждениях культуры фаши-
сты маскируются в «национальный костюм», что проявляется в «засорен-
ности национализмом» учебников, распространении «идеологически не-
выдержанных» национальных песен, в «выхолащивании интернациона-
лизма» из учебных дисциплин, литературных произведений, спектаклей и 
т. п., в разжигании национальной розни среди молодежи [2]. Были обвине-
ны в «национал-фашизме» известные деятели науки и культуры. Чистки 
педагогических коллективов проводились в АССР НП и немецких нацио-
нальных районах. Так, в Немецком педагогическом институте в январе 
1930 г. была арестована группа преподавателей (Г.Г. Дингес, П.И. Зиннер, 



134 

П.Д. Pay и др.). В 1929‒37 гг. в институте сменилось 4 директора. В 1937 г. 
были арестованы десятки студентов и преподавателей. С 1936 г. года была 
введена обязательная аттестация учителей. В Омской области с 1 сентября 
1935 г. по 1 мая 1937 г. аттестационные комиссии сняли с работы 112 учи-
телей всех национальностей [3]. 

После выхода секретного постановления Оргбюро ЦК ВКП(б) от 24 
января 1938 г. «О реорганизации национальных школ» началось повсе-
местное закрытие немецких школ. Национальные школы обвиняли в том, 
что они будто бы превратились в очаги буржуазно-националистического 
антисоветского влияния на детей и наносят огромный вред делу правиль-
ного обучения и воспитания [4]. С учётом специфики местных условий 
национальные школы закрывались или преобразовывались в школы обыч-
ного типа с преподаванием на русском языке. На тот момент в АССР НП 
еще действовали немецкие школы, но закрылись эстонские, татарские и 
казахские. На русский язык было переведено и преподавание в педагогиче-
ских техникумах во многих городах. Немецких преподавателей заменили 
на русских. Одновременно проводилась пропагандистская кампания о 
необходимости изучения русского языка (постановления СНК СССР и ЦК 
ВКП (б) «Об обязательном изучении русского языка в школах националь-
ных республик и областей») [5]. 

Накануне Великой Отечественной войны 1941‒45 гг. немецкие учеб-
ные учреждения продолжали функционировать только на территории 
АССР НП. На 1 октября 1939 г. действовали 2 института: Немецкий госу-
дарственный педагогический институт (при нем 2-годичный Учительский 
и 4-годичный Вечерний институты) и Немецкий государственный сельско-
хозяйственный институт, 6 техникумов, 4 педагогических и 2 музыкальных 
училища и другие средние специальные заведения. В институтах обуча-
лось 1 356 студентов. В АССР НП действовало 446 школ, из них 191 ‒ 
начальная, 192 ‒ неполных средних и 63 ‒ средних, в которых обучалось 
117 160 учащихся и работали 4 326 учителей. По итогам переписи населе-
ния 1939 грамотность в республике составляла 90,9%: на 1 000 чел. сред-
нее образование имели 62,7 чел., высшее ‒ 4,7. В целом по стране грамот-
ных немцев было 93,5%. С началом Великой Отечественной войны руко-
водство АССР НП закрыло Немецкий сельхозинститут (13 июля 1941 г.), 
Немецкий педагогический и учительский институты (19 сентября 1941 г.), 
а также почти все средние специальные заведения [6]. Издержки военного 
времени (перераспределение финансовых средств, необходимость в поме-
щениях для эвакуированных предприятий и учреждений, размещения во-
енных объектов), больно ударили по системе образования Немреспублики.  
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После провала контрпропагандистской кампании с использованием 
поволжских немцев и первых крупных неудач на фронте появился указ 
Президиума Верховного Совета СССР от 28 августа 1941 г., «О переселе-
нии немцев, проживающих в районах Поволжья» [7]. Указ содержит пря-
мое обвинение немцев Поволжья в пособничестве агрессору. Согласно 
указу, чуть больше 400 тыс. немцев, проживавших в АССР НП, Саратов-
ской и Сталинградской области, скрывали в своей среде «тысячи и десятки 
тысяч диверсантов и шпионов». Немецкое население страны было депор-
тировано в Сибирь, Казахстан, республики Средней Азии. Большая часть 
переселенцев направлялась в сельскохозяйственные районы, и лишь не-
значительное количество оставалось в городах и районных центрах. В ос-
новном это были высококвалифицированные рабочие, инженеры, учителя, 
ученые. 

К 1 октября 1945 года на спецпоселении находилось 328034 детей до 
16 лет (47% от общего числа немцев-спецпоселенцев) [6]. Отсутствие в ме-
стах расселения школ, тяжелое материальное положение семей, плохое 
знание или вообще незнание русского языка – все это приводило к резкому 
сокращению числа учащихся среди немцев. 

По сведениям УНКВД Омской области, в 1943 г. в Большереченском 
районе из 565 детей-немцев школу посещал только 31 ребенок, в Юргин-
ском районе ‒ не более 8‒10 детей. В Казахстане ситуация усугублялась 
еще и тем, что в ряде районов не было русских школ, а только казахские. К 
апрелю 1945 г. в республике из 50 329 детей школьного возраста из числа 
спецпоселенцев школу посещали только 6 099. Местными органами обра-
зования предпринимались попытки создания условий для обучения 
немцев. Так, Акмолинский областной отдел народного образования орга-
низовал в русских начальных школах специальные классы для немцев, где 
преподавали учителя-немцы, но по требованию органов НКВД эти классы 
были расформированы. С 1944 г. началось привлечение детей спецпересе-
ленцев в школы ФЗО и ремесленные училища. Немцам разрешалось обу-
чение только на территории их расселения, их брали на учет в городские 
или районные отделения НКВД по месту нахождения учебного заведения, 
а по окончании учебы разрешалось работать только в местах их постоян-
ного расселения [6]. 

Упразднение системы обучения и подготовки кадров на родном язы-
ке повлекло за собой ассимиляцию российских немцев; в результате они 
уже к 1960-м гг. в значительной степени утратили основы традиционной 
культуры, диалекты родного языка. За время существования спецпоселе-
ния (1941‒1955 гг.) немецкое население СССР, распыленное на огромной 
территории страны, было полностью лишено возможности поддерживать и 
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сохранять свою национальную идентичность. Не было возможности ни чи-
тать, ни писать на родном языке. Тем более немцы не имели возможности 
сохранять свои традиции и обычаи, народную культуру (обряды, песни, 
танцы и т.п.). Фактически под запретом была религиозная жизнь. Особен-
но отрицательно все это сказывалось на молодом поколении ‒ детях, ро-
дившихся перед войной, в годы войны и в послевоенные годы. Они были 
лишены возможности не только обучаться на родном языке, но даже изу-
чать его. Сами взрослые, вынужденные адаптироваться к новым условиям 
жизни, постепенно теряли многие свои национальные черты, формируя 
новые привычки, усваивая и перенимая обычаи и нравы, элементы быта и 
культуры окружающего населения. Медленнее эти процессы шли в сель-
ской местности, быстрее ‒ в городах, рабочих поселках, там, где немцев 
было мало. 

После окончания войны наметились существенные изменения в по-
ложении немцев. Указом Президиума Верховного Совета СССР от 13 де-
кабря 1955 года со всех без исключения остававшихся к тому времени на 
спецпоселении немцев были сняты предусмотренные этим режимом огра-
ничения, однако были проигнорированы права немцев, как национального 
меньшинства, на удовлетворении своих потребностей в сохранении языка, 
культуры, традиций [8]. Немногим позже ситуация несколько изменилась к 
лучшему: дети спецпоселенцев активнее вовлекались в процесс обучения, 
были предприняты попытки преподавания немецкого языка как родного, 
но вопрос о восстановлении немецких национальных школ не ставился. В 
Казахстане для немцев стали открывать русские классы. В 1955 г. партий-
ные органы предложили ввести преподавание родного языка как самостоя-
тельного предмета в 1‒4 классах. Официально преподавание немецкого 
родного языка было узаконено постановлением Совета Министров Казах-
ской ССР от 2 февраля 1957 г. «О введении преподавания родного языка 
для детей немецкой национальности в школах Казахской ССР». В обяза-
тельном порядке со 2-го полугодия 1957‒58 учебного года преподавание 
вводилось в местах компактного поселения немцев во 2‒4 классах школ 
различного уровня по 2 часа в неделю сверх учебного плана. Для обеспе-
чения школ учителями все педагоги-немцы были взяты на учет. Распоря-
жением Министерства просвещения РСФСР от 9 апреля 1957 г. с 1 сентяб-
ря 1957 г. вводилось обучение немецких детей немецкому языку как род-
ному. В 1958 году уже насчитывалось 72 школы, в которых обучалось 417 
учащихся. При Славгородском педучилище было открыто новое отделение 
по подготовке немецких учителей. Чаще всего туда принимали уже со зна-
нием языка, для того чтобы была возможность в короткие сроки подгото-
вить учителей немецкого языка. Возобновилась подготовка учителей 
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немецкого языка для немецких школ в вузах и ряде педучилищ Сибири и 
Казахстана [6]. 

Однако попытка возрождения немецкого национального образования 
не была реализована. Восстановление системы образования на немецком 
языке повсеместно встречало серьезные трудности: не хватало учителей, 
школьных учебников и методических пособий. Уже к концу 1960-х гг. 
началось сокращение количества групп по изучению немецкого языка как 
родного, а учителей стали использовать в качестве учителей иностранного 
языка. Проблема педагогических кадров для немецких школ была актуаль-
ной на протяжении всего довоенного периода. Теперь она вновь обостри-
лась в связи с тем, что за прошедшие почти два десятилетия старшее поко-
ление учителей либо ушло из жизни, либо снизило квалификацию. К ста-
рым учителям власти относились с недоверием в первую очередь по поли-
тическим соображениям.  

Другой причиной сокращения школ стала крайне несовершенная ме-
тодика разработки учебного плана немецких школ. До 1986 года родной 
язык вводился только с 2 класса, на изучение языка выделялось недоста-
точное количество часов. Местные власти далеко не всегда приветствовали 
появление классов с преподаванием немецкого родного языка. Об этом 
свидетельствует статистика: к 1961 г. на Алтае, где тогда проживало более 
140 тысяч немцев, существовало только пять классов с расширенным пре-
подаванием немецкого родного языка. Во многих местах родители при-
нуждались школьными администрациями и местными властями «добро-
вольно» отказываться от того, чтобы дети посещали занятия немецкого. 
Неуверенность в том, что репрессии по национальному признаку закончат-
ся, страх за судьбу детей – все это заставляло взрослых отказываться от 
традиции обучения на родном языке. Главным для них было, чтобы их де-
ти адаптировались к новым условиям в дальнейшей жизни, чтобы могли 
продолжить образование после школы, а это мог дать только русский 
язык [9]. 

Школы приступали к работе без определенной программы, при 
большом дефиците учебников. Первые 10 экземпляров программы для 
обучения немецкому языку были получены из Министерства просвещения 
РСФСР лишь в сентябре 1958 г., они были размножены и разосланы всем 
областным отделам образования. Программа была далека от совершенства, 
поэтому учителя руководствовались в основном учебниками. В 1957‒58 
году все начальные классы занимались по букварю Классена, в следующем 
учебном году была получена «Книга для чтения» Соловьевой для 3–4-х 
классов. По сути, подобная практика изучения языка после основного цик-
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ла уроков с минимальным числом часов скорее напоминает факультатив-
ные занятия, чем обязательные уроки [9]. 

Благодаря активной деятельности преподавателей-немцев методиче-
ская работа и разработка новых учебников по немецкому языку все же ве-
лась, продвигался выпуск новых учебников для школ с преподаванием 
немецкого языка. С 1954 года в Омском государственном педагогическом 
университете начало работу отделение немецкого языка, организаторами 
которого был Яков Иванович Валл. Я. И. Валл стал автором нескольких 
учебников, предназначенных для обучения немецкому языку как родному. 
Анализ его учебника «Unsere Muttersprache» для 3 класса 1969 года выпус-
ка, позволяет более подробно познакомиться с особенностями послевоен-
ной организации преподавания немецкого языка как родного.  

Учебник представляет собой комплекс текстов для чтения, упражне-
ний по грамматике, орфографии, орфоэпии, синтаксису, пунктуации и раз-
витию речи. Содержание включает в себя также справочный материал по 
правописанию, грамматические таблицы. В учебнике представлено боль-
шое количество песен, стихов, поговорок и загадок. Кроме того, учебник 
отлично проиллюстрирован. Практически к каждому тексту и новому лек-
сическому материалу есть черно-белые иллюстрации, а в конце учебника 
имеются страницы с цветным изображением природы, различных птиц, 
животных, картинки, иллюстрирующие жизнь простых людей, например 
сбор урожая или зимние развлечения, несколько изображений посвящено 
столице государства Москве (здание Московского государственного уни-
верситета, станция метро).  

Учебник знакомит с основными понятиями, категориями, содейству-
ет формированию определенных взглядов, мировоззрения, убеждений и 
качеств поведения личности, осуществляя одновременно образовательную, 
воспитательную и развивающую функции. 

Языковой материал представлен в учебнике полностью на немецком 
языке. Он адаптирован к детскому восприятию, однако выстроен в полном 
соответствии с идеологическим содержанием советского образования. По-
сле текстов приводятся вопросы, которые ориентируют не только на пони-
мание материала, но и на его запоминание. Таким образом, ученик учил 
язык и одновременно запоминал лозунги, которые формировали его миро-
воззрение. 

Учебник ярко демонстрирует задачи воспитания советского челове-
ка. Так, он начинается со стихотворения «Wir wollen lernen», следом пред-
ставлен текст «Wir wollen wie Lenin lernen».  

Die schönen Ferien sind zu Ende. <…> Wir sind jetzt in der dritten Klas-
se. <…> Alle Schüler sind Oktoberkinder. Das sieht man sofort. Alle tragen ein 
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Sternchen. Auf dem Sternchen ist ein Bildnis. Es ist Lenins Bildnis. Er war im-
mer fleißig und hatte nur Fünften. Auch wir wollen wie Lenin lernen (20).  

Любовь к чтению и книгам прививается учащимся посредством тек-
стов, рассказывающих о других детях, которые посещают библиотеки, бе-
режно относятся к книгам или только хотят научиться читать («Asmus lernt 
lesen»). Образцом для подражания должен стать маленький Володя Ленин, 
который самоотверженно защищал библиотечные книги при нападении на 
него гусей.  

Lenin konnte schon mit 5 Jahren lesen und schreiben. Noch bevor er die 
Schule besuchte, wurde er Leser einer Bibliothek. <…> Eines Tages lief Wolod-
ja mit neuen Büchern nach Hause. Doch plötzlich standen Gänse mit ihren klei-
nen Gänslein auf seinem Wege. <…> Wolodja drückte mit beiden Händen die 
schönen Bücher noch fester an die Brust. <…> Alle Bücher waren heil geblie-
ben (21). 

На страницах учебника дискредитируется монархический строй и 
ведется антирелигиозная пропаганда. Подчеркивается, что во времена мо-
нархии люди терпели лишения («Nur 5 von 14 Kindern wurden groß. Die an-
deren starben in den Kinderjahren vor Hunger und Not» (22)) и не имели лич-
ной свободы. Царь отождествляется с тираном («Der Zar und die Reichen 
unterdrückten die Arbeiter Rußlands» (23)). Вместе с тем показана героиче-
ская борьба коммунистов с прежним режимом тираном («Sie wurden von 
der Polizei des Zaren festgenommen und eingesperrt. Viele wurden nach Sibiri-
en verschickt. Viele gaben ihr Leben für die Freiheit» (24)).  

Антирелигиозная пропаганда также представлена на страницах 
учебника («Das Schlimmste aber war, daß sie alle nicht wußten, warum es 
ihnen so schlecht ging. Man sagte ihnen, es müsse so sein. Gott wolle es» (25)). 
Воспитание нового человека строилось на принципах атеизма и объектив-
ного познания действительности («Sie zeigten auch, daß es keinen Gott gibt» 
(26)).  

Кроме того на страницах данного ученика отражено противостояние 
между СССР и странами капитала. В учебник включен текст-описание 
счастливой и беззаботной жизни в Советском Союзе и трудной жизни ра-
бочих в капиталистических странах, рассказывается о безработице. 

20 Валл Я. И. Unsere Muttersprache: Учебник нем. языка для III кл. школ с преподаванием нем. (родного) 
яз. ‒ 3-е изд. ‒ Москва: Просвещение, 1969. ‒ С. 6 
21 Там же. С. 7‒8 
22 Там же. С. 64 
23 Там же. С. 68 
24 Там же. С. 69 
25 Там же. С. 68 
26 Там же. С. 69 
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Irma lebt in der Stadt Frunse. <…> Irmas Vater ist Dreher in einem 
Werk. Er hat keine Sorgen. Er verdient gut. Sein Werk schickte Irma ins Sanato-
rium. Der Vater brauchte dafür nichts zu zahlen. Tom lebt in Amerika. Doch er 
kann nicht verreisen. Tom könnte mit der Eisenbahn überall hinfahren. Aber 
sein Vater kann keine Reise bezahlen. Toms Vater ist auch Dreher. Doch er hat 
keine Arbeit und verdient kein Geld (27). 

Трудовому воспитанию на страницах учебника отведена особая роль. 
Было важно привить школьникам любовь к труду, что делалось путем за-
учивания поговорок соответствующего содержания (Fleißige Hände machen 
der Arbeit rasch ein Ende. Arbeit macht das Leben süß. Erst die Arbeit dann das 
Spiel, nach der Reise kommt das Ziel (28)). На страницах учебника представ-
лены задания по описанию картинок, изображающих работу в поле, уборку 
класса, помощь по дому («Erzähle an Hand des Bildes, was die Kinder tun!» 
(29)).  

Особая роль отводится описанию национальных праздников, есть 
стихи и песни, посвященные годовщине Октябрьской революции, Дню Со-
ветской Армии, Международному женскому дню. Патриотичные стихи 
(напр. «Das rote Sternchen») призваны повысить ценность службы в армии 
и вызвать желание служить.  

Mein Bruder dient in der Armee. 
Er ist schon Offizier. 
Als er daheim auf Urlaub war, 
schenkt er ein Sternchen mir. 
Der Stern glänzt rot an meiner Brust.  
Ich bin ja fast Soldat, 
und schütz schon jetzt, bin ich auch klein, 
den teuren Sowjetstaat (30). 
Строки стихотворения «Der Große Oktober» передают идею объеди-

нения народа всей страны ради свержения царизма. 
Vor vielen Jahren 
Hat im Oktober 
Das Volk von Rußland 
Die Macht erobert (31). 
С методической точки зрения учебник в большей степени направлен 

на овладение такими видами речевой деятельности как преимущественно 
чтение, и затем говорение. Автор учебника поставил перед собой задачу по 

27 Там же. С. 24-25 
28 Там же. С. 55, 129 
29 Там же. С. 8 
30 Там же. С. 111 
31 Там же. C. 66. 
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обучению учащихся чтению с извлечением основного содержания текста. 
Упражнения на говорение представлены в основном заданиями на обуче-
ние монологической речи (репродуктивные упражнения, описания карти-
нок). Обучение письму реализуется только как средство, способствующее 
более прочному усвоению лексико-грамматического материала.  

Обучение немецкому языку задумывалось как обучение родному 
языку. Этим фактом обусловлено то, что учебник составлен полностью на 
немецком языке, с первых страниц учебника используются различные 
грамматические конструкции, прошедшее время глаголов, но учитывая 
простоту изложения материала, простые в синтаксическом плане предло-
жения, повторы синтаксических конструкций и лексики, мы можем сде-
лать вывод, что автор знал уровень владения детей родным языком. В 
школах отсутствовало обучение другим школьным предметам на немец-
ком языке или на билингвальной основе. Были только уроки родного язы-
ка, причем в небольшом количестве. Это означает, что с методической 
точки зрения обучение немецкому языку должно было строиться с учетом 
вспомогательной роли окружения (семьи, говорящих на диалекте друзей, 
соседей). Таким образом, автор учебника составлял его с опорой на окру-
жающую языковую среду. Однако не все дети могли на данную среду опи-
раться. Родители не всегда владели немецким языком в той мере, чтобы 
являться для детей эталоном знания языка. Согласно классификации типов 
языковой личности, приведенной А. Я. Минором, самую многочисленную 
языковую группу в Республике немцев Поволжья составляли крестьяне, 
основным средством общения которых являлись диалекты [11]. А так как 
преподавание в школе велось на литературном немецком языке, то многие 
дети не могли рассчитывать на помощь родителей в изучении языка. 

Проведенный анализ особенностей организации немецкоязычного 
образования позволяет сделать вывод, что нормальная система школьного 
немецкого национального образования в СССР так и не была создана. 
Практика изучения немецкого языка как родного носила факультативный 
характер и не могла сформировать на должном уровне компетенции, необ-
ходимые для владения немецким языком на высоком уровне. Историче-
ские события XX в. привели к тому, что большая часть проживавших в 
Поволжье немцев потеряла родной язык, национальные традиции и обы-
чаи. Степень их ассимиляции в окружающую русскоязычную среду до-
стигла очень высокого уровня. Преподавание немецкого языка в школе ве-
лось на литературном немецком языке. В таких условиях сохранение и 
распространение диалектных особенностей языка немцев Поволжья, осо-
бенно среди детей и молодежи, представлялось практически невозмож-
ным. 
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ГЛАВА 10 // KAPITEL 10 

МУЗЫКАЛЬНЫЙ ФЕНОМЕН НЕМЦЕВ ПОВОЛЖЬЯ // 
DAS MUSIKALISCHE PHÄNOMEN DER WOLGADEUTSCHEN 

Музыкальная фольклористика немцев Поволжья – чрезвычайно ин-
тересное, но до конца не изученное явление, отражающее длительный 
процесс, связанный с нарастанием контактов двух европейских культур и 
взаимодействием культур некоторых других этнических групп.  

Исторически поволжские немцы представляют собой самую первую 
группу колонистов, сформировавшуюся в 18–19 вв. в основном из выход-
цев Швабии и Гессена. Они развивались как сельский этнос, используя в 
общении смешанные диалекты средненемецкого типа. Вторую группу со-
ставили «южно-украинские немцы», третью «закавказские», особое место 
занимала прибалтийская группа, самой молодой этнической группой рос-
сийских немцев, сложившейся в начале ХХ века, были «сибирские 
немцы». 

Немцы приезжали из раздробленной Германии со своими местными 
диалектами, религиозными различиями, культурными особенностями. Та-
ким образом, будучи представителями единой культуры, они в то же время 
являлись носителями разных культурных и религиозных традиций. 

Следует подчеркнуть, что колонисты попали в специфическую сре-
ду, в новые для них природные, культурные, социальные, экономические 
условия и к тому же в сложный полиэтнический регион Поволжье. В этих 
условиях адаптация проходила не посредством аккультурации, ассимиля-
ции и взаимопроникновения, а с помощью межкультурного обособления. 
Это способствовало тому, что поволжские немцы на протяжении почти 
двух столетий сохраняли своё вероисповедание, уклад жизни, обычаи, 
одежду, язык в разных его диалектах, фольклор, в том числе народную 
песню, развивая при этом толерантность к этническим группам Поволжья, 
власти которого до определённого времени не мешали сохранению их эт-
нической идентичности, поэтому немцы Поволжья отличались сплочённо-
стью и самобытностью, чему в значительной степени способствовали ре-
лигия и фольклорные традиции.  

Являясь носителями новых духовных ценностей, они не отвергали 
материальную и духовную культуру своей новой родины, постепенно из-
меняясь под её влиянием. 

Как известно, вдали от родины старое, дорогое бережно и долго хра-
нится. Вот почему народные песни, многие из которых колонисты привез-
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ли с собой, имели для них особое значение. Они были «ниточкой», соеди-
нявшей их с языком и культурой исторической родины. Родители учили 
детей своим песням, стараясь сохранить родной язык, родную культуру, а 
значит и национальную идентичность. «Бережно, как огонь домашнего 
очага, передавались из поколения в поколение народные песни. Звучали 
они и в Сибири, куда вместе с другими были сосланы из республики По-
волжья мои родители. Мне ностальгически вспоминаются те зимние вече-
ра при керосиновой лампе, когда папа брал в руки свою старую мандоли-
ну, а дядя Отто гитару, к ним присоединялась мама, и они пели, задорно и 
весело, наперекор тяжёлой и тревожной жизни. А мы, младшие, им заво-
роженно внимали и вторили. Таким образом немецкая народная песня 
навсегда вошла в мою душу» – вспоминает составитель сборника немец-
ких народных песен Элеонора Томаровская [1].  

Песни составляют существенный пласт традиционной культуры 
немецких поселенцев с их характерными чертами. И. П. Виндгольц под-
чёркивает что «для немцев Поволжья характерно бытование наиболее ар-
хаичных форм песенной традиции» [2]. Этот факт подтверждает                 
В. М. Жирмунский, подмечая, что «народная песня на Волге сохранилась в 
наиболее старинных образцах [3]. 

Наверное, поэтому колонисты любили петь и пели во время работы в 
поле и дома, на посиделках и праздниках, позднее на клубных сценах. 
Кульминацией при этом была свадьба [4]. 

В народной песне скрываются музыкальные и культурные корни. 
Они являются документальными памятниками, помогающими проследить 
важнейшие события в истории колонистов: налаживание быта и хозяйства 
в первые годы поселения [5], создание первых колоний [6], осознание 
общности и традиций с помощью привезённых из Германии песен, в том 
числе церковных [7], введение всеобщей воинской повинности в 1874 г.[8], 
события 1870 г. в период первого переселения в Америку, преимуществен-
но в Бразилию [9]. В песнях звучали отголоски Русско-турецкой (1877‒78 
гг.), Русско-японской (1903‒1905 гг.) и  Первой мировой войны [10]. В го-
ды Второй мировой войны произошло возрождение солдатской песни. Пе-
сенный репертуар, записанный в Поволжье, интересен и важен с точки 
зрения того, что с их помощью можно осмыслить и решить проблемы со-
циального и культурологического характера.  

Среди песен, которые пели немцы Поволжья, были представлены все 
жанры: старинные баллады, песни о любви и страданиях, солдатские и во-
енные, детские и песенки – загадки, обрядовые и свадебные, церковные, 
танцевальные. Но жанровая классификация  долго не была представлена в 
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музыкальной фольклористике поволжских немцев. Жанровое разнообразие 
их песен отметили Г. Шюнеман, П. Зиннер, В. Жирмунский, В. Клейн. 
Большой научный вклад в исследование жанровых образцов внесла 
Е. Шишкина-Фишер.  

В записях народных песен  1928‒1929 годов, проводившихся в сёлах 
Поволжья, чётко просматривается преобладание любовно-лирических пе-
сен, что является естественным, так как песни о любви во все века и во 
всех культурах занимали главенствующее положение.  

Широкое распространение солдатских песен объясняется тем, что 
основными  информантами были мужчины 26‒58 лет, прошедшие через 
войну и плен, что подтверждается пометками: «Выучил в Красной армии», 
«Выучил в плену».  

Жанр баллады, тесно связанный с духовными песнопениями, всегда 
играл важную роль в жизни немцев Поволжья и является центральным 
компонентом  жанровой системы их народной музыки. Профессор 
Г. Шюнеман осмысливает значение жанра духовной музыки для россий-
ских немцев и немцев Поволжья, где в годы атеистической пропаганды по-
гибло более 50 пасторов, следующим образом: «Сборники хоралов и быто-
вых песен сопровождали колонистов на войне и в плену… Один инфор-
мант спел целый ряд народных песен, но в заключение высказался, что все 
эти песни ничего не стоят, что лучшее и истинное – в духовном религиоз-
ном песнопении. Затем он спел любимый хорал, сопровождавший  его всю 
жизнь «Gott des Himmels und der Erden» [11].  О связи духовных  песен с 
этнической идентичностью писал уже в 30-х годах ХХ в. немецкий учёный 
Густав Феллелер, подчёркивая, что  колонисты искали свою идентичность 
и связь с родиной предков именно в религиозной жизни [12]. Во времена 
депортации священники продолжали читать проповеди и петь хоралы на 
немецком языке, совершая тем самым подвиг и сохраняя национальную 
культуру и язык.  

Привлекает внимание исследователей и так называемые «колонист-
ские песни» и частушки, созданные немцами-колонистами в России [13]. 
Эти песни  отличаются сложностью диалектов, причудливым переплете-
нием русских и немецких слов и выражений, мелодическими заимствова-
ниями из русского и украинского городского фольклора, «органическим 
родством волжско-немецкой песенной традиции в России с южно-
немецкими песенными традициями  в Германии (земли Гессен) [14].  

Здесь мы сталкиваемся с проявлением гибридности музыкальной 
традиционной культуры немцев Поволжья. Эти явления были зафиксиро-
ваны Г. Шюнеманом, В. Жирмунским, Г. Дингесом, А. Дульзоном уже в 
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начале ХХ в., т. е. ещё до депортации 1941 года. Слова  Шюнемана: «Тот, 
кто слышит песни колонистов с Волги, не зная мелодии и слов, прежде 
всего, подумает, что перед ним русские – так сильны изменения, которые 
претерпела немецкая песня  в процессе своего преобразования…» [15]. Он 
также пишет  о влиянии разных народов «не только великороссов и мало-
россов, но и черемисов, татар, чувашей, мордовцев», замечая, что у всех 
«песни разнообразны, но одно у них общее: самоограничение малыми и 
мельчайшими мотивами» [16]. Многие исследователи ставили под сомне-
ние теорию Шюнемана. Так В. Зуппан утверждал, что «эта манера, скорее 
всего, была перевезена колонистами во второй половине XVIII в. при пере-
селении в Россию» [17], при этом иногда признаётся чужое влияние на 
песни поволжских немцев. Соглашаясь с Шюнеманом, Е. Шишкина-
Фишер делает вывод о том, что в начале ХХ в. Немцы Поволжья сохраня-
ли культурные традиции Германии, но постепенно теряют их под усили-
вающимся влиянием русской культуры, волжской певческой традиции» 
[18]. 

Г. Шюнеман, который первым заметил наличие в фольклоре россий-
ских немцев специфических моделей и мотивов, описывает сохранившееся 
именно у поволжских немцев оригинальное пение: «…колонист из Повол-
жья твёрдо придерживается передаваемой из поколения в поколение мане-
ры исполнения и растягивает песню и орнаментирует, и украшает её так, 
как слышал  от других и как ему самому вошло в плоть и кровь» [19]. 

Но в то же время он и другие исследователи: Г. Дингес, А. Дульзон,  
Е. Штекль говорят о том, что длительное совместное проживание с рус-
скими не смогло не повлиять на традиционное пение немцев Поволжья 
[20]. «Взаимодействие разнородных традиций обусловило поливалент-
ность материала» [21]. Эта  поливалентность проявлялась как в языке
(в текстах песен встречались русские слова и даже предложения), так и му-
зыке (некоторые песни исполнялись на русские мелодии). Особенно попу-
лярной была песня о Стеньке Разине.  

Старинная баллада «В долине глубокой липа стояла» пелась на пять 
разных мелодий. «Известный фольклорист В. Клейн (филолог и писатель) 
мгновенно напел мне четыре мелодии своего села Варенбург», – вспоми-
нает И. Виндгольц [22].  

Немецкие поселенцы в силу влияния исторических событий (депор-
тация, трудармия, спецпоселения 1941‒1945 гг.) смешивались с казахски-
ми, украинскими, алтайскими, сибирскими, уральскими  этническими 
группами, в результате чего произошло изменение старых и появление но-
вых художественных явлений посредством  «включения различных иноэт-
нических компонентов как на уровне вербальных, так и музыкальных ко-
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дов» [23]. Но интересный факт выясняет автор приведённой выше цитаты 
Е. М. Шишкина во время фольклорной экспедиции на Урал в 1998 г. «Со-
временные немцы на Урале имеют самую тесную связь с субстратом 
«немцы Поволжья», так как после 1941 г. они были депортированы  и ра-
ботали в одном из созданных на Урале военизированных концлагерей «Та-
гиллаге», причём выяснилось, что современные немцы до сих пор сохра-
няют культурные особенности своего субэтноса. Но, тем не менее, появле-
ние мультикультурных  компонентов, проникновение которых нарастало с 
течением времени,  можно считать культурной трансформацией этого дол-
гое время жившего обособлено немецкого  «островка» [24].    

Так постепенно (подобно смешению диалектов возник «смешанный 
диалект») складывается язык и музыкальное оформление песни gjdjköНП 
(смешанные песни-Mischlieder).  

Нельзя не упомянуть исполнителей, о которых тоже многократно пи-
сали исследователи Г. Шюнеман, В. Витторг, В. Зуппан и др., подчёркивая 
виртуозное мужское пение, «изощрённость ритмики и прихотливость ме-
лодического рисунка, сложную ладовую насыщенность» [25]. Певцами-
солистами долгое время были мужчины в возрасте от 25 до 58 лет с высо-
кими голосами. Женщины пели только колыбельные  и некоторые свадеб-
ные песни, но со временем солирующие мужские голоса сменились много-
голосными женскими. Это дало германскому музыковеду Г. Шюнеману 
повод утверждать, что исполнителями и хранителями народной песни у 
немцев были только мужчины. Эту точку зрения опровергли советские 
фольклористы В. Клейн и С. Максимов. Они доказали более важную роль 
женщины в сохранении и развитии фольклорных традиций немцев Повол-
жья. Мужчины стали выступать в роли музыкантов. И в этой тенденции 
легко прослеживается русское влияние, но примечательно, что и эта жен-
ская песенная манера исполнения последепортационного периода сохра-
нила многие черты, типичные для  субэтноса поволжских немцев. 

Остаётся только дополнить, что многие народные инструменты (цит-
ра, мандолина, волынка, виолончель, скрипка),  которые сопровождали 
народное пение колонистов, сменились инструментами, типичными для 
волжской культуры, прежде всего, гармошками разных видов.       

Народная песенная культура немцев Поволжья, сформированная на 
мультикультурной основе – это результат продолжавшейся более двухсот 
лет интеграции культур, «синтеза ярких признаков типологически разных 
систем» [26], при этом мультикультурализм сохранился до начала XXI в., 
то есть  прослеживался на протяжении всех исторических периодов.  

Таким образом, традиционное музыкальное культурное наследие по-
волжских немцев, прежде всего песня, как часть богатой духовной культу-
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ры народа, является выдающимся явлением мировой культуры. Песня по-
волжских немцев соединяет традиции средневековой Германии и России 
XIX‒XX вв., по большому счёту служит ключом для понимания истории 
мировой культуры и в частности культуры Германии и России. Всё это вы-
зывает пристальный интерес не только в России, но и за рубежом.  

Мы должны быть благодарны тем, кто собирал, распространял и за-
писывал песни немцев Поволжья. Это были умеющие писать пасторы, вра-
чи, учителя, писари.  К сожалению, имена многих из них не известны. 

В архиве города Энгельса хранятся самые древние памятники ‒ пес-
ни, собранные Г. Штаубом в 1875 г. и записанные П. Сабельфельдом в 
1888‒1890 г. В это же время начали издаваться календари (Bauernkalender) 
с народными песнями, с помощью которых песенное наследие распростра-
нялось в немецких колониях России.  В 1914 г. пастор Иоганн Эрбес и 
учитель Петер Зиннер к 150-летию существования колоний на Волге  изда-
ли сборник «Volkslieder und Kinderreime aus den Wolgakolonien», который 
содержал 280 песен без нот. И. Эрбес видел в немецкой песне  «якорь спа-
сения, плотину, защищавшую от угрозы потери идентичности» [27].  

В 1917‒1918 гг. Г. Шюнеманн издаёт сборник из 434 песен с вариан-
тами и обширным теоретическим введением. В 1920 г., когда советская 
германистика во главе с В. М. Жирмунским начала не только изучение, но 
и систематизацию немецкой народной песни, наметился её новый подъём. 
В 1927 г. В. М. Жирмунский создал при Государственном художественном 
архиве в Ленинграде архив немецкой песни [14]. Материалы он брал из 
Краеведческого музея в Покровске, а также из частных коллекций учителя 
П. Зиннера, пасторов П. Вайгеля и А. Баумтрога. Исследованием и собира-
нием песен немцев Поволжья занимался и Г. Дингес. В 1928‒1929 г. под 
его руководством в 17 селах Поволжья было записано около 500 песен и 80 
инструментальных пьес, которые были изданы в сборнике «Wolgadeutsche 
Volkslieder in Bildern und Weisen» [24]. 

В 1935‒1937 г. в рамках фольклорной экспедиции под руководством 
А. Сакса и при участии В. Клейна и Г. Шмидера было записано ещё 90 пе-
сен.  До 1941 г. Шмидер участвует  в работе по записи народных песен и 
инструментальных мелодий. Результаты его работы – 700 нотных записей 
народных песен немцев Поволжья – хранятся в Центральном музее АССР 
НП. 

 Пользуясь этими сборниками, поволжские немцы музицировали в 
многочисленных самодеятельных коллективах, инструментальных и хоро-
вых ансамблях. По всей округе звучала немецкая музыка, главным образом 
фольклорная. Тексты песен писали А. Сакс и Г. Завадский. В Немреспуб-
лике существовало 236 клубов и более 20 домов культуры, музыкальные 
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школы работали в Энгельсе, Марксштадте и Бальцере. В Энгельсе было 
открыто музыкальное училище. В самодеятельных коллективах работали 
их выпускники А. Шек и В. Шумахер, позднее студенты Саратовской кон-
серватории. В 1934 г. в Энгельсе работала Немецкая государственная фи-
лармония с симфоническим оркестром, с Государственным хором Респуб-
лики НП и Национальным ансамблем песни и танца, руководителем кото-
рого был Готфрид Готфридович Шмидер. Ансамбль стал настоящей лабо-
раторией изучения народной музыкальной культуры немцев Поволжья.   

Необходимо отметить, что вся музыкально-образовательная система 
в России и непосредственно в Саратове в значительной степени создава-
лась немецкими музыкантами-педагогами. У истоков Саратовской консер-
ватории (1912) – третьей в России  и первой в провинции ‒ стоял целый 
ряд музыкантов немецкого происхождения. 

Основателем и её первым директором  был выпускник Лейпцигской 
и Петербугской консерватории Станислав Каспар Экснер. Как никто дру-
гой он способствовал расцвету музыкального образования, его профессио-
нальной постановке. В течение трёх десятилетий он находился в центре 
музыкальной жизни города. 

Следует упомянуть преподавателей музыкальных классов: скрипача 
Эмиля Цеделера (1849‒1911) и его сына  Николая, который тоже много лет 
работал в консерватории, теоретика Леопольда Морицевича Рудольфа 
(1877‒1938) профессора консерватории с 1903 по 1930 гг., который зало-
жил основы композиторского и теоретического образования, вёл активную 
просветительскую деятельность, налаживал концертную жизнь города. 
Свои знания и опыт он обобщил в научных трудах. В творческом наследии 
наибольшую ценность представляют романсы.  

Антон Александрович Эйхенвальд (1875‒1952) с 1894 г. был хор-
мейстером оперы, а затем дирижёром, антерпренёром и музыкальным ру-
ководителем оперной труппы и преподавателем музыкального училища.  

Трубач Василий Георгиевич Брандт (настоящее имя Карл-
Вильгельм), выходец из Баварии, с 1980 работал в оркестре Большого те-
атра в Москве и преподавал в консерватории. С 1912 г. и до конца жизни 
был профессором по классу трубы Саратовской консерватории, руководил 
её симфоническим оркестром. Брандт был первым из иностранных музы-
кантов, который глубоко проник в особенности русской национальной 
культуры. 

Позднее в консерватории работал музыковед  Ростислав Таубе 
(1908‒1994). Он учился на теоретическом и фортепьянном  отделении му-
зыкального училища при Московской консерватории, поступил в неё, но 
вскоре был исключён как немец по национальности и выходец из дворян-
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ской семьи. После восстановления в 1941 году закончил историко-
теоретический факультет и сразу же ушёл на фронт, но был демобилизован 
по зрению и с 1942 года работал в различных музыкальных учебных заве-
дениях.  С 1958 г. Таубе преподавал теорию музыки в Саратовской консер-
ватории. Он был человеком блестящей эрудиции и обладал педагогиче-
ским артистизмом. 

Арнольд Арнольдович Бренинг (1924‒2001) выходец из немецких 
колонистов, попавших в Россию в середине XIX в. После окончания Ка-
занского музыкального училища в 1942 г. был выслан и трудовую армию 
на Урал. В Саратове работал с 1968 г. Это был композитор высокой музы-
кальной эрудиции, владеющий полифонической техникой. Он написал бо-
лее сотни сочинений во многих жанрах, среди них симфоническая поэма 
«Волжская баллада», военный триптих: «На Мамаевом кургане», «Курская 
дуга», «По следам ленинградской блокады». В симфонии «Из истории со-
бора» и симфонической поэме «Земля отцов» отразил в звуках трагиче-
скую жизнь и судьбу далёких предков. 

В этой связи нужно отметить, что в рамках компании «борьбы с фа-
шизмом» большевистский режим начал мощное наступление на нацио-
нальную культуру немцев, на любые проявления национальной специфи-
ки. Запрещались и преследовались многие национальные традиции, обы-
чаи, вплоть до исполнения народных песен. Сталинская депортация и ре-
прессии привели к мгновенному свёртыванию многих учреждений культу-
ры и творческих коллективов, коснулись и представителей  музыкальных 
профессий. А. Шек и В. Шумахер,  упоминавшиеся выше, были арестова-
ны. Ганс Давид, руководитель государственного хора немцев Поволжья 
вынужден был покинуть Советский Союз и вернуться в 1937 г. в Герма-
нию, где умер в застенках фашистского концлагеря. Фридрих Дортманн, 
уроженец кантона Марксштадт, выпускник музыкального училища г. Эн-
гельс и до депортации студент по классу хорового дирижирования в  Сара-
товской консерватории, ассистент руководителя ансамбля песни и пляски, 
был депортирован, работал  в трудовой армии, подвергался преследовани-
ям НКВД, что не позволило ему получить высшее образование, но он во-
преки всему остался верен своему делу ‒  развитию хорового творчества 
НП. Наряду с музыкой для театра он написал более 200 песен. Которые ча-
стично были опубликованы только в 1980 г. Почти незамеченным осталось 
творчество сына учителя из Бальцера  Эдвина Фрицлера. После долгих и 
суровых лет работы в трудармии бы учителем музыки в общеобразова-
тельной школе, затем директором музыкальной школы в Тольятти. 
Фрицлер обрабатывал народные песни для хора и оркестра, написал фор-
тепьянный концерт. В области камерной музыки им были созданы струн-



151 

ные квартеты [17, 18]. Г. Шмидер был репрессирован и депортирован в 
Красноярский край, где  умер в 1965 г., тяжело переживая депортацию и 
страдая до конца жизни за унижения своего народа. 

Такие удары судьбы могли бы коснуться и семьи Альфреда Шнитке, 
имеющего самое непосредственное отношение к феномену НП, но отцу, 
который был журналистом и переводчиком и страстным поклонником Со-
ветского Союза и по этой причине эмигрировал из Франкфурта на Майне, 
удалось добиться, чтобы  семья осталась в  Энгельсе. Таким образом, Аль-
фред и его брат Виктор  вместе с матерью и бабушкой, немками по проис-
хождению, избежали депортации. 

Шнитке Альфред Гарриевич (1934‒1998) родился и провёл детство в 
г. Энгельсе. Мать (Мария Фогель) – немка из потомственных колонистов 
Поволжья. Бабушка, глубоко набожная католичка, плохо говорившая по-
русски, проводила с внуками долгие беседы. Общались в семье только на 
немецком языке, поэтому говорить Альфред и Виктор начали по-немецки. 
Позднее Альфред признавался, что порой и думает на немецком. Извест-
ный немецкий дирижёр Курт Мазур рассказывает: «Его немецкий был 
чрезвычайно изысканным, что само по себе является редкостью среди 
представителей его поколения» [28]. Когда семья попала в Вену, Альфред 
остро почувствовал немецкую культуру  и язык, который впитал с моло-
ком матери. «Я уже тогда понял, что со мной произошло что-то важное, 
что не случайно вырван из душных тенёт детства и введён в этот светлый 
мир» [29]. В одном из интервью он подтверждает: «Что сближает с немца-
ми ‒ точность сочинения» [30]. Немецкий компонент в творчестве Шнитке 
очевиден ещё и потому, что происходившее вокруг, так или иначе, отра-
жалось в его произведениях. В них слышатся отголоски детства, проведён-
ного на берегах Волги (Concerto grosso №1), провинциальный быт вопло-
щается в «Гоголь-сюите», многие произведения наполнены цитатами из 
австро-немецкой музыки (3-я симфония), немало сочинений создано на 
немецкие тексты (Drei Gedichte von Viktor Schnittke – Три стихотворения 
Виктора Шнитке, Lebenslauf ‒ Жизнеописание, Stille Nacht ‒ Тихая ночь, 
История доктора И. Фауста и др.) Его перу принадлежит несколько опер и 
балетов, множество симфонических и камерных произведений. 

Шнитке пришлось тоже пережить некоторые трудности, связанные с 
происхождением, но ему удалось окончить Московскую консерваторию, 
что дало возможность с 1962 по 1972 работать учителем музыки. Его про-
изведения были запрещены к исполнению. В этот период он написал му-
зыку ко многим известным кинофильмам. Только некоторые из них: «Бе-
лый пароход» (1975), «Восхождение» (1976), «Вызываем огонь на себя» 
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(1964), «Горячий снег» (1972), «Комиссар» (1967), «Маленькие трагедии» 
(1979), «Экипаж» (1998) и многие-многие другие. 

Только в 1978 г. его симфонии, скрипичные концерты, струнные 
квартеты  зазвучали в концертных залах. Творчество А. Шнитке без ран-
них произведений и музыки к кинофильмам  охватывает 80 наименований. 
Официальное признание пришло к нему из Германии (член-кор. Академии 
Западной Германии в 1982 г., затем в ГДР и Баварии в 1986 г.). Последние 
годы провёл и умер в Гамбурге, но отпевали его в одной из московских 
церквей и похоронили на Новодевичьем кладбище. 

Шнитке всю жизнь преследовала мучительная дилемма националь-
ной идентификации. «Мои предки-немцы, двести лет прожившие здесь, 
оставались в каком-то смысле не теми немцами, которые росли и развива-
лись на Западе, а как бы сохранившими особенности психологии, свой-
ственные немцам прежде. Ведь это факт, что люди, уехавшие из какой-то 
реальности, консервируют ту реальность, которую увезли с собой» [31]. 
Может, благодаря этому  А. Шнитке сумел сказать самое весомое в миро-
вой музыке ХХ в. Как считает сам композитор: «Чем больше культурных 
слоёв в музыке, тем она тоньше. Увлечённый покорением новой области, 
человек берёт с собой весь опыт прежних завоеваний» [32]. 

За год до смерти композитор был удостоен звания почётного граж-
данина г. Энгельса. В местном Краеведческом музее города его детства 
существует постоянная экспозиция. Имя Шнитке носит музыкально-
эстетический лицей, в Саратове ‒ Областная филармония. В консерватории 
в 1983 г. был основан Шнитке-Центр и ежегодно проводится Всероссий-
ский конкурс молодых композиторов имени А. Шнитке. Не следует забы-
вать, что в своих истоках его творчество восходит к феномену НЕМЦЫ 
ПОВОЛЖЬЯ.       
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ГЛАВА 11// KAPITEL 11 

НЕМЕЦКАЯ УЛИЦА В САРАТОВЕ // 
DIE DEUTSCHE STRASSE IN SARATOW 

После Указа Екатерины II об отводе иностранцам земель для «хле-
бопашества» первые переселенцы размещались в Саратове в казармах за 
Глебучевым оврагом, а затем на Московской улице от Горянской площади 
до Верхнего базара и на Сарептской улице от Большой Царицынской до 
Ново-Соборной площади.  Плановое формирование городского населения 
из числа переселенцев связано с возникновением и обустройством Немец-
кой улицы. Вначале первый квартал, получивший впоследствии название 
«Немецкая слобода» [1], заселялся выходцами из центральных и южных 
земель Германии. Это были всего 30 семей, 137 человек, на три четверти – 
протестанты, остальные – католики. По роду занятий – ремесленники, 
служащие, врачи [2, с. 9]. «Монаршья милость и благоволение» Екатерины 
II выразились в конкретных решениях: переселенцы «изымались» из непо-
средственного управления на местах, им давались значительные матери-
альные льготы и земельные наделы. Возникла уникальная возможность 
начать новую жизнь с «чистого листа» при максимально возможных для 
того времени в России условиях. Однако при этом поволжские переселен-
цы утратили связь не только с прежней родиной, но и с другими группами 
немецкого населения в России [3, с. 8], что привело к сохранению в их 
среде на долгие годы социальных, языковых и культурных традиций раз-
личных германских государств XVIII века. Расселение немцев в колониях 
осуществлялось только по указанию верховной власти и под контролем 
Министерства внутренних дел. Любые попытки самовольного переселения 
в другие места или переименования колоний резко пресекались [4, с. 7]. 

На новом месте за казенный счет для переселенцев выстраивались 
приходские деревянные церкви. При отсутствии «типовых проектов» 
местные мастера возводили культовые сооружения, сообразуясь с нацио-
нальными традициями, вероисповеданием и готической культурой: вытя-
нутость зданий по вертикали, стрельчатые арки, остроконечная форма кру-
тых шатровых крыш и фронтонов, башенки, насыщенность пластикой. Со 
временем сложилась «переселенческая архитектура», обладавшая особой 
градостроительной культурой, в основе которой лежал «регулярный план». 
Капитальное строительство велось с учетом местных условий при наличии 
мастеров-строителей [5, с. 116–117]. Первым и единственным культовым 
сооружением в «Немецкой слободе» в 1805 г. был деревянный католиче-
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ский костел. Более многочисленная протестантская (лютеранская) община 
уже в 1793 г. по проекту архитектора К. Триппера, выходца из колонистов, 
построила на Никольской улице деревянную лютеранскую церковь. Для 
переселенцев лютеранские церкви, католические костелы становились 
мощным объединяющим центром. На духовных интересах и религиозных 
устоях лютеранства устраивалась вся жизнь переселенцев, их быт и образ 
мыслей, характер и нравственный облик [6, с. 21].  

С 1825 г. «Немецкая слобода» остается на уровне бытового общения, 
а на картах города появляется название «Немецкая улица» [7, с. 60–62]. Ее 
будущее во многом предопределялось целым рядом исторически склады-
вавшихся обстоятельств. 

«Старый» центр Саратова оставался в районах, прилегающих к Ста-
ро-Соборной площади, недавно возникший – в соответствии с градострои-
тельным планом (1812 г.) – размещался на территории, ограниченной со-
временными улицами Московской, Советской, Радищева и площадью Ки-
рова. В дальнейшем город продолжал застраиваться на основе строгой и 
четкой планировки. Главенство новой территории закрепили здание При-
сутственных мест (1807), Александро-Невский кафедральный собор (1815–
1826), комплекс зданий саратовского архиерея. В 1824 г. появляется место 
для гуляний всех сословий жителей города – будущий  парк «Липки». Под 
прямым углом к Немецкой улице проходила Никольская улица, получив-
шая статусный характер. Здесь располагались такие значимые для немец-
кой общины сооружения, как Контора опекунства иностранных поселен-
цев и лютеранская  церковь Святой Марии.   Саратов бедствовал от частых 
пожаров, и после одного из них в 1811 г., в котором была уничтожена 
большая часть городских построек, саратовские дворяне стали перебирать-
ся на «окраину». Дворянские особняки со своей архитектурой, надворны-
ми постройками и обязательным садом располагались вдали от центра – на 
Приютской, Аничковской, Бахметьевской, Большой Кострижной и Кон-
стантиновской. На старинной Московской улице образцом для подражания 
мог служить особняк графа А. Д. Нессельроде, на Ново-Соборной площади 
– дом Н. П. Корбутовского, на Константиновской улице – особняк
П. И. Иванова, перестроенный уже в 1884 г. для нужд Государственного 
банка.  

По плану Немецкая улица должна была выйти на большую площадь 
с церковью. На заболоченной местности, которая использовалась для тор-
говли дровами в 1841 г. по проекту архитектора К. А. Тона (1794–1881), 
немца по происхождению, создателя русско-византийского стиля, на сред-
ства саратовских помещиков А. А. Карпова и Н. Я. Тепляковой была по-
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строена православная Вознесенско-Сенновская церковь [8, с. 26]. Архитек-
тура окружавших Немецкую улицу зданий и сооружений установила для 
последующих строителей высокие ориентиры. 

В начале ХIХ в. Немецкая улица находилась на окраине города. Ма-
ленькие глинобитные дома немецких поселенцев, длинные заборы, дере-
вянный костел и двухэтажный «дом Македонского» определили лицо ее 
первого квартала. Правую, четную сторону, занимали дома чиновников 
Конторы опекунства иностранных поселенцев Нордстрема, Паулина, Ми-
хаэлиса, пастора Гросса, Келлермана, Хлейма, Дубека, Децеля ‒ произво-
дителя сарпинских тканей, с 1823 г. – пастора И. С. Губера с семьёй. Его 
сын, Э. И. Губер (1814–1847) после окончания Саратовской мужской гим-
назии уехал в Петербург, стал литератором и при поддержке А. С. Пушки-
на – первым переводчиком «Фауста» И. В. Гёте на русский язык [9, с. 68]. 
Так представитель «Немецкой улицы» вошёл в историю русской литерату-
ры.  

На левой стороне располагались дома купца-мукомола Мейера, сто-
ляра Ф. Куна, доктора Миллера, Кемслера, здание католической церкви и 
дома католического  епископа (Кирова, 13), далее следовали строения куп-
ца О. Шехтеля, того же Нордстрема и инспектора Саратовской мужской 
гимназии Э. Х. Ангермана. В 1809 г. согласно правительственному Указу 
вызов иностранных поселенцев в Саратовский край прекращался, и жите-
лями Саратова – соответственно «Немецкой слободы» – становились коло-
нисты из сел Заволжья, которые по разным причинам не могли заниматься 
хлебопашеством.  

После войны 1812 г. второй квартал после получения российского 
подданства заселили офицеры наполеоновской армии, как французы, так и 
представители  Германии, в основном из Баварии и Саксонии, а затем и 
все, кто имел для этого необходимое разрешение и средства: финн-
лудильщик Петерсон, итальянец-архитектор Дихне, бывшие военноплен-
ные Клюмп и Фишер, И. Х. Эрфурт, управляющий удельной конторой Зе-
ренгаузен, трактирщик Рейхерт, Гофштат, Сигар, ружейный мастер Баум-
гартен. После размещения ремесленных мастерских из Сарепты в квартале 
становится тесно, и начинает осваиваться квартал между Вольской и Иль-
инской улицами. В числе его первых обитателей были токарь Вах, столяры 
Вамеганц и Прейзендорф, фельдшер Декер, Рейсбих и др. [10, с. 417–418]. 

В этот период Немецкая улица ещё не обладала необходимыми фи-
нансовыми возможностями для своего развития. В условиях крепостной 
России изделия ремесленников-колонистов не находили рынка сбыта. Ку-
старное производство саратовских немцев-горожан находилось на дотации 
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из государственной казны. Частые в начале века  эпидемии (три за период 
с 1808 по 1847 гг.) уносили жизни обитателей города и Немецкой улицы 
всех званий  и сословий. В 1830 г. во время холеры в Саратове умерло бо-
лее 7 тыс. жителей, тогда как  всё население города  составляло 49 тыс. че-
ловек [11, с. 66]. Очевидец событий вспоминал: «Помогите! – кричала вы-
бежавшая из дома женщина, ‒ Франц Кун (мебельный мастер) умирает … 
Но помощи ниоткуда не было» [12, с. 133]. Немецкая лютеранская община 
потеряла 150 человек. Среди них были  основатель первой частной аптеки 
в Саратове  И. К. Линдегрен, доктор Мейер, барон Крюденер. Достойно 
повел себя пастор И. С. Губер, оказывая помощь больным и  утешение 
умирающим. За свою самоотверженность он получил вознаграждение от 
императора Александра I [13, с. 28]. 

  Со временем рост немецких поселений в губернии  привел к не-
хватке земли, и колонисты стали искать применение своим силам вне зем-
ледельческой сферы. Обладая значительно большей свободой действий, 
чем остальное население Поволжья, колонисты налаживали мельничное и 
кожевенное производства, маслобойную промышленность. Изготовление 
сарпинки, дешевой и прочной ткани, вначале на привозном, а затем и на 
собственном сырье с использованием труда в ткацких ремесленных ма-
стерских поволжских колонистов, разворачивалось на первых предприяти-
ях братьев Шехтелей. К 1850 г. производство сарпинки сосредоточивалось 
в руках Бореля, Шмидта, Рейнеке, на которых работали колонисты. Фор-
мировалась текстильная индустрия поволжских немцев, в которой веду-
щую роль в 90-е гг. играл перебравшийся в Саратов, поселянин-
собственник села Голый Карамыш Камышинского уезда, А. И. Бендер. 

 В 1830 г. саратовский предприниматель К. А. Штаф открыл первую 
в России табачную фабрику, исходный материал для которой вырабаты-
вался в немецких колониях. В топонимике Саратова длительное время со-
хранялись «штафские места», соседствовавшие с табачной фабрикой и за-
нимавшие часть завокзальной территории города [14, с. 45]. Используя 
накопленные средства и учитывая сложившуюся в Поволжье коньюнктуру, 
колонисты Зейферт и Шмидт в 1860-е гг. строят в Саратове первые паро-
вые мельницы. В конце ХIX – начале ХХ вв. широкую известность в Рос-
сии получила продукция заводов О. Беринга, И. Гантке, Э. Шиллера, шо-
коладной фабрики «Торговый дом «Братья Миллер». Складываются осно-
вы переселенческой промышленной архитектуры. Здание колбасной фаб-
рики «Товарищества братьев Кизнер и А. И.  Глок» на углу Часовенной и 
Полицейской улиц, огромные и прекрасно выполненные зерновые и муч-
ные склады «Торгового дома братьев Рейнеке» на Провиантской улице, 
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Большая и Малая мельницы Шмидтов на Большой Сергиевской, обще-
ственные здания, например, Германское консульство на Дворянской улице 
(1913–1914) и  комплекс зданий сельскохозяйственной опытной станции 
(1904–1910), служат образцом для подражания как в плане производствен-
ной функциональности, так  и своими архитектурными формами [15, 
с. 162, 175].   

Изменялся, хотя и не быстро, вид Немецкой улицы. По-разному 
складывались и судьбы проживающих на ней людей. Место дома Норд-
стрема после смены многочисленных владельцев на углу улиц Немецкой и 
Никольской займет внушительный доходный дом М. Г. Кузнецова, кото-
рый начинал Немецкую улицу. Дом настройщика фортепиано Фалька за-
менят «гостиничные номера» купца Сорокина. Появляются европейские, 
по понятиям того времени, магазины. Среди них лучший, с кофейней, где 
собирались приехавшие в город саратовские помещики, принадлежал 
О. О. Шехтелю. В доме Эрфурта обоснуется первое фотографическое заве-
дение И. Ф. Веркмейстера. Пастор И. С. Губер будет переведен в Москву, а 
домовладение  Хлейма в середине «Немецкой слободы» в конечном итоге 
перейдет к купцу 1 гильдии Т. Е. Жегину, незаурядной личности, меценату 
и другу основателя Художественной галереи в Москве П. М. Третьякова. 
Когда семья Шехтелей попала в трудное финансовое  положение, 
Т. Е. Жегин, находившийся с ними в родстве, взял на попечение 
Ф. О. Шехтеля (1859–1926), впоследствии знаменитого русского архитек-
тора. По его проектам в Москве были выстроены известный особняк С. П. 
Рябушинского, Ярославский вокзал, перестроено здание МХАТ [16, 87–
109]. Сам Т. Е. Жегин приложил огромные усилия, чтобы в Саратове в 
1871 г. открылось Александровское ремесленное училище. В него, к тому 
времени ставшем индустриальным техникумом, спустя 80 лет поступит 
Ю. А. Гагарин [17, с. 323]. Дом  Т. Е. Жегина находился по соседству с 
трехэтажным зданием, отделанным кафельной плиткой, барельефами и ор-
наментами, доходным домом купца П. Г. Бестужева (Кирова, 12), оставив-
шего свой след в истории города тем, что финансировал издание открыток 
с видами Саратова. 

После отмены крепостного права в стране происходили  экономиче-
ские и культурные изменения. На рубеже 70–80-х гг. Саратов вобрал в себя 
все признаки пореформенной России. Современники не без основания 
называли его «столицей  Поволжья». Положение обязывало, и в Саратове, 
ставшем крупным российским городом – восьмым по населению в Россий-
ской империи и третьим после Петербурга и Москвы – опережающими 
темпами шло строительство общественных зданий, тогда как, например, в 
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Самаре преобладали жилые, а в Нижнем Новгороде  и Царицыне – торго-
вые постройки [18, с. 87].   

Были и свои «саратовские особенности». Вследствие обмеления Вол-
ги  и решения городского головы Л. С. Масленникова о повышении налога 
на содержание лавок на Старом гостином дворе, торговцы переводили 
свою деятельность ближе к новому центру города: на Верхний базар в рай-
оне Хлебной площади. На этом месте расположились финансовые учре-
ждения, торговые и культурные центры.  В 1865 г. по проекту архитектора 
немецкого происхождения К. В. Тидена (1830–1885) здесь был выстроен в 
стиле классицизма городской театр. В 1883–1885 гг. архитектор «из 
немцев» И. В. Штром (1823–1887) украсил Саратов примечательным со-
оружением – зданием первой в России общедоступной художественной га-
лереи, музея А. Н. Радищева. В период с 1889 по 1913 г. фасадами на Теат-
ральную площадь строится ряд городских банков: Волго-Камский коммер-
ческий банк, Городской общественный банк, отделение Российского тор-
гового и комиссионного банка. На Ново-Соборной площади на исходе XIX 
– начале XX вв. возникает  ансамбль из трех строений: концертного зала
«Ренессанс», театра Очкина и синематографа «Мефистофель». Ведущее 
место Митрофаньевской площади в  торговле продовольственными това-
рами закрепил в 1916 г. саратовский «Крытый рынок» – грандиозное тор-
говое здание города. 

В связи с открытием железнодорожного сообщения границы города 
раздвинулись, и Саратов получил новую территорию для архитектурного 
оформления. Московская улица, упрочила свое положение, соединив по 
кратчайшему пути Волгу и железнодорожный вокзал. На этой улице (или с 
выходом на нее) располагались здания крупных архитектурных форм: от 
Управления РУЖД, Окружного суда и гостиницы «Московская» до ком-
плекса Императорского Николаевского Саратовского университета (1909–
1914, автор проекта и строитель – немец К. Л.  Мюфке (1868 – 1933)). 
«Одно время казалось, – отмечал современник, – что главная улица Мос-
ковская уступила свое первенствующее значение Немецкой, сравнительно 
молодой и более центральной улице, но это только казалось. Правда, 
Немецкая полна магазинов, она очень нарядна и служит любимым местом 
для гуляний публики, но, во-первых, она коротенькая улочка, скорее, кло-
чочек Саратова; во-вторых, Немецкая улица гораздо беднее и по характеру 
своему гораздо легкомысленнее Московской» [19, с. 94]. Действительно, 
протяженностью чуть более версты эта «коротенькая улочка» не обладала 
капиталами Московской, но смогла проявить свой характер. 
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Как и много лет назад архитектурные изменения начались с культо-
вых зданий. В 1856 г. Саратов получает статус центра Тираспольской ка-
толической епархии. В 1881 г. на Немецкой улице был освещен  католиче-
ский собор Св. Клемента (архитектор М. Н. Грудистов; две храмовые ко-
локольни были выстроены архитектором К. Невским). Ранее, в 1879 г., 
началась служба в новой каменной лютеранской церкви Св. Марии на Ни-
кольской. Чертежи были выполнены берлинским архитектором 
И. Э. Якобсталем для церкви в колонии Цюрих Николаевского уезда Са-
марской губернии (в настоящее время село Зоркино Марксовского района 
Саратовской области). Строительство церкви с некоторыми изменениями 
осуществлял К. В. Тиден [20, с. 69].  

Перед католическим собором в середине 1870-х гг. для саратовского 
предпринимателя Г. В. Очкина  архитектор А. М. Салько строит здание, 
которое затем переходит к  Ф. Я. Дружинину (Кирова, 9). В этом здании 
располагался магазин и чрезвычайно популярная кондитерская Филиппова 
со своей пекарней (в советский период магазин «Стружкина»). На Немец-
кой улице возникают доходные дома русских предпринимателей Уфимце-
ва, Красулина. Дом инспектора саратовской мужской гимназии Э. Х. Ан-
германа (на пересечении улиц Немецкой и Александровской) в 1870 г. 
приобретает купец П. А. Санин, завершивший в 1883 г. строительство 
трёхэтажного доходного дома по проекту архитектора В. Ф. Езеровского-
Сатурнина. В «доме Санина» размещались музыкальные классы и гости-
ница «Европа». На противоположной стороне, на месте стоявшего со вре-
мен первопоселенцев двухэтажного жилого дома генерала А. А. Македон-
ского появляется гостиница, которая спустя 20 лет становится собственно-
стью мукомола И. И. Зейферта. В 1902 г. архитектор Ф. И. Шустер (1832–
1908), выходец из переселенцев, выстраивает четырёхэтажное здание с 
башенкой, на которой и сегодня видна монограмма владельца, и флюгером 
с надписью «Россiя». На первом этаже находилась лучшая в городе аптека 
Я. Талена и кондитерский магазин Юнга с такой  вполне современной ре-
кламой: «Товар не имеет химических добавок». Такое расположение гос-
тиниц друг против друга послужило основой для появления шутки, оста-
вавшейся долгое время любимой у саратовцев. На вопрос: «А вы не знаете, 
что отделяет « Россию» от «Европы»?», следовал ответ: «Улица Немец-
кая».  

 В силу центрального местонахождения Немецкой улицы на ней 
концентрировались предприятия городского сервиса и развлекательные за-
ведения, купцы и предприниматели обустраивали магазины (свои соб-
ственные или взятые в аренду), сюда переехали иностранные модистки, 
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фотографы. Улица превращалась из «плохой» в «дорогую» торгово-
рекреационную. Ее выделяло обилие витрин, вывески на немецком языке, 
наличие рекламных объявлений. Гастрономические магазины К. П. Робер-
та и К. Ф. Фетлинга, магазин по продаже оптических товаров Ф. Б. Кроне, 
магазин И. Бранделя «Der Bund», в котором продавались писчебумажные 
товары и почтовые открытки, оружейный магазин И. И. Онезорге, в кото-
ром выбор товаров был «как нигде, а цены ниже, чем везде», магазин кол-
басных изделий фабрики Кизнер и  Глок, бакалейные товары С. М. Ниден-
таль пользовались большой популярностью у жителей города и приезжав-
ших в Саратов. Респектабельность улице придавали ювелирные магазины 
Х. Аксельдорфа, А. Гендлера, Г. Гильгенберга. Примечательно, что из 27 
ювелирных магазинов Саратова 13 находились на Немецкой улице. Каче-
ственную информацию гарантировали издатели «Саратовского листка» – 
старейшей ежедневной городской газеты и «Саратовского вестника» [21, 
с. 219]. Музыкальным критиком «Саратовского листка»  (Кирова, 15) в 
1876–1889 гг. работал И. П. Ларионов, автор песни «Калинка». Сочинённая 
для домашнего спектакля, она стала  известной на весь мир и превратилась 
в своеобразную песенную визитную карточку России.  

В 70-е–80-е гг. XIX в. начинает обустраиваться и второй квартал. В 
1874 г. строение семьи Петерсонов (угол улиц Немецкой и Александров-
ской по чётной стороне) приобрёл уроженец немецкой колонии в селе Та-
ловка И. Г. Блюм для своего шляпного магазина. После ряда изменений К. 
В. Тиден разработал проект здания в модном стиле эклектики с аптекар-
ским магазином А. И. Швабауэра и кафе-кондитерской «Миньон» 
(в настоящее время «Николь–Бутик»; Кирова, 20). В 1870 г. братья А. Е. и 
И. Е. Бурбах  – «поселяне Камышинского уезда» – продают своё право на 
владение угловым домом (нечётная сторона) саратовской купчихе 
Н. Е. Мещеряковой [22, с. 58, 158]. В двухэтажном доме Мещеряковой был 
ресторан «Прага» с оркестром. К ресторану примыкал дом  Цукшвердта, в 
котором в 60-е гг. ХIХ в. снимал помещение один из первых и лучших фо-
тографов Саратова А. С. Муренко. Благодаря его снимкам можно увидеть 
исторический Саратов и исторические личности. На одном из них – уголок 
первого квартала Немецкой  улицы – дом с вывеской «Фабрика мебели и 
зеркал А. Мейстера», где позже располагался «дом Дружинина» [23, с. 10]. 
На других представлены члены Императорской фамилии, которые не раз 
бывали в Саратове. Так, в 1871 г. на Немецкой улице саратовцы привет-
ствовали  императора Александра II с сыновьями – будущим наследником 
Александром Александровичем и Великим князем Владимиром Алексан-
дровичем. В 1911 г. памятник Александру II, установленный в честь 50-
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летия отмены крепостного права в России и простоявший до 1918 г., от-
крывал перспективу Немецкой улицы. 

Владение Фишера переходит к купцу М. М. Корнееву, организовав-
шему развлекательное заведение «Зимний сад» со стеклянным залом и ис-
кусственным гротом. Получив печальную репутацию, заведение прогорает. 
Владельцы менялись, но «корнеевское прошлое» давало о себе знать. На 
этом месте в 1899 г. предпринимателями Парусиновыми было построено 
добротное здание, где находился ресторан «Столичный». В 1907 г. ресто-
ран ликвидировали, и здесь начал функционировать лучший на тот период 
в городе кинематограф «Гранд Мишель» [24, с. 87]. В самом центре второ-
го квартала (Кирова, 29) архитектор А. М. Салько спроектировал трёх-
этажную постройку с вместительным подвалом и выходом на прилегаю-
щую Грошовую улицу. До 1913 г. она служила ссудной кассой и банкир-
ской конторой «Товарищества Печёнкин и Кº». В 1914 г. архитектор 
В. К. Карпенко перестраивает её в четырёхэтажное строение филиала Пе-
тербургского ломбарда в стиле неоклассицизма [25, с. 173]. Горожан впе-
чатляли крупные витринные окна «зеркального стекла» (в настоящее время 
развлекательный комплекс «Бульвар»). На Немецкой улице размещались и 
частные типографии. Среди них – солидное здание с  большими дворовы-
ми пристройками – «Товарищество «Печатня С. П. Яковлева» (Кирова, 27). 
Немецкая улица перестает быть немецкой по национальности ее обитате-
лей и все больше становится «немецкой» как синоним «европейской» ули-
цы. Однако не эти, стильные в архитектурном отношении и функциональ-
ные сооружения, определили облик Немецкой улицы. 

В конце XIX в. рядом с уже бывшей Конторой опекунства иностран-
ных поселенцев в самом начале Немецкой улицы находился цветочный па-
вильон. После длительных согласований на данном земельном участке по 
проекту петербургского архитектора А. Ю. Ягна (1844–1920), потомка 
немецких переселенцев, выпускника Московского училища живописи, ва-
яния и зодчества, было возведено здание музыкального училища. Решетки 
на крыше были выполнены в учебных мастерских завода Ягна в селе 
Вейсбаховка Черниговской губернии.  Наряду с интерьером, отличающим-
ся богатым убранством, и  парадными лестницами А. Ю. Ягн выстроил зал 
с великолепной акустикой. Знаменитая в Европе  в то время исполнитель-
ница на клавесине Ванда Ландовска призналась, что такой акустики «по-
жалуй, не найти и в Париже» [26, с. 57]. Однако само сооружение не по-
нравилось горожанам, влиятельной немецкой общине, что повлекло за со-
бой появление в прессе уничижительных откликов («вавилонская башня», 
«хлебный элеватор», «мукомольная мельница»).  Тогда городская Дума 
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объявила конкурс, в котором победил архитектор из Новороссийска           
С. А. Каллистратов. Он получил образование в Швейцарии, где были 
сильны традиции архитектурной школы Южной Германии. С. А. Калли-
стратов надстроил четвертый этаж, изменил фасад, придав ему неординар-
ный вид за счет декора (различные эркеры, шпили, поющие химеры, изоб-
ражение совы, виноградных гроздьев), но внутреннее оформление оста-
лось от А. Ю. Ягна. С точки зрения  специалистов, он стилистически и 
композиционно обращался к южно-немецкой тематике, творчески развил 
свои прежние работы на юге России в «замковом» стиле. Каллистратов 
смог найти правильное согласование и с силуэтом католического собора, и 
с башней лютеранской кирхи, объединив градостроительный ансамбль 
центральной части города [27, с. 95, 98]. В 1912 г. Немецкая улица приоб-
рела необычное архитектурное сооружение в готическом стиле, а Саратов 
– свой символ и первую в провинции Саратовского Императорского музы-
кального общества Алексеевскую консерваторию. В числе её педагогов 
были и российские немцы: пианисты Ф. Г. Обст и И. А. Розенберг, скрипач 
В. В. Зайц, певица М. А. Эйхенвальд-Дубровская, композитор и музыкаль-
ный теоретик Л. М. Рудольф. Организатором  консерватории и её душой 
был С. К. фон Экснер. Известно, что композитор С. В. Рахманинов выра-
зил сомнение в том, что уровень подготовки преподавателей  достаточен 
для  консерватории. С. К. фон Экснер со своей стороны сделал всё воз-
можное, чтобы Саратовская консерватория получила достойный препода-
вательский состав, включая выпускников Лейпцигской консерватории.  

Во втором квартале Немецкой улицы на месте старого одноэтажного 
особняка князя Е. А. Кутина, его новый владелец Д. В. Тихомиров решает 
возвести доходный дом под названием «Центральный пассаж». При строи-
тельстве архитектор С. А. Каллистратов использовал новую технологию, 
взятую из европейской практики начала ХХ столетия: каркасный скелет 
здания не скрывался, пилоны обеспечивали устойчивость главного фасада, 
который в результате, по мнению архитектора А. С. Папшева, стал напо-
минать «орган», появились непривычные мансарды. Подобное применя-
лось только в Москве и Петербурге. Все скульптурные детали выполнены 
по эскизам саратовского скульптора П. Ф. Дундука. После консерватории 
С. А. Каллистратов «как бы войдя во вкус, с безукоризненной последова-
тельностью шлифует рифмы баллады о переселенцах» [28, с 132]. Рыцари 
на парапете, мансардная крыша с люкарнами окон, трапециевидный объем 
на крыше – все эти архитектурно-строительные компоненты присущи зда-
нию офисов судоходных компаний Schiffahrtshaus в Амстердаме, постро-
енного в 1912–1916 гг. Такое заимствование форм и приёмов явилось уни-
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кальным явлением для архитектурной практики  всего Поволжья [29, с. 49–
50]. В отличие от консерватории строительство шло в военное время и да-
валось С. А. Каллистратову с трудом. В 1915 г. из  доходного дома здание 
было решено переделать в гостиницу «Астория» (ныне «Волга»), анало-
гично гостинице «Астория», сооруженной в Петербурге в 1912 г. Когда 
В. Д. Тихомиров стал испытывать серьезные финансовые затруднения, его 
поддержали немецкие предприниматели Г. А. Борель и А. И. Бендер. Од-
нако и к началу 1917 г. гостиница полностью не была завершена. И если 
дом Блюма символизировал достаток и процветание, Германское консуль-
ство внушало уверенность и спокойствие,  консерватория передавала гар-
монию настоящего, то «Астория» заставляла задуматься о ближайшем бу-
дущем.  

Третий, и последний квартал в нечётном ряду начинался построен-
ным в 1890 г. домом основателей русского цирка братьев Акима и Петра 
Никитиных. Угловая башенка визуально сочеталась с пожарной каланчёй, 
находившейся рядом. На купол здания ориентировался архитектор        
Ю. Н. Терликов, когда на средства содержателя гостиниц М. И. Тюрина и 
кинопрокатчика А. Л. Саввы на месте одноэтажного дома Комарова,  стро-
ился кинематограф «Художественный театр», необычное сооружение, вы-
ложенное цветным глазурованным кирпичом и сгоревшее в 1916 г. [30, 
с. 43–44]. Полицейская часть и так называемые «Юрьевские строения» – 
одноэтажные дома и лавки, ставшие собственностью купца М. Г. Квасни-
кова и расположенные по обе стороны квартала, – не придавали улице кра-
соты.    

Возведение значимых для Саратова  зданий происходило в очень не-
простой для немцев Поволжья исторический период. В 1871 г. был отме-
нен особый статус колонистов. Сохранявшаяся десятилетиями замкнутость 
для 200 тыс. поволжских немцев, получивших именование «поселяне-
собственники», превращалась в анахронизм, и они стали усиленно прибы-
вать в Саратов. Численность немецкой общины в Саратове увеличилась с 
1 тыс. в 1860 г. до 8 тыс. в 90-е гг. ХIХ столетия, что составило 6,1 % от 
всего 137-тысячного населения города. Представители второй по величине 
группы населения играли заметную роль в экономической, общественной 
и культурной жизни Саратова [31, с. 172–173]. Немецкая община сформи-
ровала свое этносоциальное семейное отношение к трудовой этике и нор-
мы поведения [32, с. 13, 18]. «Мы все потомки хлеборобов, – назидательно 
поучал В. Милашевского, ставшего впоследствии художником, классный 
наставник и учитель математики К. К. Горенбург, – милостью императри-
цы Екатерины приехавшие сюда распахивать черноземную заволжскую 
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пустыню. Я выбился в люди, закончил Казанский университет. Мы, немцы 
– труженики» [33, с. 25].

Жители города, обрусевшие немцы, прекрасно осознавали необхо-
димость участия в органах местного самоуправления. В Саратовское зем-
ство входили «мучные короли» Шмидты и Борели, в мировые посредники 
избирались А. Н. и Н. Ж. Минхи. В 1807–1810 гг. губернским предводите-
лем дворянства был Г. Т. Юнгер, вице-губернатором Саратовской губер-
нии в 1855–1856 гг. – А. К. Сиверс. В 1906 г. Саратовскую губернскую 
земскую управу возглавил К. Н. Гримм. Саратовским Мариинским инсти-
тутом благородных девиц в разные годы последовательно и успешно руко-
водили Н. И. фон Швенсон, Л. К. Эрнс, дочь лютеранского пастыря из ко-
лонии Лесной Карамыш, Т. Б. Данзас-Семечкина, дочь Б. К. Данзаса, брата 
лицейского товарища А. С. Пушкина [34, с. 151, 155, 165–167]. Опреде-
ленные усилия предпринимались саратовской немецкой общиной для про-
свещения сограждан. В 1831 г. в Саратове при содействии И. Х. Гимеля, 
члена Российской Академии наук, открылась библиотека для всеобщего 
пользования, в которой были книги и на немецком языке. В 1858 г. на 
Немецкой улице появилась книжная лавка М. М. Брауна с литературой на 
русском, французском и немецком языках. Первая немецкая газета Sara-
towsche Deutsche Zeitung начала выходить в 1864 г. (издатели Г. Бауэр и 
Э. Эске). 

В немецкой городской среде уже с середины XIX в. формировалось 
понимание необходимости интеграции в российское общество. Пансионы 
Э. К. Ульрих, учебные заведения М. И. Горенбург-Островской, женские 
гимназии А. Д. Куфельд и С. Н. Штокфиш в начале XX в. были полиэт-
ничными по составу учащихся. В то же время, среди преподавателей мест-
ных русских гимназий было немало представителей немецкой националь-
ности. Немецкое население Саратова стремилось получить светское обра-
зование, овладеть русским языком. В ментальном отношении немцы в 
большинстве своем были более открытыми и восприимчивыми по сравне-
нию с другими этническими группами. Религиозно-культовые, культурно-
просветительские общества и образовательные учреждения, с одной сто-
роны, выполняли функцию внутриэтнической консолидации, с другой – 
проявляли диаспоральное поведение национальной общности. На развитие 
немецкого социума в этом направлении влияли и факторы, связанные с 
тем,  что к середине XIX в. центральная часть города уплотнялась внутри 
сетки кварталов. Решающим фактором размещения городского населения 
становится уже не национальность, а имущественное положение. Как пра-
вило, крупные торговцы и предприниматели из немцев предпочитали се-
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литься среди равных им «по капиталу» и социальному положению русских 
жителей. Одним из первых этнических меньшинств, начавших селиться 
«дисперсно», вне пределов Немецкой улицы, стали немцы. Дисперсность 
возрастала вместе с образовательным уровнем, социальной мобильностью 
и степенью включения в городскую жизнь [35, с. 22, 25, 71].  

Фабрикант К. А. Штаф, совладелец процветавшей табачной фабрики 
на пересечении улиц Дворянской и Губернаторской, выстроил свой соб-
ственный дом по проекту архитектора В. К. Карпенко на Провиантской 
улице (ныне одно из зданий Саратовского медицинского университета). На 
Армянской улице появился «дом с гротом», построенный одним из лучших 
архитекторов московского модерна К. А. Дулиным и принадлежавший 
И. П. Шмидту (в настоящее время Региональный Центр поддержки ода-
ренных детей). На этой  же улице расположился частный дом Э. И. Бореля 
(арх. П. М. Зыбин; ныне Дворец бракосочетаний), на Никольской в 1895 г. 
внушительный особняк возвел П. П. Шмидт (ныне Детский творческий 
клуб «Созвездие»). Достопримечательностью города стал выразительный 
особняк К. К. Рейнеке на Соборной улице  (1908–1912, предположительно 
арх. Ф. О. Шехтель; ныне Областной госпиталь для ветеранов войн). На 
углу улиц Камышинской и Михайловской поселилась семья Шехтелей,  на 
Андреевской – братья Грингоф, на Большой Кострижной – предпринима-
тель А. И. Крафт. На Константиновской улице длительное время распола-
галось здание евангелическо-лютеранской консистории. С 1880 г. оно пе-
реходит в собственность  предпринимателя Р. К. Эрта, занимавшегося по-
ставками сельскохозяйственных и земледельческих машин. Архитектор 
Ю. Н. Терликов проектирует и строит для него представительное частное 
домовладение с объёмным хозяйственным помещением. На Александров-
ской улице неподалёку от Немецкой находился дом С. М. Ниденталь.  Вы-
бор направления или стиля, от классики и модерна до «мавританского», 
как, например, особняк О. П. Шмидта на Большой Кострижной, зависел от 
назначения здания или вкуса заказчика и исполнителя. Особняки состоя-
тельных немцев служили своеобразными «маяками» для Немецкой улицы. 
В свою очередь, стильные дома на самой Немецкой придавали ей ощуще-
ние комфорта и роскоши. Это впечатление усиливали мостовая, выложен-
ная в 1902 г. мастерами из Риги особо обработанным булыжным камнем 
«копфштейном», и линия трамвая, пущенная в 1908 г. [36, с. 238]. 

Немцы-горожане представляли собой мобильных, обеспеченных и 
образованных людей, чьи предки когда-то приехали в Поволжье из немец-
ких земель, однако основную часть немецкого населения на Волге состав-
ляли сельские жители. Это была уже другая «Немецкая улица», олицетво-
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рявшая крестьянский традиционализм. Сосредоточение на Немецкой ули-
це европейских или «немецких» общественных и торговых структур, 
большое количество немецких колонистов в длиннополых, не менявшихся 
десятилетиями камзолах, и колонисток в чепцах и больших передниках – 
представителей национального сообщества, в котором культивировались 
религиозная и этническая обособленность – создавала у современников 
представление о Саратове как «главного пункта немецкого «засилья» на 
Волге» [37, с. 23–24]. В 1883 г. городская Дума намеревалась переимено-
вать Немецкую улицу в честь выдающегося русского генерала М. Д. Ско-
белева. Городская управа даже вывесила таблички с надписью «Скобелев-
ская улица». По сути, это переименование явилось отражением конкурент-
ной борьбы в Саратове. Министерство внутренних дел не поддержало то-
гда инициативу саратовских думцев. Однако попытки административным 
путем заставить уйти в небытие Немецкую улицу продолжились и в XX 
столетии. 

В отличие от городского слоя поволжских немцев для колонистов, 
называемых на саратовском городском жаргоне «гершты», закончилось 
более чем 100-летнее общение в замкнутом мире [38, с. 63–64]. Длительная 
изоляция помогла им не утратить свою культуру и этническую самодоста-
точность, однако дальнейшее настаивание на своей исключительности 
«deutsch sein um jeden Preis» шло вразрез с историческими реалиями [39, с. 
171]. Потеряв чувство принадлежности к Европе и Германии, поволжские 
немцы не ощущали себя и гражданами России, считая Поволжье своей 
единственной Родиной [40, с. 6]. «O teure Heimat am Wolgastrand! Ich denke 
deiner im fremden Land!» писал в 1914 г. с турецкого фронта поэт и учитель 
А. Лонзингер [41, с. 14].  

Правительство России предпринимало конкретные шаги по обуче-
нию колонистов русскому языку, но ввиду финансовых и организацион-
ных трудностей эти действия не приносили желаемого результата. Немец-
кие церковно-приходские школы не давали знаний русского языка. В связи 
с этим в 1833 г. и. о. губернатора Ф. Л. Переверзев потребовал от предсе-
дателя лютеранской консистории в Саратове И. А. Феслера введения обя-
зательного изучения русского языка в евангелическо-лютеранских учили-
щах. Последний воспротивился. «Спор о вере» закончился отставкой 
Феслера. Тем не менее, в 1834 г. синодальное собрание пасторов посчита-
ло любые изменения в программе обучения русификацией и отвергло пре-
подавание русской грамотности в колонистской общине. Мнения основной 
массы колонистов, выступавших за обучение русскому языку, и духовен-
ства разделились [42, с. 115]. В итоге, к концу XIX в. значительная часть 
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колонистов (23 %), как и других сельских жителей Саратовской губернии, 
прибывавших в Саратов в результате «маятниковой» или сезонной мигра-
ции,  была занята в сфере неквалифицированного обслуживающего труда 
[43, с. 67].  

Требовались административные меры, материальные средства и, по-
жалуй, главное – необходимо было время, чтобы немец-колонист, как и 
ранее немец-горожанин, стал «своим» в российской среде. Однако война с 
Германией  сформировала в России далеко не лучшую психологическую 
атмосферу. Царское правительство предполагало выслать с весны 1917 г. 
все немецкое население Поволжья за Урал и конфисковать их земли. В от-
вет гласные городских дум, бирж, комитетов и земств Саратова и Покров-
ска направили Обращение в адрес правительства, в котором говорилось: 
«Живущие среди нас немцы – суть такие же русские граждане, как и мы» 
[44, с. 39]. Осенью 1914 г. и в следующем 1915 г. городская Дума смогла 
отклонить предложения о переименовании Немецкой улицы вновь в Ско-
белевскую, Славянскую или Петровский проспект. «Наименование Немец-
кой улицы, – разъясняли свою точку зрения гласные, – относится ко вре-
мени заселения Саратова и дано потому, что в этом районе был немецкий 
посёлок. Слово – чисто русское и наименование это дано не в честь гер-
манцев, а лишь для отметки факта заселения части города. В настоящее 
время  это наименование имеет только историческое значение» [45, с. 46]. 
Но судьба Немецкой улицы уже не решалась в «столице Поволжья». В 
феврале 1917г. демократическая городская Дума переименовала Немецкую 
улицу в улицу Республики. Завершилась история компактного и хорошо 
спланированного города «обрусевших немцев, дворян, купцов, мещан и 
мужиков» [46, с. 20]. Вместе с ним завершилась и история того «клочочка» 
Саратова, который назывался «Немецкой улицей». 

В наши дни бывшая Немецкая улица, представляющая собой совре-
менную, хорошо организованную пешеходную зону, по данным социоло-
гического опроса [47, с. 565], занимает ведущую позицию среди прочих 
«немецких» мест Саратова, что свидетельствует о сохранении в историче-
ской и социальной памяти потомков сведений об  «исключительности» 
нашего региона. 

Примечания 

1. В Саратове понятие «слобода» употреблялось достаточно широко. Таковы, напри-
мер, «Солдатская», «Татарская », «Монастырская» слободки. В районе современной 
Ильинской площади в XIX в. находилась слобода «Черный лес», которая была местом 
охоты.  
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Указатель 
старых и современных названий улиц и площадей, 

упомянутых в статье 

Александровская Горького ул. 
Аничковская, Дворянская Рабочая 
Андреевская Шевченко ул. 
Бахметьевская Бахметьевская 
Армянская Волжская 
Большая Кострижная Сакко и Ванцетти ул. 
Большая Царицынская, 
Большая Сергиевская 

Чернышевского ул. 

Вольская Вольская 
Горянская площ. застроена, находилась в пределах совре-

менных улиц Московской, Октябрьской, 
Челюскинцев и Вознесенской  

Грошовая Дзержинского ул. 
Губернаторская Разина ул. 

Ильинская площ. Ильинская площ. 
Ильинская Чапаева ул. 
Камышинская Рахова ул. 
Константиновская Советская 
Мирный пер. Мирный пер. 
Митрофаньевская площ. Кирова площ. 
Михайловская Вавилова ул. 
Московская Московская 
Немецкая, Республики ул. Кирова просп. 
Никольская Радищева ул. 
Ново-Соборная площ. Соборная площ. 
Полицейская Октябрьская 
Приютская, Сергиевская Комсомольская 
Провиантская Провиантская 
Сарептская, Соборная Соборная 
Старо-Соборная площ. Музейная площ. 
Хлебная площ., Театральная площ. Театральная площ. 
Часовенная Челюскинцев ул. 
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ЗАКЛЮЧЕНИЕ 

В предлагаемом издании авторы попытались подвести итоги разви-
тия языковых вариантов и некоторых аспектов материальной и духовной 
культуры немцев, поселившихся на Волге в последней четверти ХVIII века 
по приглашению императрицы Екатерины II. 

Взамопрникновение русской и немецкой культуры отразилось, 
прежде всего, на духовной жизни города. Так, материальная культура по-
волжских колонистов, во многом определила как облик, так и культуру са-
ратовского Поволжья. Многие элементы материальной культуры, сложив-
шейся в условиях интенсивного взаимообогащения двух народов, и сего-
дня представляют собой гордость Саратова и некоторых других населен-
ных пунктов Поволжья. 

Диалекты поволжских немцев, развивавшиеся практически до 1870-х 
годов по внутренним генетическим законам немецкого языка, в первой по-
ловине ХХ века ощутили на себе мощное воздействие языка окружения и 
впитали в себя многие лексемы русского языка. Кроме того, в связи с раз-
витием транспорта, промышленности, всей инфраструктуры Поволжья и, 
таким образом, повышению мобильности населения, во многие диалекты 
вошли лексемы других немецких диалектов. Прежде всего, это были заим-
ствования из престижных диалектов, вернее полудиалектов, крупных про-
мышленных и культурных центров Поволжья. В качестве примера может 
служить диалект самой крупной немецкой колонии Поволжья Екатери-
ненштадта // Марксштадта.  

Благодаря влиянию средств массовой информации и произведениям 
немецкой художественной литературы в диалекты крестянских масс про-
никала лексика немецкого литературного языка. Таким образом, грамма-
тическая и фонолексическая система диалектов начала меняться, принимая 
все больше формы литературного немецкого языка. Иначе говоря, в диа-
лектах поволжских немцев начался неизбежный процесс разрушения, об-
разования на базе местного диалекта полудиалекта, который оказывался 
более близким по своим параметрам литературному языку. Таким образом, 
начали формироваться региональные варианты языка, объединенные, как 
правило, вокруг какого-либо промышленного и культурного центра. 

Для первой половины ХХ века были характерны несколько значи-
тельных общественно-политических событий, оказавших большое влия-
ние, прежде всего, на лексику немецкого языка колонистов. В лексическую 
систему диалектов вошло большое количество русицизмов, связанных с 
произошедшими изменениями в жизни немецких колонистов на Волге. 
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Кроме того, коренная ломка традиционного крестьянского уклада также 
отразилась на их языке. Началось разрушение системы диалектов, форми-
рование языкового варианта приближенного к литературному языку. Более 
интенсивной стала тенденция формирования своеобразной внутренней ди-
глоссии, что в целом характерно для развития большинства национальных 
языков в Европе в эпоху коренных преобразований в обществе и в эконо-
мике. 

Для развития любого островного языка до уровня национального 
необходимо наличие нескольких условий. В случае с немецким языком в 
Поволжье они, очевидно, могут быть сведены к следующим.  

Во-первых, в условиях иноязычного окружения произошла консоли-
дация носителей многочисленных языковых вариантов, которые были при-
везены колонистами из своей исторической родины. В первой половине 
ХХ века поволжские немцы воспринимают себя как представителей еди-
ной национальной этнической группы. Во-вторых, за короткий предвоен-
ный период существования Республики немцев Поволжья была создана 
развитая система образования, была открыта сеть культурных учреждений, 
а также средств массовой информации, которые использовали в своей дея-
тельности немецкий язык и несли его в массы. В-третьих, литературный 
немецкий язык немцев Поволжья получал постоянную поддержку с терри-
тории, на которой данный язык является национальным, то есть из истори-
ческой родины, Германии. К сожалению, во времена бурных революцион-
ных преобразований практически не действует политика разумного пуриз-
ма с целью защиты языка от немотивированного заимствования лексики из 
языка окружения, поэтому наличие большого количества советизмов стало 
характерной чертой поволжского варианта немецкого языка. 

Поволжский вариант немецкого языка к моменту депортации немцев 
Поволжья не смог оформиться как единый общеупотребительный вариант, 
то есть он не успел стать своего рода национальным языком. В среде по-
волжских немцев сформировались основные типы языковой личности, в 
языке которых отобразились основные тенденции развития языковых ва-
риантов поволжских немцев. Самой распространенной категорией носите-
лей немецкого языка оставалось немецкое крестьянство, основная масса 
которого продолжала использовать в качестве главного средства коммуни-
кации свои диалекты и местные региональные варианты языка, которые 
сформировались в 20‒30-е годы ХХ века, о чем свидетельствуют данные 
анкетирования по методике Г. Венкера.  

Довольно многочисленная группа немцев Поволжья стала обучаться 
в высших учебных заведениях, в которых в качестве инструмента обуче-



175 

ния использовался немецкий язык. Однако конфронтация с языком окру-
жения была неизбежна. Поэтому в данный период усиливается тенденция 
к немецко-русскому билингвизму. Кроме того, для большинства носителей 
немецкого языка была характерна внутриязыковая диглоссия, то есть ис-
пользование в процессе коммуникации в зависимости от ситуации обще-
ния литературного варианта немецкого языка или диалекта. 

В настоящее время источниками, свидетельствующими о состоянии 
немецкого языка в первой половине ХХ века в Поволжье, являются тексты 
газет и фольклорные произведения (шванки, рассказы с пассажами на диа-
лекте и т.п.). Кроме того, остаются еще информанты, говорящие на одном 
из вариантов поволжского немецкого языка. Однако в случае с информан-
тами также сказывается временной фактор. Сегодняшние информанты – 
это дети и внуки настоящих носителей диалектов, которые в какой-то мере 
знают свой диалект и могут восстановить его формы.  

В ходе выполнения темы исследования был составлен двухтомный 
Словарь немецко-поволжского марксштадтского диалекта, о чем речь идет 
в статье выше. Таким образом, Словарь документирует, конечно, с извест-
ной долей условности, состояние одного из диалектов немцев Поволжья к 
концу первой половины ХХ века.. 
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ПРИЛОЖЕНИЕ 1 // BEILAGE 1 

НЕМЕЦКАЯ ИСТОРИЯ 
Рассказ 

Борис Пильняк 
I 

Марксштадт. 
...Без четверти семь утра бьют на кирках и на костелах колокола, и 

все немцы в Марксштадте, как во всех кантонах и колониях, сидят за кофе. 
В семь утра бьют на кирках и костелах колокола, и немцы за работой. За 
колониями ‒ или равнина, или холмы ‒ степь, степь, широчайшие просто-
ры пшеницы, солончаки, ковыль, миражи летом, бураны зимами. На пло-
щадях, если это пустыня зноя, в пыльных смерчах немотствуют верблюды, 
утверждающие «ночь Азии» и «змеиную азийскую мудрость», змеиноше-
ие, драконоголовые верблюды, покойные, как Азия. Над землей пятьдесят 
градусов жары по Реомюру. ‒ Без четверти двенадцать бьют на кирках ко-
локола, жалобный, прозрачный, стеклянный звон, ‒ и все немцы сидят за 
обедом, чтобы после обеда, прикрыв ставни и раздевшись, как на ночь, 
спать до трех. Колокола бьют в три, ‒ тогда пьют кофе и вновь работают. В 
девять последний раз отбивают время кирхи и костелы, тогда наступает 
ночь, и тогда все спят. Рабочий день, колоколом, заканчивается в пять. В 
гости ходят от пяти до семи, гостям дают медовые пряники с горькой мин-
далиной посреди и рюмку вина. Полы моют каждый день, печь обмазыва-
ют известью после каждой топки, дом снаружи обмывают каждую суббо-
ту, по субботам же моют коровники. Непонятно ‒ люди для чистоты, или 
чистота для людей. У каждой хозяйки на все свои туфли: все они стоят у 
порогов: в одних она ходит по двору, в других ‒ в коровнике, в третьих ‒ 
по кухне, в четвертых ‒ по «воонунг-циммерам»: у порогов ловко шмыга-
ют хозяйки из одних туфлей в другие, немки в чепчиках и в белых перед-
никах... 

Доктор Пауль Рау, ‒ археолог, ‒ нашел в этих степях памятники 
Неолитической эпохи ‒ памятники человечества, отодвинутые от совре-
менности на десять тысячелетий. Здесь Паулем Рау найдены были остатки 
Бронзовой эпохи, протекшей между четвертым и третьим тысячелетиями 
до-христианской эры. Третье, второе и первые тысячелетья ‒ не сохранили 
памятей. От первого до второго века христианской эры здесь были сарма-
ты. Около рождества Иисуса Христа здесь были скифы. Между третьим и 
четвертым веками здесь были аланы, лучшая эпоха этих земель, люди ев-
ропейского черепа, ушедшие отсюда на Кавказ и в Европу. За аланами ‒ 
вновь пустыня, до тринадцатого века татар. За татарами – от пятнадцатого 
столетия до века российской великой Екатерины ‒ опять пустыня, кочевья 
киргиз и калмыков. 
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Теперь ‒ немцы. 
В 1763 году по германским городам читался м а н и ф е с т Екатери-

ны Второй, российской императрицы, в коем говорилось, что в России, на 
Волге есть такие чудесные места, где произрастают лимоны, винограды и 
мирты, происходит миртовая жизнь, эдакий лирический лимонад из писа-
ний великой императрицы, и что оная Фелица приглашает всех желающих 
немцев ехать туда на вечные времена трудиться и блаженствовать без по-
датей, без воинской повинности на сто десять лет, на новые земли, где 
каждый может себе взять земли, сколько захочет. Манифест обещал бес-
платный проезд до этих чудесных земель и ссуды на инвентарь и скотину. 
Манифест читался на площадях по немецким городам под звоны бубенцов, 
привлекающих толпу, как и доныне читаются приказы в волжских немец-
ких колониях, ‒ читался в дни после разгрома Семилетней Войны, ‒ до 
Волги, барками по Тихвинской и Мариинской системам от Петербурга, до-
тащилось тридцать тысяч немецких неудачников, разоренных войною и 
голодом, в первую очередь ремесленников, до сих пор сохранивших свои 
профессии, сохранивших германский осьнадцатый век, меньше крестьян, 
называющих огороды плантациями, в еще меньшем количестве ‒ студен-
тов, аптекарей, солдат, офицеров, даже дворян, даже одного барона ‒ Дэн-
гофа, в честь которого назван большой ныне сарпинковый поселок. Люди 
тогда приехали к осени, в места, где, как полагалось  по российским тра-
дициям, миртов не произрастало, но была голая степь, ковыль, пустыня и 
ни одного человеческого кола. По степи кочевали киргизы и калмыки, и за 
степью на горизонтах вставали миражи. Кроме немцев, в эти места Екате-
риной ссылались каторжники и острожники русского происхождения. 
Немцы оказались в положении более жестоком, чем Семилетняя Война, ‒ и 
в первые же два года от тридцати тысяч немцев осталось двадцать три; 
офицеры ушли к Пугачеву: солдат вешала Екатерина; многие ремесленни-
ки собрались было бежать обратно, ‒ и есть ряд рассказов о том, как бере-
зенцы, русские каторжане, за мзду брались провожать без’языких немцев, 
везли немцев на дощаниках до ближайшего глухого острова и там резали 
немцам языки. В Нынешнем Марксштадте ‒ в прежнем Катринштадте ‒ до 
сих пор видны остатки рвов, крепости, охранявшей колонию от киргизов и 
от россиян. Киргизы так же, как и россияне, имели привычку резать 
немцам языки, не умеющие говорить по-русски. В 1924 году, по переписи, 
немцев было шестьсот тысяч человек: но это не к тому, как немцы приме-
нились к миртовой благодати этих мест, размножившись и сохранив свой 
осьнадцатый век. 

Немцы пришли блондинами, северяне. Тип теперешнего немца, при-
мерно, следующий: выше среднего рост; темные волосы, изредка ярко-
рыжие; темный, коричневый цвет кожи; темные глаза. На голове у немца 
широкополая соломенная шляпа, ‒ такие же шляпы на головах у лошадей, 
‒ в зубах у немца сохранившаяся от Германии трубка на длинном мунд-
штуке, сплетенном из кожи. В колонии Дэнгоф строилось в 1926 году не-
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сколько-этажное кирпичное здание, рыли ямы для фундамента, ‒ и оказа-
лось, что здание ставится на старом немецком кладбище. Археолог доктор 
Пауль Рау и этнограф профессор Дингэс приехали на стройку, чтобы об-
следовать кладбище. Трупы немцев, мужчин и женщин, сгнили в гробах, 
но кости, волосы и одежда остались. Скелеты мужчин лежали в шелковых 
жилетах, в сюртуках и в галстухах, вывезенных еще из Германии. Женские 
скелеты были в шелковых платьях и в чепчиках. Теперешний тип немца 
обязательно темноволос, ‒ в могилах сохранились волосы умерших ‒ пше-
ничные волосы северян. Сто шестьдесят лет немецкого Заволжья, степной 
зной и степные морозы, азиатские стихии ‒ перекрасили немцев, изменили 
их антропологический тип. 

И Рау, и Дингэс написали исследование о влиянии климата на чело-
веческую особь. И Рау, и Дингэс ‒ потихоньку от сельчан ‒ взяли из могил 
шлафроки, галстухи, женские платки и юбки ‒ для этнографического му-
зея. Судьбы этих  чепчиков и шлафроков ‒ необычны, ‒ вывезенные из 
Германии, пролежавшие полтораста лет в земле, ныне они лежат за стек-
лами музея в удушливом и пыльном зное города Покровска. 

II 
Профессор Георгий Дингэс записал сказку. 
Шульмайстер Шварцкопф из колонии Дэнгоф бальцерского кантона 

умер, оставив жену и дочь, бедную и очень красивую невесту. В это же 
время умер пфарер Трэнклер, богатый человек, оставив свою жену и сына, 
красивого и богатого жениха, бондаря по профессии. Молодой Трэнклер 
посватался за молодую Шварцкопф, и это была лучшая и счастливейшая в 
Дэнгофе пара. Шульмайстерша фрау Шварцкопф вместе со своею дочерью 
переехала к Трэнклерам – в богатую и покойную старость. Старухи 
Шварцкопф и Трэнклер очень сошлись характерами и очень подружились. 
Молодые были счастливы, и в первый же месяц дочь призналась матери, 
что она понесла ребенка. И вдруг тогда соседка сказала по секрету фрау 
пфарерше, что у фрау шульмайстерши ‒ нехороший глаз. В сердце пфа-
рерши запала тревога, мелочи стали подтверждать ее сомнения, и она то-
гда пошла к знахарке, чтобы посоветоваться с нею. Знахарка дала совет, 
как узнать истину: надо было в тот час, когда пропоет третий петух, найти 
в курятнике первое яйцо, снесенное за эту ночь, с’есть его сырьем и ждать 
наутро вопросов шульмайстерши; если шульмайстерша задаст подряд три 
вопроса: куда пошла моя дочка? ‒ продал ли Ганс вчерашние ободья? ‒ пе-
рестали ли болеть ноги фрау пфарерши? ‒ и если она задаст эти три вопро-
са, стало-быть, у нее черный глаз. Пфарерша поступила так, как советовала 
знахарка. Утром на рассвете в тот день сын уехал в соседнее село на базар, 
и жена пошла проводить его до околицы, ‒ и за кофеем шульмайстерша 
задала под ряд три вопроса, напророченные знахаркой. Фрау пфарерша 
уверилась, что у фрау шульмайстерши черный глаз. Но через несколько 
дней соседка сказала пфарерше новую новость, о том, что шульмайстерша 
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‒ колдунья. Пфарерша опять пошла к знахарке. И знахарка дала средство 
узнать, истинно ли это. Надо было у пойманной в субботу щуки в полночь 
с субботы на воскресенье вынуть икру, сварить ее до третьих петухов и 
с'есть без соли, когда пропоет третий петух, – и утром тогда надо было ит-
ти в костел, смотреть, не отрывая глаз, в купол над алтарем, и, если дей-
ствительно шульмайстерша есть ведьма, тогда она будет видна в куполе, 
где будет она летать на венике. Пфарерша поступила так, как ей советова-
ла знахарка, ― и действи-тельно, в тот момент, когда органист вознес «авэ, 
Мариа», под куполом появилась в омерзительном виде, голая на метле 
шуль-майстерша фрау Шварцкопф. Счастье пфарерши фрау Трэнклер бы-
ло разбито, сын не поверил ее видению, пригрозил знахарке, что он доне-
сет русским властям, оставил у себя шульмайстершу,‒и фрау Трэнклер вы-
нуждена была покинуть богатый свой дом и поступить работницей к пате-
ру. 

Профессор Дингэс расследовал историю возникновения этой леген-
ды. 

Пароход уходил в закат и в отдых от зноя. 
И во мраке июньской волжской ночи пароход пришел к пристани, 

гудел, пришвартовывался к керосиновым фонарям конторки, в нерусский 
говор. За сходнями, на берегу, под отвесом горы стоят распряженные фу-
ры. Немцы не волнуются. Телеграмма не дошла во время. Ночь, ‒ та, по-
жухлая уже в июне волжская степная ночь, когда из степи веет жарким 
удушьем, пылью и мятой. 

‒ Нам надо в Бальцер, ‒ говорит профессор Дингэс. 
‒ Канн-манн, отвечает возница и медленно приступает к фуре, чтобы 

запрячь лошадей. ‒ Варт-манн. 
Эти фуры вывезены из Германии, в каждом поселке есть фурманн, 

мастер по строительству фур. Лошади в дышлах. Профессор Дингэс спра-
шивает, как называются части фур: опросом названий обыденнейших ве-
щей, записью этих названий и фонэтикой произношения Дингэс восста-
навливает, откуда пришла эта семья немцев, из Баварии ли, из Саксонии 
ли, иль ‒ из Пруссии. Дингэс спрашивает возницу, из какого села он ро-
дом, на ком женат, кто у него в родстве, ‒ и Дингэс читает в его ответах 
книгу столетья его рода, ‒ под электрическим фонариком он записывает 
иероглифы анкеты ‒ те, которые вскрывают книгу столетья. Ночь, пожух-
ла, пыльна, удушлива. Небо темно. Прибрежные торы стоят отвесом. 

Лошади готовы. 
‒ Биттэ! 
Фура ползет в гору шагом, под обрывом горы, в овражную щель, ва-

лится с боку на бок, но не скрипит, сделанная на-век. В’ехали в лес, в про-
хладу и шелест дубов. Спустились в овраг. Поднялись вверх. Темно и ни-
чего не видно. Прошел час пути. Лошади побежали рысью. 

‒ Вот отсюда сворачивает дорога к Карлу Швабу, ‒ сказал возница. 
Ни Дингэс, ни Рау ничего тогда не знали о Карле Швабе. Никто ни-
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чего не ответил. 
‒ Закурим, ‒ сказал Рау и предложил папиросу вознице. 
‒ Канн-манн, ‒ сказал возница и остановил лошадей, чтобы высечь 

зажигалкой огонь. ‒ Карл Шваб был очень хорошим, трудолюбивым хозя-
ином. 

‒ Какой это Карл Шваб? ‒ спросил Дингэс. 
‒ А это тот, к которому пришли черепа, ответил возница. 
Поехали дальше, во мраке, оврагами, лесом. Лошади бежали рысью, 

гнали за собою пыль, пыль пахла кремнем и полынью. Молчали. Выехали 
на холм в степь. И в бесконечном просторе степи, впереди, направо, нале-
во, на версты и на десятки верст загорелись в степи десятки костров. 

‒ Смотрите, Дингэс, ‒ сказал Рау, ‒ это от кочевого древневековья. 
Сказал возница: 
‒ Это в степи пасутся стада и табуны, и костры разложены, чтобы 

пугать волков, которые рыщут по степи. Особенно много развелось волков 
после революции. 

В Бальцер приехали ночью, в кантон, с улицами, проложенными ли-
нейкою и заложенными пылью по щиколотку. Кантон спал, прикрыв став-
ни. Выли ‒ по-степному ‒ собаки. Небо так же было степным. На постоя-
лом дворе блистательствовала чистота. Дали четыре полотенца и две по-
стели. Электричество погасло в час ночи. 

Наутро в палительном зное перед глазами прошел Бальцер, этот кан-
тон, где в каждом доме ткут сарпинку, ‒ сарпинка ‒ Сарепта ‒ сарептин-
ские немцы. День прошел кожевенным заводом, где нечем дышать от уду-
шья падали, клубами пшеничной пыли вальцовой мельницы, горами под-
солнечной шелухи маслобойного завода. На литейном заводе отливали ча-
сти для фур и для сеялок. За невероятностями пыли и зноя переулков, око-
ло реки Голый Карамыш стояла сарпинковая фабрика, немки склонялись 
над ткацкими машинами, в немецком порядке и в чистоте. Бальцер ‒ кан-
тон, индустриальный центр, ‒ фабрики, уничтожающие кустарничество, ‒ 
и все же кантон весь день шелестит необыденным, странным для степного 
зноя шелестом кустарных ткацких станов: это в домах ткут сарпинку жен-
щины, дети, мужчины. 

В новом закате отдыха от зноя форд кантонального исполкома (у 
волжских немцев в каждой волости по форду) понес ученых в Дэнгоф, в 
село кустарей и школьных раскопок, на родину фрау Шварцкопф и фрау 
Трэнклер, в прямые немецкие улочки с белыми домами за ставнями и за-
борами. Учитель Кэрнер показывал новые немецкие буквари, толковал о 
многопольи и водил на плантацию, ‒ и в конюшне у него за притолоку бы-
ли засунуты сушеные щучьи головы ‒ от злого глаза. Дэнгоф шелестел 
ульем прялок в керосиновом мраке окон средневекового ткачества. Ночь 
засветилась свечею месяца над степью и кострами в степи. Тогда колония 
уснула. Последний верблюд прошагал к воротам. 

В каждом доме ткацкие станы, мужчины, женщины, дети сидят за 
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станами, ткут сарпинку, ‒ и в каждом доме пахнет свежим ситцем. Дингэс 
записал количество станов в колонии, выработки, процент туберкулезных 
и близоруких, стопроцентность кооперированности ткачей, ‒ и записывал 
названья частей фуры, частей трубки, частей станов и сундуков, чтобы 
вскрыть столетья. Доктор Рау в архиве сельского совета раскапывал родо-
словную шульмайстера Шварцкопфа и пфарера Трэнклера, чтобы сов-
местно с Дингэсом расследовать историю черного глаза. Дингэс и Рау хо-
дили по старикам и старинным домам, просили показать им старинные 
трубки, сундуки, платья, веретена, ‒ убеждали отобранное прибрать для 
музея, тут же заполняя благодарственные от музея грамоты. В одном из 
домов они нашли старинные, еще от Германии, очки. Еще утром учитель 
Кэрнер сообщил, что он, вернувшись с плантации, отправит свою жену с 
учеными к знахарке. После вечернего кофе фрау шульмайстерша Кэрнер 
пошла с учеными  к бабушке. Дом бабушки, как все дома, главную комна-
ту заставил ткацкими станами, под окном у стана внучата устроили свою 
кукольную комнату и забились туда, чтобы посмотреть гостей. Бабушка 
приняла гостей в новом платье и провела их в столовую, предложила ме-
довых пряников и по рюмке портвейна. Бабушка села в кресла к камину, и 
гости сели вокруг нее. В первых фразах бабушка сообщила, что она нико-
им образом не связана с темною силою и верная лютеранка, ‒ все те знания 
у нее от бабушки, верные знания, потому ‒ что ее пра-пра-прадед был сту-
дентом и лекарем в Саксонии. За свою жизнь она приняла шестнадцать ты-
сяч детей и немногим меньшее количество людей ‒ за эти годы голода и 
смерти ‒ обмыла перед гробом. Она побранила врачей, которые заставля-
ют женщин ложиться во время родов, и с гордостью заявила, что все ее 
роженицы рожали стоя, как и требуется природою. Дингэс расспрашивал 
бабушку о фрау шульмайстерше Шварцкопф, ‒ бабушка подтвердила ис-
тинность истории, сообщив, что все это произошло, когда она была уже 
замужем. Затем бабушка отвела шульмайстершу Кэрнер в отдельную ком-
нату, чтобы дать несколько советов и побеседовать об их женских делах. 
Фрау Кэрнер вышла от бабушки, гордая, смущенная, раскрасневшаяся, и 
ничего не рассказала мужчинам о советах бабушки, ‒ дома же, по настоя-
нию мужа, передала профессору Дингэсу для музея порошочки из кирпи-
ча, останавливающие кровь и порошочки из лягушечьих костей и менстру-
альной женской крови, привораживающие любовь. Учитель Кэрнер толко-
вал за ужином о преимуществах корнеплодного хозяйства в деле кормле-
ния животных. 

Новым вечером форд отнес ученых в новое село, где так же шелесте-
ли ткацкие станы. Та ночь не принесла отдыха от зноя. Улицы задыхались 
от жажды закрытыми ставнями окон и серебряной свечею месяца в небе. В 
доме, где остановились ученые, на полы в комнатах клали мокрые поло-
тенца, чтобы утолить жажду комнат. Хозяин дома ‒ ткач Юнг ‒ провел 
гостей в гостиную. В парадной комнате стояли клавесины и две кровати за 
десятком подушек. Хозяин был молчалив и очень черен, заросший черной 
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бородой. 
‒ Если мои господа хотят, ‒ сказал ткач Юнг, беспомощно улыбнув-

шись, ‒ если мои господа хотят, мы с женой сыграли бы и спели для удо-
вольствия гостей. Мы всегда проводим отдых в пении. 

Ткач Юнг тихо улыбнулся, лицо его стало блаженным. Он извлек из 
клавесин несколько звуков, ‒ удивительнейшие звуки, выцветшие в этом 
степном зное. Жена села рядом с мужем и запела. Муж подпевал клавеси-
нам и жене. Запели дети, став около матери. Лица всех певших были уми-
лены. Профессор Дингэс записывал слова песни: песнь сохранилась еще от 
Германии, выцветшая в степи и переиначенная столетьем зноя. Семья тка-
ча Юнга оказалась духоборческой семьей. 

III 
Немец Карл Шваб, рыжеусый, безбородый, черноволосый человек, 

кадык которого походил на его колени, а кадык и колени вместе ‒ на его 
трубку, торчавшую из рыжих усов, кареглазый, впалогрудый человек по-
сле жесточайшего голода 1920-го года, дошедшего до людоедства, ушел из 
колонии на отруб. Карл Шваб получил надел не далеко от Волги, где степь 
обрывается в Волгу горами, надел был на опушке леса, на краю оврага. Лес 
стоял рядом, кленовый и некленовый зеленый лес. Карл Шваб решил стро-
ить «кутор», как немцы называют хутора, на холме, неподалеку от овраж-
ного обрыва. 

Еще зимой перевезя сруб и прочие матерьялы, конец зимы прожив у 
соседа, посеявшись с весны, летом Карл Шваб, переселившись со сво-ей 
семьей на новый кутор, приступил к постройке дома. Работали он, его сы-
новья Иоганн и Фридрих, его жена Марта и дочери Мария и Вик-тория. 
Семья была молчалива и дружна. Сыновья строили себе отдель-ные ком-
наты, ибо решено было осенью жениться. Девушкам предпо-лагалась све-
телка, чтобы коротать время до брака. Во временном сарае, где хранились 
сельскохозяйственные машины и домашняя утварь, где люди спали и пи-
тались, на полке, над обеденным столом, хранились сельскохозяйственные 
журналы и проспект стандартного строительства на немецком языке. 
Мужчины вечерами перепроверяли планы, заду-манные еще зимою. 

В августе, когда пшеница была убрана, когда была закончена по-
стройка дома, ‒ на кухне возникла немецкая печь, обмазанная глиной и из-
вестью, целое немецкое строительство со многими печурками, топками, 
подтопками, с кубом для выварки белья и для варки мыла, с плиткой для 
кофе, с духовкой для супа и с другой духовкой для кухэнов, ‒ целое строи-
тельство под аркой; хозяйка должна работать под этой аркой, чтобы справа 
и слева от ее руки были все эти топки и подтопки, чтобы камин грел ее но-
ги, камин, в котором так же можно коптить свиные окорока и грудину. Над 
камином вбиты были вешалки для просушки одежды после осенних до-
ждей и зимних вьюг. 

Зимой должны были бы все собираться в метельные дни около ками-
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на, чтобы слушать сказки фрау Марты о ведьме из Дэнгофа, которая пре-
вращалась в свинью и которую в свином состоянии однажды поранил про-
хожий, так поранил, что ведьма, гросс-мутер такая-то, целую неделю не 
поднималась с кровати, ‒ средневековые сказки, привезенные сюда из 
немецкого осьнадцатого века. 

В девичьей светелке висела мадонна, около которой девушки пели, 
вышивая тряпки, «авэ, Мариа». В комнате отцов стояла резная кровать, в 
несколько этажей заваленная подушками и одеялами, где из-под нижнего 
одеяла свисали кружева, сплетенные Мартой. Около кровати стоял сундук, 
вывезенный еще из Германии, предмет изучения профессора Дингэса. В 
сараях и в конюшнях у притолок были повешены сушеные головы рыбы, 
щуки, охраняющие от чертей, родившихся где-то в Германии: эти рыбьи 
головы были предметом изучения и Дингэса, и Рау. 

В начале сентября, когда поля окончательно были уже обработаны и 
перепаханы под зиму, отец и сыновья стали копать погреб, чтобы сложить 
туда корнеплоды. 

Было осенне сыро. Встав в пять часов, моросливым рассветом, отве-
сив корма животным, начав рабочий немецкий день, выпив в половине 
восьмого кофе из жженой пшеницы, отец и сыновья пошли на двор (по-
строенный степным уметом), там они рыли погреб. Иоганн и Фридрих 
спустились в яму и выкидывали оттуда землю, Карл отвозил землю к ко-
нюшням, чтобы утеплить их землею. Трубка, кадык и колени Карла были 
медленны и степенны. Старший Иоганн, похожий на отца, рыл в темном 
углу, перекидывая землю Фридриху. Фридрих, коренастый, как мать, ки-
дал землю отцу. 

Лопата Иоганна уперлась в твердое, это не был камень. Иоганн коп-
нул раз, два и три ― и к ногам его покатилось нечто круглое. В темноте 
нельзя было понять, что это такое. 

‒ Варт-манн, ‒ степенно сказал Иоганн брату и крикнул наверх: ‒ 
Фатер! 

‒ Канн-манн, ― ответил сверху отец.
Иоганн высунул из ямы на свет человеческий череп. Череп был ко-

ричнев и скуласт. Лица Карла и Иоганна выразили ужас. Фридрих глупо 
улыбнулся. Не меньше, чем минуту, то-есть вечность при таких обстоя-
тельствах, Карл и Иоганн были неподвижны в ужасе. 

‒ Что ты смеешься, оболтус? ‒ сказал отец Фридриху. 
Фридрих проникся страхом. Отец вынул трубку изо рта, все его ка-

дыки удвоились. Иоганн вылез из ямы и стал рядом с отцом. Фридрих так 
же вылез и так же стал рядом ‒ с братом. 

‒ Штилль! ‒ сказал отец. ‒ Молчание! ‒ Иоганн, принеси фонарь. 
Отец полез в яму. Фонарь осветил куски человеческих костей, тор-

чавших из земли. Отец сел на землю, в страшном ужасе и горе, подпер ру-
кою голову. Он встал и вылез из ямы. Он еще раз осмотрел человеческий 
череп и еще раз, с черепом, полез в яму. Он положил череп к позвонкам, 
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затылком к востоку, как лежал череп, и вылез из ямы. 
‒ Штилль! Шнэлль! ‒ сказал отец. ‒ Молчание! Скорее! 
Карл взял лопату и бросил ком земли с края ямы в темный угол, где 

был череп. Сыновья безмолвно последовали примеру отца. Трубки не было 
в зубах Карла. Фридрих от природы был глуп, как знали все в семье. Лица 
Карла и Иоганна были покорны судьбе. Теперь уже Фридрих возил землю 
на тачке от конюшни к яме. Моросил мелкий дождь. Степь была пуста и 
печальна. 

Двадцать минут двенадцатого Марта позвала обедать. Отец воткнул 
лопату в землю под навесом, ничего не сказав. Мужчины молча вымыли 
руки и сели за стол, около андерсэновской печи, которую Марта уже побе-
лила, вытопив. Обедали молча и молча после обеда пошли по своим посте-
лям спать до кофе. 

После кофе до сумерек мужчины заваливали яму, в излишней для 
немцев поспешности. Заваливать ‒ куда быстрее, чем выкапывать, и 
наутро мужчины кончили работу. 

Тогда отец сказал сыновьям в последний раз: 
‒ Безмолвие! ‒ женщины не должны знать, никто не должен знать. 

Мы начнем копать погреб в другом конце двора. 
Женщины не спросили мужчин, почему мужчины переменили свои 

планы, и, тем не менее, потому что иной раз вести распространяются без 
человеческих слов, Марта, мать, в этот вечер, после вечерней в половине 
седьмого пищи, когда семья собралась около камина против арки, где свя-
щеннодействовали женщины, когда мужчины повесили свои картузы над 
печью, ‒ Марта иноречиво рассказала историю шульмайстерши Шварц-
копф, бывшую на памяти Марты, когда она была девочкой, ‒ когда фрау 
шульмайстерша Шварцкопф имела черный глаз, ради которого фрау пфа-
рерша Трэнклер вынуждена была покинуть богатый свой дом и поступить 
работницей к патеру. Фрау Марта рассказала эту правдивую историю, косо 
поглядывая на мужа, иноречиво задерживаясь на паузах. Дочери в страхе 
жались к матери, младшая прятала голову от огня камина. За домом, в сте-
пи, гудели осенние ветры, и шипел дождь. Лицо Фридриха было расстрое-
но. Иоганн и отец были каменнолицы. 

‒ Надо иметь спокойный сон, жена, ‒ сказал Карл и поднялся со сту-
ла без четверти девять, чтобы задать скотине на ночь и в девяти быть в по-
стели. Отец всегда один выходил в этот час на конюшню, сейчас он сказал 
старшему сыну: ‒ Ты пойдешь со мною, мальчик. 

Сын зажег фонарь, чего обыкновенно не делалось, ‒ отец не упрек-
нул его в неэкономности. На дворе было очень темно, гудел над степью 
ветер, и хлестал по кутору дождь, в черном мраке. Мужчины шли рядом, 
сын жался к отцу и сын сказал отцу шопотом: 

‒ Страшно, папа. 
‒ Да, очень страшно, ‒ так же шопотом ответил отец и положил руку 

на плечо сына, приласкал сына отцовской своей рукою. ‒ Очень страшно, 
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мальчик. 
Наутро мужчины стали рыть погреб в другом конце двора, Иоганн 

перекидывал землю Фридриху, Фридрих наваливал землю на тачку, отец 
отвозил землю к конюшне. И через неделю произошло то же, что было де-
вять дней назад: Фридрих откопал человеческий скелет. Лица всех троих 
теперь изображали ужас. Отец долго сидел на тачке, оперев щеки ладоня-
ми, трагически качая головою. Мужчины в безмолвии и поспешности ста-
ли заваливать яму. Яма была завалена и сравнена с землею. 

Сентябрь уже перевалил на октябрь, начались заморозки. Отец ре-
шил рыть погреб в подполье. И опять через неделю труда найдена была 
могила, теперь уже много человеческих костей, и среди них не человече-
ский уже, но лошадиный череп и около черепа непонятная золотая монета. 

Подполье было закопано. 
В эти девятнадцать дней рытья погребов Карл Шваб совершенно по-

седел. 
‒ Мы не хотим больше иметь погреба, ‒ сказал отец. ‒ Мы бедны, 

чтобы покинуть это место. Молчание! ‒ жизнь всегда идет наряду со смер-
тью, если это не есть злой глаз. ‒ Молчание! 

В ноябре подули первые метели. 
Об’яснение всему этому ‒ очень просто: Карл Шваб построил свой 

кутор на старом кургане. Есть обстоятельства, когда вести расходятся по 
людям без слов: никто с кутора не мог бы указать, каким образом узналось 
и в Бальцере, и в Дэнгофе о том, что род Карла Шваба спознался с нечи-
стою, совершенно средневековою силою, подсунувшей под кутор Карла 
Шваба мертвецов. 

Зима в этом году была снежна и метельна, дороги к кутору замело 
снегами. Сыновья Иоганн и Фридрих в том году не поженились, как пред-
полагалось, и даже не сватались. 

Весною к Карлу Швабу приезжал археолог доктор Пауль Рау, чтобы 
обследовать курган. В начале лета Карлу Швабу приезжал профессор 
Дингэс, чтобы установить, как возникают легенды о черном глазе. Обоих 
их у ворот встречал седой старик Карл, с трубкою в зубах, в широкополой 
соломенной шляпе. Его взгляд был покоен и непроницаем. Он был непри-
ветлив и обоим приезжавшим говорил одно и то же. 

‒ Что вы хотите от меня, мои господа? ‒ у меня нет только погреба, и 
больше ничего. Прошу не позорить моего дома. 

Все в округе знали, что у Карла Шваба ‒ именно нет погреба. 
После приезда этих ученых людей к Карлу Швабу ‒ и в Бальцере, и в 

Дэнгофе подлинно знали, что Карл Шваб, превратившийся за зиму в ста-
рика, уступивший работу сыновьям, не только спознался с черным глазом, 
но и сам возымел его, упорно о том замолчав. Так возникают истории, по-
добные истории фрау шульмайстерши Шварцкопф. 
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IV 
...Степь, степь, солончаки, поля пшеницы, солончаки, ковыль, по-

лынь, степь. Зной. Изредка побежит ‒ побежит по земле, разбежится, от-
толкнется от земли, полетит ‒ дрофа. Изредка встанет межевым столбиком 
сурок. Изредка продымит около дороги трактор. Изредка пройдут верблю-
ды. Изредка видны курганы. Степь, заволжье, зной. Там впереди ‒ уже за 
десятками, а не сотнями верст ‒ земли Казакстана, Киргизия, Азия. Без-
людье. Степь. Зной. 

Форд на рассвете ушел от Волги, в зной и в степь. Их четверо на 
форде. 

И вот сейчас же, за десятком верст от Волги, когда позади точно ря-
дом волжские горы, ‒ впереди в степи возникла чудесность, ‒ возникли 
пальмы, мирты, виноградники, озера, воды, непонятные человеческие 
стройки, фантастика, чудесность, ‒ все то, что написано в манифесте Ека-
терины Второй. 

Австрийская журналистка Лоттэ Шварц спросила доктора Рау: 
‒ Товарищ Рау, что это такое? ‒ Это и есть мелиоративные работы, 

поля орошения? 
‒ Нет, ‒ ответил доктор Рау. ‒ Это ‒ мираж. 
Над степью зной и за автомобилем пыль. Люди на автомобиле уку-

таны в пыльники, пыль садится на ресницы и на ноздри. Впереди некие 
минуты стоит мираж, блекнет и растворяется в ничто. За миражем впереди 
‒ степь, изредка курганы, на горизонте горб верблюда, синий воздух, ко-
леблющий пространства. 

И вновь возникает мираж, вновь к тому, чтобы утвердить манифест 
императрицы Фелицы. 

Пустыней степи форд идет весь день, весь зной дня, солончаками, 
пшеницами, курганами, дрофами. Все больше и больше солончаков выго-
ревшей, мертвой земли, окаймленной ковылем. В закате опять возникают 
миражи, необыкновенные растения, необыкновенные леса и города. Люди 
устали на автомобиле и безразличны к миражам. 

И тогда впереди возникает громадная плотина, обсаженная деревья-
ми, громадное озеро, громадные пространства садов и плантаций. 

‒ Это тоже мираж? ‒ спрашивает Лоттэ Шварц. 
‒ Нет, это немецкие оросительные плотины. Вон те домики, куда мы 

едем, ‒ научная станция, где изучают плод, зерно и почву. 
И навстречу форду летят триллионы субтропических комаров. Там, 

за этими клоками солончаковой степи, залитыми теперь в эти последние 
годы, водой, ‒ за этими плотинами ‒ киргизская степь, тысячи, громадные 
тысячи верст кочевнической Азии. ‒ Но прежде, чем поехать к станции, 
доктор Рау остановил автомобиль около гряды курганов, чтобы осмотреть 
их и определить ‒ сарматские ли, скифские, монгольские ‒ эти курганы, 
грядою уходящие вдаль по вершине балки. Курганы оказались аланскими. 
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V 
...В Марксшадте, в кантоне, который до 1917 года был селом Ка-

тринштадт, с 1918 года до Великого Голода был столицей немецкой рес-
публики, – в Марксштадте, загородившемся от Волги элеваторами, на бе-
регу реки Караман, степного волжского притока, киргизской речуги, ‒ сто-
ит машиностроительный завод, по-русски называемый «Возрождение». На 
складах этого завода рядами стоят тракторы «Карлик», сконструированные 
и построенные этим заводом, ‒ тракторы готовы к отправке на поля. ‒ В 
марксштадтском музее за стеклами витрин стоят звери и птицы, жившие 
здесь, ‒ волки, лисы, орлы, цапли, фазаны. 

В городе ж Покровске, теперешней столице АССРНП, в музее, где 
постоянно работают профессор Дингэс и доктор Рау, изредка собираются 
на заседания экономист Генрих Шлэгель, кооператор Виктор Штромберг-
ер, статистик Николай Либих, общественные деятели, ‒ иногда заходят 
члены немецкого правительства. Тогда ведутся очередные рабочие разго-
воры, о менно-голландском скоте менонитского коппентальского района, о 
холодильном деле, о хлебозаготовках, о кустарном ремесленничестве, о 
растительности заливных волжских лугов, о сыроварении, о бэконном де-
ле, о многом очередном-прочем. 

Осенью на улицах Покровска грязь по-уши. Зимами над Покровском, 
над степью лежат белейшие снега, проходят бураны. ‒ За буднями разго-
воров в музее возникает твердое ощущение новой, теперь рождаюшейся, 
совершенно необыденной государственности. Когда же заседания заканчи-
ваются, и остаются доктор Рау и профессор Дингэс, эти два рыцаря своей 
родины, когда они говорят о своих работах, так же обыденно, как на засе-
дании, ‒ говорят о новых работах, о вновь разработанной сказке и о новом 
разрытом кургане, о платьях, принесенных в музей из могил,  ‒ тогда воз-
никает ‒ здесь в этих музейных комнатах ‒ возникает история, наука этой 
страны. За стеклами витрин лежат человеческие черепа, камни и утварь 
тысячелетий курганов. 

Если это день, за окнами музея тогда видны шпалеры домов ‒ в снегу 
зимою, в невероятной пыли летом, видна голова верблюда около железно-
дорожного переезда, и видны громадные железнодорожные цейхгаузы. 

23 апреля 1928 года. Ямское поле. 
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Тетюев Л. И. 
Послесловие к рассказу Бориса Пильняка «Немецкая история» 

(Мотивы орнаментальной этнографии) 

Автором рассказа «Немецкая история» является Борис Андреевич 
Пильняк, известный советский писатель, мастер импрессионистской эсте-
тики, экспериментального авангарда в русской культуре, названный лите-
ратурной критикой 1920-х гг. «попутчиком», «чужим», «еретиком». В эти 
же годы появляются «расхожие» определения его творчества «Пильняк – 
буржуазный сменовеховец», «Пильняк вне подлинной литературы» [1]. 
Настоящая фамилия писателя – Вогау, опасаясь осложнений, связанных с 
начало Первой мировой войны в 1915 году, он выбрал себе литературный 
псевдоним – Борис Пильняк. Родился Борис Вогау 12 октября 1894 года в 
г. Можайске. Отец писателя выходец из поволжских немцев-колонистов, 
переселившихся в Россию в 60-е гг. XVIII века, при Екатерине Второй, во 
времена Семилетней войны. Предки писателя по отцовской линии выход-
цы из Екатериненштадта. Дед Иоганн Карлович Вогау (1845‒1890-е гг.) 
занимался торговлей и кустарным производством. Бабушка Анна Андре-
евна Вогау (1847‒1931) плохо владела русским языком. Отец Генрих (Ан-
дрей) Иванович Вогау (1867‒1944) окончил ветеринарный факультет 
Дерптского университета и был женат на Ольге Ивановне Савиновой 
(1872‒1940), дочери известного саратовского купца [2]. После возвраще-
ния из Москвы в 1921 г. в Саратов отец писателя А. И. Вогау работал не-
сколько лет в качестве заведующего ветеринарным отделением и руково-
дителем противочумных мероприятий в самом городе Марксштадте, а с 
1927 г. трудился на Энгельсской бэконовской мясоперерабатывающей 
фабрике [3].  

В рассказе Старый дом (1924) Борис Пильняк описал свое детство в 
доме саратовской бабушки. Впечатления детства нашли отражение во мно-
гих произведениях писателя – При дверях, Голый год, Поокский рассказ, в 
романе Соленой амбар. «Соляной амбар является наиболее автобиогра-
фичной работой мастера, …в котором он вспоминает о начале жизненного 
пути, предчувствуя свой конец и заново переживает те годы, когда ему был 
неясен смысл жизни» [4].  

После публикации в Германии романа Красное дерево (1929) нача-
лась травля писателя. Творчество Бориса Пильняка и после его смерти в 
1937 г. в истории отечественной литературы продолжало оставаться пред-
метом жарких дискуссий и литературоведческих споров.  

Рассказ Немецкая история был написан в апреле 1928 г. и опублико-
ван в журнале «Новый мир» в сентябрьском номере [5]. Творчество Пиль-
няка периода 1920-х г., так называемого «золотого десятилетия», доста-
точно полно исследовано в нашей литературе. Это – прежде всего ‒ рома-
ны Голый год, Машины и волки, Повесть непогашенной луны, повести это-
го периода [6].  

Рассказ Немецкая история по понятным причинам своей этнографи-
ческой специфики остается в нашей литературе за рамками комментатор-
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ского восприятия. Как и большинство рассказов писателя, Немецкая исто-
рия остается наименее исследованным произведением. Однако в писатель-
ской манере обращения к истокам исторической памяти скрывается его 
неподдельный интерес к классической национальной традиции русской 
прозы. Исторические и мифологические символы, принятые и в романах 
Голый голод и Повесть непогашенной луны, а также в рассказах Большое 
сердце, Рассказ о том, как создаются рассказы, Поокский рассказ, Маль-
чик из Тралл, обнаруживают дальнейшее развитие идей эстетического 
авангардизма и в Немецкой истории.  

Немецкая история относится к тем циклам рассказов, в которых ав-
тор дает точное обозначение места происходящих событий истории и при-
родной жизни, рождения легенд и мифов, преданий, развертывает повсе-
дневную хронику разорванной современной действительности. В рассказе 
это – город Марксштадт и кантонная территория поселений республики 
Немцев Поволжья. «Пространственная ограниченность была важна ему как 
замкнутая сфера, – замечает И. О. Шайтанов, – внутри которой отчетливее 
проявляется цельность жизни, глубоко прорезанная временнóй вертика-
лью. К этому временнóму срезу Пильняк присматривается все присталь-
нее, открыв его для себя как результат революционного взрыва, обнажив-
шего глубоко залегающие пласты» [7].  

Для философской эстетики Пильняка различение природного и исто-
рического, истории и реальности, иронии и сарказма являются способами 
символического и метафорического изображения объективной действи-
тельности, которая расчленена, разбросана на фрагменты, обезличена, но в 
которой присутствует исходная связующая сила, побеждающая социаль-
ный хаос, – сила человеческого жизненного мира, заключенного в необъ-
ятный мир природы. В этом дуализме бытия и жизненного мира отчетливо 
присутствуют экзистенциальные мотивы, задающие напряженное, полное 
забот, тревог, страданий и страха, существование немцев-колонистов, од-
новременное открытое как прошлому, так и будущему. Прошлое живет в 
бытовых вещах и в народном фольклоре, мифах и культурной традиции, 
родном немецком языке, привезенных из Баварии и Саксонии, Пруссии. 
Будущее ориентировано на стремление обрести основания прочной жизни, 
на грядущие перспективы лучшего и счастливого волжского мира на новой 
Родине, в Автономной Советской Социалистической республике Немцев 
Поволжья (АССР НП). 

Наряду с идеей «природожизни», несущей в себе заряд биологиче-
ского и этнического первоначала, существует особый мир – мир разбега-
ющихся векторов «жизни и смерти», «вечного и временного», «народа и 
интеллигенции», «культуры и цивилизации», «Востока, Запада и России». 
Немецкая история, в судьбы которой Пильняк вписал жизнь и повседнев-
ность поволжских немцев Марксштадта и Покровска, Бальцера и Дэнгофа, 
олицетворяла собой единство двух жизненных миров, двух разновремен-
ных культур – «немецкой» и «русской». Национальная память хранит бла-
годарность Российской императрице Екатерине Второй, манифестом кото-
рой и были приглашены немцы в Россию на вечные времена, на новые 
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земли, освобожденные от воинской повинности на сто лет. Писатель хро-
нологически достоверно воспроизводит историю переселения немцев на 
Волгу, до появления которых на волжских степях кочевали, совершая по-
стоянные набеги, киргизы и калмыки. 

В Немецкой истории автор не только воспроизводит историю посе-
ления поволжских немцев, но и воссоздает фрагменты их повседневного 
мира, сопряженные с суевериями и тревогами, заботами и практическими 
делами немцев колонистов, живущих в Республике немцев Поволжья – 
шульмейстера Шфарцкопфа и его жены, мало образованной вдовы свя-
щенника Трэнклера («пфарерши»), учтивого учителя Кэрнера, добропоря-
дочную семью ткача Юнга, несчастного хуторянина Карла Шваба и его 
сыновей. Средневековые сказки о «нечистой силе» и «черном глазе», при-
везенные на Волгу из «немецкого осьнадцатого века», описания народного 
немецкого костюма – все это вкрапляется в повествование, становится 
важнейшими элементами и мотивами в этнографическом описании. Как 
справедливо замечают исследователи творчества писателя, «монтажное 
письмо» не просто отражает мир, оно является проявлением самой жизни, 
упорядочением ее, выведением на уровень неумолимой антиномичности и 
обретением, быть может, иллюзорным, того возможного жизненного про-
странства-времени, где «антиномизм, все более и более дробясь и нарас-
тая, приходит к самоотрицанию – признанию некоей идеальной устойчи-
вости. Предполагаемое будущее может быть столь же недостижимым, как 
и прошлое, утраченное навсегда, но и то, и другое – есть, существует, хотя 
бы в форме недостижимого предела» [8].  

Проза Пильняка выстраивается на приемах поэтики орнаментальной 
прозы. Для орнаментальной прозы характерны черты прозы и поэзии, ор-
ганизация «второго, тайного, смысла» произведения, раскрывающегося 
через лейтмотивность, метафоричность, ассоциативный подтекст. Родона-
чальником орнаментальной прозы принято считать А. Белого (Петербург). 
В основе данного типа повествования лежат приемы повтора и возникаю-
щие на его основе отдельные лейтмотивы, образы, символические темы, 
«зрительные ряды». В орнаментальной прозе Пильняка повторяющиеся 
«мини-символы» способствуют формированию у читателя объемного об-
раза восприятия произведения, многослойности, глубины освоения сфер 
жизненного мира и социального бытия [9].  

Внутренняя логика рассказа Немецкая история построена таким об-
разом, что приглашает читателя посмотреть на историю немцев Поволжья 
«изнутри» как на сюжет этнографического характера. Автор связывает 
различные эпизоды, образы, которые создают своеобразно монтируемый 
художественными средствами национальный мир своих героев. Сразу же с 
первого предложения автор очерчивает панораму города Марксштадта: 
утренний звон колоколов на кирхах и на костелах, утренний кофе и выход 
немцев на работу. Полуденные колокола оповещают о перерыве на обед и 
о дневном отдыхе от летнего азиатского зноя. Вечерним колоколом завер-
шается рабочий день. Автор раскрывает немецкую педантичность и прак-
тичность, стремление к трудолюбию и умению организовывать свой соб-
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ственный досуг и отдых. «В гости ходят от пяти до семи, гостям дают ме-
довые пряники с горькой миндалиной посреди и рюмку вина. Полы моют 
каждый день, печь обмазывают известью после каждой топки, дом снару-
жи обмывают каждую субботу, по субботам же моют коровники. Непонят-
но – люди для чистоты, или чистота для людей».  

Как и в иных своих художественных произведениях, в Немецкой ис-
тории Пильняк развивает параллельно два сюжета – внешний, фабульный, 
и внутренний на уровне развертывания заложенного смысла и скрытого 
подтекста. Внешний сюжет движется вокруг реального события – посеще-
ние немецких кантонов Немреспублики доктором Пулем Рау, археологом, 
он занимается изучением погребений в степях Поволжья и профессором 
Дингэсом, диалектологом и этнографом, который изучает и описывает го-
воры поволжских немцев, собирает и обрабатывает этнографический и 
фольклорный материал. 

Внутренний сюжет развертывается в символическом пространстве 
контрастного противопоставления солончаковой степи и реки Волги, гра-
ничащей с кочевнической Азией, и повседневной полной кипучей энергии 
жизни немцев в кантонах. Символическое пространство включает в себя 
время, распадающееся на две «немецкой истории» – исторической родины, 
привезенной с собой в виде преданий, немецкого языка и культуры из 
Германии и представленной полевыми научными экспедициями в Цен-
тральном музее АССР НП, и современной, зародившейся на Волге, связан-
ной с новой надеждой на индустриальное и духовное развитие немецкой 
республики. 

Два человека – доктор Рау и профессор Дингэс – в рассказе пред-
ставлены буднично как «два рыцаря своей родины», они сохраняют народ-
ные обычаи и родной язык волжских немцев, творят новую рождающуюся, 
совершенно «необыденную государственность». Два основных героя рас-
сказа Пильняка – не выдуманные герои, а действительные ученые АССР 
НП. Реальными прототипами выступают Пуль Давидович Рау и Георгий 
Генрихович Дингес. Их портреты писатель расширяет до символа новых 
людей, национальных ученых, личностей новой и будущей государствен-
ности. Дихотомичность мироощущения писателя трансфор-мируется в 
Немецкой истории все теми же символами-антиномиями: скифство и За-
пад, память и забвение. 

Павел Рау (1897‒1930) – археолог, фольклорист, художник. Рау ро-
дился в лютеранской колонии Альт-Веймар (Воронцовка, ныне Старая 
Иванцовка) на юге немецкого Поволжья. Колония Альт-Веймар стояла на 
берегу реки Торгун (Палласовский район, Волгоградская область). В крае-
ведческой литературе эту местность именуют «краем тысячи курганов». 
Будучи студентом гуманитарного отделения германской секции педагоги-
ческого факультета Саратовского государственного университета (СГУ), 
Рау участвовал в раскопках Сусловского курганного могильника, в архео-
логических экспедициях на реке Торгун (1922‒1924 гг.). С 1925 по 1930 
год на территории Немреспублики ученый раскопал почти 200 курганов, 
обнаружив около 340 захоронений. В 1927 году он опубликовал фундамен-
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тальный труд Курганные погребения Римского времени в Нижнем Повол-
жье: результаты исследования курганов в Республике Немцев Поволжья, 
в котором он впервые определил на основе найденных артефактов, что но-
сителями нижне-волжской культуры римской имперской эпохи следует 
считать аланов, понимая под этим именем остатки скифско-сарматских 
племен, слившихся в III и IV вв. на юго-востоке в одну народность [10]. В 
1926 году в Центральном музее АССР НП Рау открыл археологическую 
экспозицию предметов материальной культуры. В Германии им была 
опубликована научная работа о суевериях поволжских немцев. Рау иллю-
стрировал первый в АССР НП немецкий букварь Учись читать (Lerne das 
Lesen, 1924) и сборник Народные песни немцев Поволжья с иллюстрация-
ми и мелодиями. После нескольких вызовов в НКВД Рау покончил жизнь 
самоубийством 10 августа 1930 г. 

Георгий Дингес (1891‒1932) – профессор Саратовского государ-
ственного университета (СГУ), создатель и научный руководитель Цен-
трального бюро по изучению диалектов немцев Поволжья, директор Цен-
трального музея АССР НП. В энциклопедии «Немцы России» отмечается 
его огромная научная и педагогическая деятельность. Окончив историко-
филологический факультет Московского университета в 1917 г., он сразу 
же защитил кандидатскую диссертацию О русском влиянии на говоры 
немецких колонистов Самарской и Саратовской губерний. В октябре 1918 
г. был избран членом Поволжского Комиссариата по немецким делам, 
участвовал в организации Автономной области немцев Поволжья. С нояб-
ря 1918 г. стал преподавателем Саратовского государственного универси-
тета (СГУ) в качестве заведующего немецким отделением, доцента кафед-
ры германской филологии (с 1921 г.). В 1923 г. был избран на  должность 
профессора кафедры западноевропейских языков и литературы. Профессор 
Дингес являлся около десяти лет членом редколлегии «Ученых записок» 
Саратовского университета по педагогическому факультету. В 1924 году 
участвовал в Неофилологическом съезде в Берлине, с научными целями 
посетил Гессен и Росток, работал в «Немецком лингвистическом атласе» в 
Марбурге [11].  

Г. Дингес – основатель и директор Центрального музея АССР 
немцев Поволжья. С 1929 г. являлся проректором Немецкого государ-
ственного педагогического института в столице Немреспублики г. Покров-
ске. В 1930 г. профессор Дингес был арестован по групповому делу немец-
кого католического духовенства Поволжья. Обвинялся он «в шпионской 
работе и активной антисоветской национал-шовинистической агитации». 
Ученого выслали в Западную Сибирь, где он работал обычным регистра-
тором в больнице. Весной 1932 г. он умер от сыпного тифа. 

В самом конце рассказа Немецкой истории Пильняк рисует «рабо-
чую атмосферу» в немецком музее, когда на его заседания заходят не толь-
ко общественные деятели, но и члены немецкого правительства. Среди по-
сетителей заседания назван кооператор Виктор Штромбергер. Это – реаль-
ное лицо. Его имя упоминается и в истории развития Немреспублики [12].  
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Виктор Петрович Штромбергер – партийный и профсоюзный дея-
тель АССР Немцев Поволжья, в 1920-е руководитель сначала областной, 
затем республиканской профсоюзной организации. В июне 1917 г. вступил 
в Союз немцев-социалистов Поволжья. После организации группой 
немцев-социалистов большевистской ориентации Саратовского комитета 
Союза (июнь 1917), вошел в его состав. С 23 октября 1918 – член исполко-
ма Трудовой коммуны (Области) немцев Поволжья. Летом и осенью 1919 
входил в «Чрезвычайную комиссию по реализации урожая 1919 года» от 
облземотдела. 21 февраля 1920 был арестован областной ЧК по обвинению 
в срыве продовольственной работы и «защите кулацких интересов». В том 
же году он был освобожден. В марте 1922 избран членом правления Союза 
сельскохозяйственных кооперативов Области немцев Поволжья (Облсель-
хозсоюз). В соавторстве с группой хозяйственных деятелей АССР НП (Го-
лолобов А. Ф., Зиннер И. К., Шлегель А. И. и др.), подготовил и выпустил 
книгу Итоги народно-хозяйственного строительства АССР НП за 15 лет 
(1918‒1933). ‒ Энгельс, 1933, где была опубликована статистика развития 
аграрной и промышленной отраслей, кустарных промыслов Немреспубли-
ки в сравнении с 1914, а также некоторые демографические сведения. 
Дальнейшая судьба героя «Немецкой истории» неизвестна. 

История и судьба поволжских немцев очерчивается писателем в рас-
сказе средствами культурно-исторической рефлексии как закономерная 
проекция природного начала, связанного с сельскохозяйственным освое-
нием волжских степей, разведением местного скотоводства, организацией 
немецкого сыроварения, производства колбас и мяса, а также развитием 
машиностроения и кустарного производства. Пильник упоминает о трак-
торе «Карлик», первом отечественном тракторе в СССР, который выпус-
кался в 1924‒26 гг. в АССР немцев Поволжья в г. Марксштадте на заводе 
«Возрождение» и предназначался для обработки небольших крестьянских 
наделов. 

Перед читателем раскрывается немецкая история в конкретном месте 
и в конкретный период ее развития, Пильняк – свидетельствует как лето-
писец и как документалист, для большей убедительности он вводит жур-
налистский прием – австрийская журналистка Лоттэ Шварц интервьюиру-
ет доктора Рау относительно целей орошения пустынных степей Повол-
жья. Символ миража и символ  верблюдов, утверждающих «ночь Азии» и 
«змеиную азийскую мудрость» – повторяющиеся заключительные метафо-
рические образы в рассказе. Видимо, это было своего рода открытое «по-
слание» в рассказе, которое должно было привлечь к себе внимание опыт-
ных знатоков своей тонкой инструментовкой письма кинематографии, бы-
товой утопичностью по отношению к существующему социальному по-
рядку и лиричностью повествования о зарождении в будущем националь-
ного контрпроекта, несущего в себе разрушающий потенциал для суще-
ствующего безличного социума. 
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Примечания 
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В. Ф. Дизендорф 
Екатериненштадтские корни писателя Б. А. Пильняка 

Попытаемся внести некоторую ясность в екатериненштадтскую ро-
дословную одного из виднейших выходцев из поволжских немцев, писате-
ля Б. А. Пильняка (настоящая фамилия Вогау). При этом мы будем осно-
вываться на тех же источниках – списках жителей Екатериненштадта за 
1767, 1798, 1850, 1857, 1873 гг. 

В данном случае наша задача облегчается тем, что поволжско-
немецкие корни Б. А. Пильняка уже привлекали внимание исследователей. 
Насколько мне известно, начало было положено почти полтора десятиле-
тия назад Елизаветой Моисеевной Ериной, автором содержательного очер-
ка «Отец писателя Б. Пильняка – наш земляк» (см.: Ерина Е.М. Очерки ис-
тории культуры Немецкой автономии на Волге. Саратов, 1995, с. 98‒102). 
В 2006 г. с интересной публикацией «Поволжско-немецкий след в жизни и 
произведениях писателя Бориса Пильняка» выступила в № 12 журнала 
«Volk auf dem Weg» (Германия) д-р Наталия Кромм. 

Обратимся к последней работе, размещенной на сайте „Geschichte 
der Wolgadeutschen“. Там упоминаются отец писателя – Генрих (Андрей) 
Иванович Вогау (1867‒1944), а также отец, мать и два брата последнего – 
Иоганн (Иван) Карлович (р. 1845), Анна Андреевна (1847‒1931), Вальде-
мар (Владимир) Иванович (1870-1933), Александр Иванович (р. 1874). Ви-
димо, Н. Кромм не была знакома со списком жителей Екатериненштадта в 
1873 г. Заглянув в него (с. 855), мы обнаружим несколько иную информа-
цию о перечисленных людях: дед писателя – Иоганн Симон Вогау (р. 
25.10.1835), его жена – Анна Катарина Бендер (р. 1843), их дети – Андреас 
(р. 26.08.1867), Фридрих Вольдемар (р. 18.12.1871), Александр (р. 
22.01.1874). В списке 1857 г. (с. 9) под № 47 приведены данные о преды-
дущем поколении предков писателя: прадед – Карл Вогау (1795‒1853), его 
жена – Катарина Элизабет, 60 лет. Список 1850 г. (с. 812) уточняет инфор-
мацию о прабабушке: Катарина Элизабет Виншу (р. 1797). 

Список 1798 г. упоминает под № 005 мать прадеда: Элеонора Вогау 
– 38 лет, вдова, урожденная Рот; ее сын – Карл Христиан, 2 года. Здесь же
под № 117 значится, по всей видимости, отец прабабушки: Готфрид Вин-
шу, 42 года, вдовец, из колонии Цезарсфельд (она была упразднена в 1780-
х гг., и ее жителей переселили в другие колонии). Однако о его младших 
дочерях сообщено следующее: Христина Элизабет – 3 года, Анна Элизабет 
– 6 месяцев. Как видно, ни одну из них не удается идентифицировать с
вышеупомянутой прабабушкой писателя. Это место в родословной нужда-
ется в дальнейшем исследовании. То же самое можно сказать о первых 
екатериненштадтских Вогау, среди которых должен был быть прапрадед 
писателя. В списке 1767 г. под № 11 значатся: 

Георг Рейхольд, 40 лет, лютеранин, парикмахер из Франконии, Бал-
ленгейм(?); его жена – София Магдалена, 40 лет, из монастыря Лейхштадт, 
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Балленгейм(?); а под № 11а – пасынки Г. Рейхольда: Зигмунд Вогау, 13 
лет, лютеранин, из Варенбурга, монастырь Лейхтштетте(?), и его брат Карл 
Фридрих, 9 лет. Семейство прибыло в колонию 27.08.1766 г. Получили от 
Канцелярии 275 руб. В 1768 г. в хозяйстве было 2 коровы, вспахано: 3 де-
сятины. Как видим, мужем Элеоноры Рот мог быть и Зигмунд Вогау, и его 
брат Карл Фридрих. 

Использованные нами источники не позволяют также выявить про-
исхождение Анны Катарины Бендер, бабушки писателя, и Элеоноры Рот, 
его прапрабабушки. Их родители, очевидно, не проживали в Екатеринен-
штадте, т. к. не значатся в списках его жителей. Опуская начальную, не 
вполне ясную часть родословной Б. А. Пильняка и учтя данные о датах 
смерти его отца и бабушки, приведенные Н. Кромм, получаем, таким обра-
зом, следующее древо. 

Прапрабабушка: Элеонора Рот (р. 1760) 
Прадед: Карл Христиан Вогау (1795‒1853) 
Прабабушка: Катарина Элизабет Виншу (р. 1797) 
Дед: Иоганн Симон Вогау (р. 25.10.1835) 
Бабушка: Анна Катарина Бендер (1843‒1931) 
Отец: Андреас Вогау (26.08.1867 – 1.05.1944) 
В заключение добавлю, что изучение екатериненштадтских предков 

Б. А. Пильняка представляет для меня и личный интерес: к этому роду 
принадлежала одна из моих прапрабабушек по матери, Мария Катерина 
Вогау (1822 – 14.03.1878). 
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ПРИЛОЖЕНИЕ 2// BEILAGE 2 

Peter Sinner 
Das Verhältnis des Wolgakolonisten zur Natur 

Die weite Wolgasteppe ist in klimatischer Hinsicht unstet und unbere-
chenbar, wie vielleicht kein zweites Steppengebiet auf unserem Planeten. Ein-
mal schüttet sie ihre Reichtümer gleichsam aus einem Füllhorn, übermütig und 
verschwenderisch über ihre Bewohner aus: herrliche Ernten an Getreide, Obst, 
Gemüse, Heu, bewirkt durch große Schneemassen im Winter und reichliche Re-
gen und milde Wärme im Sommer. Das andere Mal zeigt sie nur, was sie könn-
te, wenn sie wollte: im Frühling ein Wachsen und Sprossen, ein Treiben und 
Blühen, dass sich das Auge nicht genug freuen kann; nach reichlichen Winter-
niederschlägen wechselt häufiger Regen mit gedeihlichem Sonnenschein; auf 
einmal setzt dann unerträgliche Hitze und Dürre mit Höhenrauch ein, und in 
wenigen Tagen ist die ganze Herrlichkeit dahin — verwelkt, verdorrt, verbrannt 
... Ein drittes Mal bringt schon der Winter keinen Schnee und der Frühling kei-
nen Regen. Dann liegt die Wolgasteppe schon im Mai als öde Wüstenei da: alles 
kahl und rot gebrannt, rundherum flimmern in den Augen des vor Hitze ver-
schmachtenden Steppenbewohners Teilchen von Staub, der sich Menschen und 
Vieh in Augen und Nase hinein setzt und sie durch sein Jucken und Beißen ent-
setzlich quält und die letzten Reste von spärlicher Vegetation niedersengt und 
zersetzt, dazwischen die schier unerträglichen heißen Ostwinde mit Rost- und 
Brandgeruch ‒ kurz, die Steppe erinnert an eine verwüstete Brandstätte . . . 

Das eine Mal wächst also hier Brot auf Steinen, das andere Mal gedeiht es 
auf gutem Lande nur sehr kümmerlich, trotz sorgfältigster Bearbeitung; das drit-
te Mal aber gerät überhaupt nichts,  mag man sich auch noch so sehr abmühen 
und quälen. Diese eigenartigen klimatischen Verhältnisse haben den deutschen 
Wolgakolonisten zu einem ebenso eigenartigen Fatalisten geprägt: alles hängt 
von unserm Herrgott ab ‒ Er sendet Regen und  Schnee,  Er gibt Wachstum und 
Gedeihen, Er schützt  auch die Felder und Fluren vor Hagel, Dürre und Höhen- 
rauch . . . 

Seit mehr als anderthalb Jahrhunderten vom Fortschritt der Außenwelt 
abgeschnitten und in dieser spröden Umgebung sich selbst überlassen, ist er bei 
all seiner anerkennenswerten Rührigkeit und Arbeitsamkeit weit hinter seinem 
Bruder, dem Bauern Westeuropas, zurückgeblieben, eine raue, herbe, urwüchsi-
ge Erscheinung, ein echtes Kind der wilden Steppe. Nur sein zähes Festhalten an 
der völkischen Eigenart und sein grenzenloses Gottvertrauen konnten ihn nicht 
nur vor dem  Aufgehen in fremdem, numerisch so sehr überwiegendem Volks-
tum retten, sondern ihn auch auf einer solchen  Höhe aufrecht erhalten, daß er 
auch heute seiner heterogenen Umgebung kulturell und wirtschaftlich noch stark 
überlegen ist. 

So hat sich auch sein Verhältnis zur Natur in ganz primitiver Form und 
eigenartigster Gestalt erhalten. Ein wahres Naturkind, ist er nicht fähig, über Na-
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turschönheiten zu schwärmen, sich nur daran zu ergötzen oder bewusst  darüber 
zu freuen. Und doch ist er ganz mit dieser Natur verwachsen, seine ganze Seele 
geht darin auf,  aber auf ganz primitive, reelle Weise. Nur wenn man selbst  ein 
Steppenkind ist, kann man davon zeugen, mit welcher Wehmut der Wolgakolo-
nist sein sehnsüchtiges Auge nach oben richtet, wie tief seine Seele unter der 
Dürre und  elementaren Furcht vor Misswachs krankt, wenn der Himmel seine 
Schleusen längere Zeit verschlossen hält: und mit  welchem Frohmut er sich sei-
nem überaus anstrengenden Tagewerk hingibt, wenn der Himmel seinen Segen 
nicht  verweigert. Dass man aber auch  dieses spröde Klima bezwingen, beherr-
schen kann: dass die Dürre durch  die hier übliche Entwaldung der Gegend ver-
größert wird, da der Wald Aufsparer der Winterfeuchte und Anzieher der Re-
genwolken ist: dass  infolge der räuberischen Abholzung und der totalen Ausrot-
tung aller Wälder das Land  voller Gräben reißt, die es unwegbar machen und 
ganz und gar entwässern und  mithin der hier so nötigen Feuchtigkeit gänzlich 
berauben ‒, das sieht  der Wolgakolonist nicht ein, daran glaubt er nicht. Wollte 
man dem Durchschnittsbauern hier erst klar zu machen suchen, dass wir uns 
durch Aufwerfen von einfachen, billigen Dämmen und Aufhalten des Schnee-
wassers auf  den Feldern wenigstens eine alljährliche gute Heuernte, wenn nicht 
gar eine mittelmäßige Broternte sichern können, so würde er einen für einen 
hirnverwirrten Phantasten oder gar für den Leibhaftigen selbst halten. Zu einer 
solchen Einsicht ist der Massenvertreter der Wolgakolonien  noch nicht reif, 
noch nicht fähig. 

So sind denn hier in den Wolgakolonien bei der Bewirtschaftung des Bo-
dens auch noch fast gar keine Vorrichtungen zum Kampfe gegen die Elemente 
vorhanden. Der Wolgakolonist bestellt  in hergebrachter Weise nach bestem 
Können sein Feld. Im Übrigen lässt er unsern Herrgott wirtschaften, Wie ein 
hilfloses Kind steht er der Macht der Elemente gegenüber und gibt  sich in urvä-
terischer Weise der wachen und scharfen Beobachtung der ihm unverständlichen 
Naturerscheinungen hin. Seine Beobachtungsgabe, so naiv, so kindisch sie auch 
ist, kann Staunen  erwirken. Er ist nicht nur imstande, die Zeit nach Sonne, 
Mond und Sternen (,,'m Owedstern, ´m Margedstern, der Gluck, 'm Wagge“) bis 
auf halbe, ja  bis auf Viertelstunden zu bestimmen, sondern seine Umgebung 
verkündet ihm auch im Voraus, wie ihn sein naiver Aberglaube nach Urväter 
Brauch belehrt durch Zeichen am Himmel verschiedenes Unheil, wie Miss-
wachs, Pestilenz, Krieg, Revolution, ferner: Wetterwechsel, Regen, Schnee, 
Dürre, Wind, Hitze, Kälte usw. 

Diese Beobachtungen sind zum Teil niedergelegt in unzähligen gereimten 
und ungereimten Sprichwörtern,  teils aus dem Mutterlande mit hereingebracht 
und aus grauer Vorzeit stammend, teils in der neuen Heimat entstanden und mit 
gleicher Pietät, wie auch jene, von Geschlecht auf Geschlecht überliefert. 

Hier nur einige Beispiele: ,,Wenn der Kuckuck spät nach Johanni (7. Juli) 
schreit, gibts eine arme und böse Zeit“; oder: ,,'n nasser April un' 'n kühler 
Maai, bringt Frucht un' Haai (Heu).“ 
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Die Hauptrolle spielen bei uns im alltäglichen Leben Schnee und Regen. 
Gibts diese, so ist das tägliche Brot so ziemlich gesichert, demnach entfallen 
auch die meisten Beobachtungen und Merkmale auf die Frage über Regnen oder 
Nichtregnen. 

Zunächst ist die Vorausbestimmung der Witterung mit verschiedenerlei 
Aberglauben, vermischt mit Beobachtungen, verbunden. So werden auf die Neu-
jahrsnacht zwölf Schalen aus Zwiebelschichten, mit Kochsalz angefüllt, in einer 
Reihe auf den Tisch gestellt. Am Morgen wird nachgesehen, in welchen Schalen 
das Salz trocken  oder nass ist. Demgemäß wird für  den entsprechenden, Monat 
trockene oder nasse Witterung prophezeit. 

Gleichermaßen dienen die zwölf Tage ,,zwischig de Johrn“, von Weih-
nacht bis Drei Könige (,,Klaa Neujohr“) zur Vorausbestimmung der Witterung 
aufs ganze Jahr. Jeder dieser 12 Tage entspricht der Reihe nach einem der Mo-
nate im Jahr. Schneit es am ersten Weihnachtstage, so bedeutet das, dass es im 
Januar viel Schnee gibt; ist der zweite Weihnachtstag klar und schneelos, so er-
wartet man im Februar keine Niederschläge usw. 

Ferner wird die Witterung für einen Zwischenraum von 100 Tagen vo-
rausprophezeit: Regnet's heute, so gibt's genau über hundert Tage wieder Schnee 
oder Regen. Auf einen schneereichen Winter folgt in der Vorstellung unseres 
Volkes ein regenreicher Sommer. 

Tritt Neumond unter Regen ein, so wird für den ganzen Monat wiederhol-
ter Regen erwartet, zumal wenn das Neulicht (Neumond) zurückgelehnt ist, dass 
es „hineinregnen“ kann. Regnet es aber bei Eintritt  des Neumonds nicht, oder 
aber das Neulicht liegt auf dem  Rücken, so sind das Vorzeichen für einen re-
genlosen Monat. 

Eine große Rolle wird bei den Wetterprophetien den Träumen eingeräumt. 
Träumt es z. B. jemand von einem verstorbenen Familiengliede oder Freunde, so 
heißt es am Morgen: „'s gi't Rege: 's hot m´r von d'r Motter (oder: „vom Vatter" 
u. dgl.) getraamt.“ Daran glaubt man fest.

Da infolge des hiesigen so stark veränderlichen Wetters Rheumatismus 
sehr verbreitet  ist, so kann man auf Schritt und Tritt hören: ,,'s  gi't anner Wet-
ter“ (oder: „'s  gi't Rege, Wind“ u.  dgl.) — 's reißt m'r so in meine Glieder.“ 

Verschiedene Merkmale und Zeichen über Wetterveränderungen, ja über-
haupt über gute und böse Zeiten,  glaubt der Wolgakolonist dem Himmel selbst 
durch scharfe  Beobachtung abringen zu können. Astronomische und meteoro-
logische Erscheinungen, wie Kometen, Sonnen- und Mondfinsternis, Nordlicht, 
Wolken besonderer Form u.  dgl. deutet er auf drohende Missjahre oder Pest, 
Krieg,  Blutvergießen oder Unwetter. Erscheinen am  Himmel   weiße Schäfer-
wolken, so heißt es: ,,'s  treibt 'n Schäfer noch d'r  Sunn (oder: „noch'm Mond“) 
— 's git Rege.“ Wenn die Sterne in der Nacht besonders hell scheinen und glän-
zen, deutet dies auf zu erwartenden Regen. 

Dreht  sich der Wind  und beginnt von Südwest zu wehen, sagt man: „Der 
Wind hot  sich gedreht, er kimmt aus d'r faule Eck — 's gi't  Rege.“ Dreht er sich 
und beginnt von Norden oder Osten  zu wehen, so sagt der  Wolgadeutsche für 
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bestimmte Zeit unfreundliche und trockene Witterung voraus. Wenn die Sonne 
besonders heiß brütet, oder wenn es in der Nacht recht schwül wird, erwartet 
man nahenden Regen. 

Schlüpft die Sonne beim Auf- oder Untergang hinter eine Wolkenwand 
und  wirft Strahlen dahinter hervor, so sagt man: „Die Sunn  ziegt Wasser- 's gi't 
Rege.“ Zeigt sich am  Himmel ein regenbogenfarbiges Plätzchen (Widerschein 
von  der Sonne in den Wolken),  so lautet die Voraussagung: „... Der Himmel 
hot e'  Wassergall ‒ mer  kriehn regerig Wetter.“  Bekommt die Sonne Neben-
sonnen oder der Mond Nebenmonde mit einem Kreise, so heißt es: „Mer häwwe 
drei  Sunne" oder: „Der Mond hot 'n Hof ‒  's gi't e arm Johr“, oder: ,,'s gi't 
argi Hitz“, „harti Kält“ u. dgl. 

Ferner zeigen dem Wolgakolonisten so ziemlich alle Haustiere, sowie 
auch  sonstige Kreaturen den Regen und sonstige Wetterveränderungen im Vo-
raus an. 

Wenn die Pferde anhaltend und schwer brüsten oder vor Ungeziefer sehr 
toben, so ist mit Sicherheit Regen zu erwarten. Wenn die Kühe am Abend mit 
den Hörnern an einander herumspielen, erwartet man in derselben Nacht Regen. 

Niesen die Hunde oder fressen sie Gras, gibt's Regen, wenn sie sich her-
umwälzen oder miteinander herumbalgen gibt's Wind, Sturm. Wenn die Katzen 
an sich herumlecken gibt's Regen: wenn sie sich auf den Rücken, aufs Hirn le-
gen oder herumwälzen, gibt's Sturm: wenn sie  auf den Ofen 'angeln, gibt's Käl-
te. 

Krähen die Hähne außer der Zeit, gibt's Regen: wenn die Hühner bei be-
ginnendem Regen unter Obdach laufen, ist es nicht anhaltend; laufen sie aber im 
Regen herum,  hält er längere Zeit an. 

Sind die Fliegen, die Mücken, die Staubfliegen, ferner die Flöhe, die 
Wanzen besonders schlimm, naht Regen oder Gewitter. 

Wenn endlich die Raben ,,Grrr!“ rufen oder die Hausschwalben in 
Schwärmen lustig über den Dächern hin- und her kreisen, so sind das sichere 
Anzeichen für zu erwartenden Regen. Schießen die Schwalben dagegen ganz 
tief über dem Wasser dahin, so tief, dass sie die Wellen streifen, so gibt's sicher 
Sturm. 

Rufen die Krähen anhaltend und kläglich kräh! kräh! so sagt unser Volk: 
,,Die Krappe häwwe Kreuzweh — 's gi't Unnewind (Südwind)“. Wenn die Rei-
her mit Geschrei über dem Wasser dahin fliegen, kündigen sie dadurch Wind 
und Sturm an, und zwar wird der Wind aus der Himmelsgegend wehen, nach der 
sie hinfliegen. 

Schweben die Goldammern in Schwärmen mit lautem Geschrei: grrr! 
grrr! hoch in der Luft herum, so schreien sie Regen herbei. 

Wenn die Unken laut rufen, unken sie Regen herbei. 
Wenn die kleinen Weißfischlein zahlreich spielend aus dem Wasser in die 

Höhe springen, so dass ihre Silberschuppen in der Luft blinken, erwarten die Fi-
scher heftigen Wind und Sturm. 
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Weht am ersten März der Wind aus Südwest, verfaulen dem Fischer die 
Netze, das heißt, es gibt im Vorsommer viel Regen. 

Wenn  die Krähen und Dohlen in großen Schwärmen durcheinander 
schwirren und lärmend schreien, so bedeutet das im Sommer Regen und Sturm, 
im Spätherbst nahendes Einwintern. 

Steigt über Wald und Wiese Tau auf, heißt „D'r Wald raacht“ oder: ,,Die 
Wisse raacht — 's gi't Rega”. 

Wenn der Ruß am  Kessel oder im Schornstein brennt erwartet man eben-
falls Regen. Desgleichen. wenn man allzu trockene Hände hat. 

Gibt's viel männliches Jungvieh:  Böcke, Hähne u. dgl. so bedeutet das ein 
gutes Jahr. 

Wenn das Eis auf der Wolga recht schollig ist, so heißt es: "Viel Scholle 
— viel  Gebund (Garben)." Ist dagegen das Eis blank, so erwartet man ein armes 
Jahr. 

Wenn die Bäume sich im Winter recht voll Duft hängen, sagen unsere Al-
ten: ,,Viel Duft —  viel Frucht!“ 

Kommt eine einzelne Elster vor die Haustreppe und beginnt recht ge-
schwätzig zu erzählen, so bedeutet das eine gute Nachricht (Brief u. dgl.): setzt 
sie sich aber aufs Dach und schäkert  aus Leibeskräften, so jagt  sie der Wolga-
deutsche von dannen, ‒ denn sie kündet ihm ein nahendes Unheil. 

Wenn sich die Katze hinsetzt und emsig wäscht, kündigt sie die Ankunft 
eines Gastes an. 

Sind im Vorsommer bis  Johanni oft viel weiße Federwolken am Himmel, 
sagt man bei uns: ,,Die Schneewolke blühe —  's gi't de Vorwinter viel Schn ee.“ 

So wenig der Wolgakolonist sonst fähig ist, für Naturschönheiten zu 
schwärmen, so ist er doch ein großer Freund der gefiederten Welt, namentlich 
der Sängerwelt. Es gibt daher ganz wenige Häuser in sämtlichen Wolgakolo-
nien, wo nicht ein oder mehrere Starennester stehen. Auch beobachtet man ge-
nau, wann die verschiedenen Wanderer im Frühling südher gezogen kommen. 
Kommen Saatkrähen und Stare besonders früh, so erwartet man einen frühen 
Sommer. Aber als Verkünder von Wärme und Sonnenschein im Frühling gelten 
weder Krähe noch Star und Lerche, sondern die Schwalbe und die Kröte. Man 
sagt: „Lercheg'sang — Deiwelsklang; Krotteg'sang — Gottesklang.“ Oder:  „Die 
Schwalme sein do, jetz ka' ma' de Pelz verkaafe.“ 

Im Übrigen ist aber die Lerche hierzulande einer der beliebtesten Vögel 
und trägt hier den schönen Namen: Ackervöggelche. Am allerbeliebtesten ist 
aber die Schwalbe. Sie gilt einfach für einen heiligen Vogel: ihr Nest darf unter 
keinen Umständen angerührt werden. Wo die Schwalben nisten, unter dem Dach 
walten Glück und Segen. Wenn ihr Nest zufällig doch beschädigt wird, so glaubt 
man, felsenfest daran, dass nun die Kühe des Hauses statt Milch Blut geben 
werden. Und wenn das einmal passiert, dass die Kühe Blut geben, müssen sie 
sämtlich so lange durch ein Brett mit einem Astloch gemolken oder aber mit 
Hexenkraut (Fingerkraut) auf Brot gefüttert und „gebraucht“ (besprochen) wer-
den, bis es aufhört. 
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Unheilvoll ist ferner auch, wenn der Hofhund heult. Das bedeutet, dass 
jemand aus der Familie stirbt. 

Beim Schweineschlachten sucht man sofort die Milz auf und sieht nach, 
ob kein Sarg drin ist. Wenn die nämlich eine große Falte hat, so stirbt in dem 
Jahr ein Großes aus der Familie; hat sie eine kleine, stirbt ein Kind. Wenn die-
selbe Milz gleichmäßig ist, bedeutet das einen gleichmäßigen, kalten Winter; hat 
sie aber eine schmale Stelle oder ein spitzes Ende, so sagt man: „'s werd dann 
und dann gelind“, oder: „Der Winter spitzt sich aus - 's gi't'n leichte Nochwin-
ter.“ 

Alle diese und unzählige Merkmale und Anzeichen, die sich, wie wir ja 
gesehen haben, hauptsächlich auf Wettererscheinungen beziehen, werden in gu-
ten Jahren, wo es hier zu Lande gern und leicht regnet, oft mit bangem Herzen 
und schweren Seufzern wahrgenommen, da in solchen Jahren sogar die bereits 
an der Tenne sitzende Ernte durch Überfluss von Regen zugrunde gehen kann. 
In trockenen Jahrgängen dagegen werden die guten Anzeichen mit besonders 
hoffnungs- und sehnsuchtsvollem Blick verfolgt, aber umsonst: der Himmel 
sendet dann kaum so viel Regen, dass die beobachteten Gesetze bloß nicht zu-
schanden werden, dagegen Wind und Hitze in einer solchen Fülle, dass man 
schier verzweifeln möchte. 

Die geeichtesten Wetterpropheten sind meist die reichsten an Jahren und 
Erfahrung, also Greise. Aber nicht immer. Manchmal sind auch junge Leute 
glänzende Beobachter, namentlich solche, die in ständiger Fühlung mit der 
freien Gottesnatur stehen: Hirten, Fischer u. dgl. Manche von ihnen vererben ih-
re Kunst von Geschlecht auf Geschlecht, mehrere Generationen hindurch,  und 
werden von ihrer Umgebung als „Wissende“ besonders geachtet. Mehr oder we-
niger aber besitzt jeder Wolgadeutsche von einem gewissen Grad von Wissen 
über die Geheimnisse  der Naturerscheinungen, jeder vermag in dem großen, in-
haltreichen Buch der Natur zu lesen. Dieses Wissen schätzt man auch überall 
und ist mit Recht stolz darauf. 

 Aus: Wolgadeutsche Monatshefte, 1922, Nr. 5, S. 122‒124. 
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ПРИЛОЖЕНИЕ 3 // BEILAGE 3 
Роберт Ритчер 

Адам Эмих // 

Иоганнес-Адам Эмих родился в Екатериненштадте 22-го сентября 
1872-го года. Он был десятым ребёнком в семье крестьянина Германа 
Эмиха и его жены Анны-Катарины. 

Дом родителей Адама Эмиха был таким же, как у многих других жи-
телей: довольно просторный, но для большой семьи всё равно тесный. При 
доме, опять-таки как у большинства колонистов, был сад и огород, а в сто-
роне от Волги,верстах в тридцати, был земельный надел и при нём ещё 
один дом попроще – летний, в который часть семьи выезжала с ранней 
весны. Работы хватало всем, и не просто хватало, а было по горло, и отлы-
нивать от неё было не принято. Зато в немецких колониях было принято, 
чтобы дети ходили в школу. Первым этапом была школа приходская – при 
церкви, и для многих этот этап был и последним. Но всё-таки в каком-то 
числе были и такие, кто продолжал учиться в так называемой школе мини-
стерской, подведомственной Министерству просвещения. Обычно её за-
канчивали в возрасте 13-14 лет, и для 99 процентов окончивших это был 
предел. И только самые одарённые (или богатые) из крестьянских детей 
могли учиться дальше – одни больше, другие меньше. Адам Эмих был из 
числа одарённых детей, и его после школы министерской отдали ещё и в 
так называемую Центральную школу (правильно – Екатериненштадское 
центральное русское училище), выпускники которой имели право на по-
ступление во все учебные заведения России, кроме университета. 

Учился он хорошо, училище закончил одним из лучших. Ему при 
выпуске исполнилось 19 лет. Продолжать учиться дальше, сидя на шее у 
родителей, он считал недопустимым. Однако продолжать учёбу хотелось в 
любом случае. Нашёлся компромисс: он нанялся частным учителем к де-
тям двух богатеев, Кайльмана и Финка, и одновременно поступил на заоч-
ное отделение Вольской учительской семинарии. В 1893-ем году он сдал 
там экзамены на звание народного учителя и, обратившись в Новоузен-
скую земскую управу, получил направление на работу в большое при-
брежное село Куккус. 

Небольшое отвлечение. В этом селе (как острили в русских сёлах, с 
кукушино-петушиным названием) до выселения немцев я не был (да если 
бы и был, то вряд ли что-нибудь из того запомнил по причине малолет-
ства), но в годы уже осознаваемого детства пусть фрагментарно, но кое-
что с ним (не с самим Куккусом, конечно, а с его восприемником – селом 
Приволжским) всё-таки оказалось связано. Во-первых, Приволжское нахо-
дилось как раз напротив правобережного села Ахмат, где была главная 
пристань города Красноармейска, в котором я рос. Волга в этом месте ос-
новательно сужена Приволжской возвышенностью, и село Приволжское из 



204 

Ахмата, в котором в студенческие времена приходилось нередко «куко-
вать» в ожидании парохода, просматривалось довольно отчётливо. Во-
вторых, в более юные годы, чем студенческие (чтобы быть точным – летом 
1949-го), нас с братом отправили в пионерский лагерь, который был орга-
низован в Ахмате, в тамошней школе. Скука там царила невообразимая, и 
запомнилось единственно светлое мероприятие – переезд через Волгу на 
противоположный берег. Ныне такое и представить себе нельзя: перевози-
ли на ту сторону нас, и не только нас, но и приехавших повидать нас в вы-
ходной день родителей на обыкновенных лодках мужики из Ахматского 
колхоза. Так вот: с того места, куда нас привезли, бывший Куккус виден 
был как на ладони. К сожалению, ничего из увиденного я не запомнил.
А жаль. 

В Куккусе Адам Эмих проработал пять лет. Люди его способностей 
и его характера редко выдерживают такой срок жизни в глухой провинции. 
Он это выдержал, однако признавался потом, что за эти пять лет сельская 
жизнь надоела ему до самого предела, что приходили минуты крайнего от-
чаяния и что только чувство долга не позволяло ему бросить это опосты-
левшее бытие. Годы уходили, а так хотелось попробовать себя на чём-
нибудь более достойном, более высоком и более соответствующем его та-
ланту, в наличии которого у него не было никаких сомнений. Воспользо-
вавшись тем, что разболелось горло, он бросил всё и уехал в Москву. Он 
знал, что на первый случай он может остановиться у своей сестры Эмилии 
Триппель, удачно вышедшей замуж и обосновавшейся в Москве. Так и 
вышло. Недолго проучившись на курсах бухгалтеров, он вскоре нашёл не-
плохо оплачиваемую работу в частной фирме и снял отдельное жильё. Это 
была одна сторона его жизни. Второй стороной стало упорное самообразо-
вание. Он проводил вечера в библиотеке, очень много читал, к тому же ли-
тературу только серьёзную: научную, историческую, философскую, пуб-
лицистическую. Какое-то время он даже брал уроки латинского языка. 
Вскоре обозначилась и третья сторона. У него появились новые знакомые, 
оказавшиеся членами партии социалистов-революционеров (эсеров), кото-
рые предложили ему написать несколько статей на политическую тему для 
опубликования их в эсеровской газете. Он написал пробную статью, и она 
была напечатана, потом вторую, потом третью. Публиковались они под 
псевдонимом, гонорара не было, но обнаружилось нечто более важное, чем 
гонорар, – не только тяга к перу, но и бесспорная способность к журнали-
стике, и в первую очередь журналистике публицистической, находившей 
тогда и всё больше читателей, и всё больше издателей. 

Он начал увязать в нелегальной деятельности. Когда в Москве нача-
лись революционные беспорядки, Адам Эмих не преминул принять в них 
участие. Он не только «звал к топору» статьями в газете, но и сам рвался 
на баррикады. Ничем хорошим кончиться это не могло и, как известно, в 
целом не кончилось. Но ему удалось убежать, и в 1906-ом году объявился 
он в Саратове. Октябрьский 1905-го года Манифест Николая II внёс боль-
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шие послабления как в газетно-издательское дело, так и в цензуру печати. 
Везде открылось много газет, в том числе и радикального направления. В 
Саратове одной из них стала «Deutsche Volkszeitung», газета явно эсеров-
ского направления, сотрудником которой стал Адам Эмих. Вскоре он стал 
одним из её редакторов и проявил себя на этом посту, по словам его доче-
ри Т. Эмих, «как последовательный поборник демократической точки зре-
ния левой ориентации» (подозреваю, что не только я у неё позаимствовал 
эту отлакированную фразу, но и она у кого-нибудь). Среди сотрудников 
газеты с благословения Эмиха оказался ещё один ниспровергатель режима, 
убежавший, опасаясь ареста, из Полтавы, – Петер Зиннер, уроженец Шил-
линга (Сосновки), тоже учитель, социалист и журналист, а также пастор 
Иоганнес Эрбес, уроженец колонии Денгоф (Гололобовка). В 1911-ом году 
газета «Deutsche Volkszeitung» была властями закрыта, но в январе следу-
ющего года начала выходить под новым названием – просто 
«Volkszeitung». Адаму Эмиху в сотрудничестве в этой новой газете было 
отказано, причём причиной этого был назван его излишний радикализм, 
который якобы и привёл к закрытию газеты-предшественницы. Следовало 
думать, чем заниматься, и в не меньшей мере – чем жить. Он уже не был 
так свободен, как ранее: в 1909-ом году он женился. Женой его стала Эли-
забет Мюллер, двадцатидвухлетняя учительница, землячка, уроженка Ека-
териненштадта, дочь довольно состоятельных родителей. В семье уже бы-
ла маленькая дочь, к тому же жена опять была на сносях. 

Какое-то время он пробивался отдельными статьями в нескольких 
газетах, но это был не выход. Выход нашёлся на родине, в Екатеринен-
штадте. Там ему предложили место учителя немецкого языка, истории и 
географии в реальном училище, том самом, которое он когда-то сам окон-
чил. Всё в жизни изменилось. Вместо сочинения злых газетных статей и 
постоянной тревоги, что за это можно лишиться не только места, но и сво-
боды, – надёжная, спокойная, дающая моральное удовлетворение, уваже-
ние окружающих и материальный достаток работа учителя. Вместо съём-
ной квартиры, где нет почти ничего своего, – большой, просторный, по 
собственному вкусу меблированный дом неподалёку от работы. Вместо 
опостылевшей холостяцкой жизни – молодая любимая жена и прелестные 
дети, число которых прирастало чуть ли не каждый год. Конечно, с нача-
лом 1-ой мировой войны жизнь стала хуже, но не настолько, чтобы думать 
о том, что её следовало бы изменить. 

Но вот наступил февраль 1917-го года – и благополучию и покою 
пришёл конец. Сразу после Февральской революции небольшие группки 
социалистов Екатериненштадта (меньшевиков и эсеров, по привычной со-
ветской терминологии) договорились о создании единого печатного орга-
на. Им стала газета «Kolonist», должность редактора которой без колеба-
ний занял учитель Адам Эмих, снова возжаждавший политической дея-
тельности. Первый номер газеты увидел свет уже в марте того года, и в 
дальнейшем она регулярно выходила три раза в неделю (4 страницы раз-
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мером 25 на 30 сантиметров) до её закрытия советской властью в августе 
1918-го года на последнем, 200-ом номере. 

В мае 1917-го года на организационном съезде, состоявшемся в Са-
ратове,был создан Союз немцев-социалистов Поволжья (СНСП), объеди-
нивший разрозненные социалистические кружки и группы. Наиболее вли-
ятельными были группы из Саратова и Екатериненштадта. Первая тяготела 
к большевикам, вторая была скорее левоэсеровской. Адам Эмих, один из 
лидеров екатериненштадской группы, был избран в Центральный комитет 
Союза. Возглавляемая им газета «Колонист» стала печатным органом ЦК. 
Надо сказать, что реального влияния в немецких колониях СНСП не имел, 
и его работа была скорее учебной тренировкой к предстоящим политиче-
ским баталиям, чем практической деятельностью. 

Пришёл октябрь 1917-го года. После большевистского переворота 
деятельность СНСП активизировалась, причем роль саратовского крыла 
всё более возрастала. В конце февраля 1918-го года в селе Варенбург со-
стоялся съезд представителей немецких колоний Левобережья. Созван он 
был по инициативе земских деятелей Новоузенского уезда, не входивших в 
состав ни одной из активных политических партий, но на фоне политиче-
ского и идеологического разнообразия, характерного для того времени, 
усмотревших возможность громко заявить о себе и своей позиции. Основ-
ным стержнем этой позиции было требование национального самоопреде-
ления поволжских немцев. 

Пробольшевистский Саратовский комитет Союза немцев-
социалистов Поволжья принял решение этот съезд бойкотировать, объявив 
его контрреволюционным. 

По-другому отнёсся к этому политическому мероприятию Екатери-
ненштадский комитет Союза – он решил направить туда свою делегацию. 
Во главе её на съезд отправился Адам Эмих. Как признанный деятель 
немецкого социалистического движения он на этом съезде был избран в 
состав делегации, направляемой в Москву на переговоры с советским пра-
вительством о представлении немецким колониям автономии. Эта делега-
ция в апреле выехала в Москву, где на переговорах со Сталиным, бывшим 
тогда народным комиссаром по национальным вопросам, было достигнуто 
«принципиальное соглашение об организации самоуправления немецких 
трудящихся масс на советских началах». 

Естественно, что большевики, захватившие власть в стране, не могли 
кому-либо другому уступить инициативу в таком серьёзном деле, как ор-
ганизация самоуправление такой крупной национальной группы, какой яв-
лялись поволжские немцы. В мае 1918-го года правительством РСФСР для 
управления немецкими колониями Поволжья был создан Поволжский ко-
митет по немецким делам, во главе которого были поставлены 5 человек: 2 
назначенца из Москвы и 3 местных социалиста. Одним из этих трёх был 
Адам Эмих. 
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19 октября 1918-го года Ленин подписал «Декрет Совета Народных 
Комиссаров РСФСР о создании области немцев Поволжья». Через не-
сколько дней на 2-ом съезде немецких колоний Поволжья был избран об-
ластной исполнительный комитет. В его составе опять видим мы А. Эмиха. 
Однако положение его изменилось: он, будучи членом облисполкома, од-
новременно был назначен членом ревкома одного из трёх вновь образо-
ванных немецких уездов – Ровенского (Зельманского). Кроме этого, на не-
го были возложено исполнение обязанностей уездного судьи. 

Он не только сам уехал в Зельман, но и перевёз туда свою семью, где 
было уже пятеро детей. Шаг этот был очень необдуманным: жена и дети 
были сорваны с насиженного места и увезены в село, где всё было чужое и 
все были чужие, – ни родных и близких, ни друзей и знакомых. Сам он ча-
сто отсутствовал, жена же его не отличалась ни предприимчивостью, ни 
боевитостью, ни просто умением ориентироваться в сложной обстановке. 
Когда в Варенбурге, входящем в состав Ровненского уезда, в январе 1919-
го года вспыхнуло крестьянское восстание и Эмих как один из руководи-
телей уезда отправился туда наводить порядок, жене его пришлось лишь 
молить Бога о том, чтобы его там не убили и о том, чтобы костёр восста-
ния не перекинулся и на Ровное – тогда смерть всей семье. Восстание было 
подавлено, но страх никуда не делся. Поняв всю неразумность того, что он 
сделал со своими близкими, Эмих при первой же возможности перевёз их 
всех назад в Екатериненштадт. 

После организации Автономной области (Трудовой коммуны) 
немцев Поволжья её центр сначала находился в Саратове. Саратовские гу-
бернские власти были в принципе большими противниками немецкой ав-
тономии, а после того, как вопреки их сопротивлению, область была всё-
таки создана, начались всякие  трения и дрязги между двумя областными 
исполкомами. В связи с этим Москвою было решено перенести центр Ав-
тономной области НП в Екатериненштадт, который тогда же, в июне 1919-
го года, был переименован в Марксштадт. 

В стране шла ожесточённая гражданская война. Фронт пришёл и в 
немецкое Поволжье. В июле 1919-го года войска генерала Деникина захва-
тили часть правобережной территории Автономной области, но были 
остановлены в 15-ти километрах от Бальцера и в 10-ти километрах от Зо-
лотого. Нависала явная угроза распространения военных действий и на ле-
вобережье Волги. Областной комитет РКП (б) в этой ситуации принял ре-
шение об отзыве Эмиха из состава уездного ревкома, так как всё больше 
убеждался, что по складу своего характера и по своим убеждениям Адам 
Эмих не сможет исполнять всё то, что требует от него вышестоящая 
власть. Было решено переместить его на более привычное для него дело: 
комиссаром автономной области по вопросам печати, агитации и пропа-
ганды. Он возвратился в Екатериненштадт. 

Революция и гражданская война привели к практически полной хо-
зяйственной разрухе в стране. Остановилось большинство фабрик и заво-
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дов, разваливался железнодорожный транспорт, население в городах голо-
дало. Воюющей армии и городам нужен был хлеб. Так как добровольно 
отдавать его ни один крестьянин, конечно же, не соглашался, советское 
правительство приняло решение этот хлеб у крестьян отбирать насильно. 
Исполнение этих решений, получивших название продовольственной раз-
вёрстки, было поручено местным органам власти: партийным, советским и 
чрезвычайным (ЧК). В «помощь» тем, кто не выполнял развёрстки, от-
правлялись специально сформированные продотряды, руководителям ко-
торых представлялись практически неограниченные права и полномочия, 
вплоть до расстрелов крестьян, уклоняющихся от сдачи зерна, и ареста 
местных руководителей, заподозренных в саботаже или бездеятельности. 
Эти чрезвычайные меры были введены в начале 1919-го года и действова-
ли до середины 1921-го года, когда продразвёрстка была заменена прод-
налогом. Московское правительство считало немецкое Поволжье «кулац-
ким краем» и не только утверждало несправедливо высокие наряды на по-
ставку (то есть принудительный отъём у крестьян) зерна, но и постоянно 
увеличивало их. Но только этим дело не ограничивалось. Когда сюда при-
шёл фронт, чуть ли не дочиста ограбили народ отступающие части 10-й 
Красной армии, а остатки вычистили захватившие часть области деникин-
цы. Тем не менее, Москва требовала неукоснительного выполнения не 
только первоначальных, но и увеличенных нарядов. 

В руководстве Автономной области немцев Поволжья в связи с эти-
ми обстоятельствами произошёл раскол. Часть функционеров, среди кото-
рых был и А. Эмих, требовала прекратить ограбление народа, ехать в 
Москву и доказывать там невозможность выполнения такого высокого 
плана поставок, и не только невозможность, но и вредность этого дела для 
авторитета той же советской власти, как-никак называвшей себя народной. 
Левая часть руководства обвинила их «в защите кулацких элементов», «в 
гнилом либерализме». Дело дошло до того, что в феврале 1920-го года 
А. Дотц, председатель областной ЧК, отдал приказ об аресте ряда членов 
облисполкома: А. Райхерта, Г. Кенига, И. Шваба, А. Эмиха и некоторых 
других. 

Однако, спустя некоторое время, когда в Москву от коммунистов ав-
тономии посыпались жалобы на произвол, творимый её руководством, ЦК 
ВКП (б) вмешался в конфликт. В результате арестованные были освобож-
дены, а наиболее ретивых леваков перевели на работу в другие места, по-
дальше от Волги.  

Пришёл 1921-ый год, а вместе с ним и страшный голод. Разразилась 
эпидемия сыпного тифа. Прямо на улицах населённых пунктов лежали по-
койники, их собирали специальные команды, вывозили на кладбища, но 
там они зачастую не хоронились неделями – было некому. Начался массо-
вый исход жителей из Поволжья. 

В Немецкой автономной области был создан Комитет помощи голо-
дающим, председателем которого, по информации Т. Эмих, был назначен 
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её отец. Профессор А. А. Герман этого факта не подтверждает, он пишет 
(«Немецкая автономия на Волге», часть I), что Адам Эмих был всего лишь 
членом этого комитета, да и то введённым в него как известный обще-
ственный деятель, а не как партийный функционер. Скорее всего, прав 
профессор, а не дочь. Приводимый им факт свидетельствует о том, что от-
ношение к Эмиху со стороны властей в то время было уже прохладным. 
Причиной этого могло быть только одно – его несогласие с политикой, 
проводимой советской властью. Это нашло подтверждение в дальнейшем 
ходе событий. 

В 1922-ом году центр Автономной области НП был переведён из 
Марксштадта в Покровск. Город этот – совсем не немецкий, скорее рус-
ский или украинский, но власть это не смущало, этнические соображения 
её мало тревожили. А с точек зрения экономической и административной 
всё было правильно: и город крупнее других в области, и железная дорога 
ближе – в Саратове, и саратовские кадры можно при случае использовать 
для укрепления руководства, к тому же без необходимости отправлять их 
при этом жить в провинцию. 

Функционеры властных областных структур вместе с этими структу-
рами отбыли из Марксштадта. Но без Адама Эмиха. Он остался здесь всего 
лишь в качестве директора новой, советского образца, Опытно-
показательной школы, размещённой в помещении бывшей гимназии. Бу-
дучи директором, он не отказался от преподавания – вёл уроки немецкого 
языка и естествознания. Жена его тоже стала работать здесь – учителем 
химии и физики. Судя по всему, Эмихи приняли решение капитально 
обосновываться в Марксштадте. Неподалёку от школы они купили себе 
довольно просторный дом с неплохим садом, завели даже корову, кроли-
ков. В городе открылась музыкальная школа, и старшие дочери стали там 
учиться – одна игре на фортепиано, другая – на скрипке. 

Надо сказать, что кое-что о школе и её директоре много лет назад я 
слышал от своей матери. В 1922-ом году она – ей было 14 лет – после 
двухлетнего перерыва, связанного с тяжёлой болезнью, вернулась в школу, 
в которую только что директором был назначен А. Г. Эмих. В 1924-ом го-
ду мать как отличница учёбы была включена в состав группы учащихся из 
20 человек, получивших путёвку на поездку в Москву на всероссийскую 
выставку детского школьного творчества. С собой они везли свой выста-
вочный экспонат – макет немецкой усадьбы со всеми надворными по-
стройками. Возглавлял поездку сам директор школы, он же как бывший 
«москвич» был их гидом в прогулках по городу. Кстати, запомнила мать, 
что в группе была и дочь директора, худенькая маленькая девочка моложе 
неё годами. Как потом я понял, это была Тея, второй ребёнок в семье Эми-
хов, которой тогда было 12 лет. С гордостью, естественной для людей того 
поколения, мать рассказывала, что их возили в Германский рабочий клуб, 
где перед ними выступила «сама Клара Цеткин». 6-го июля 1924-го года в 
семье Адама Эмиха произошла трагедия – во время купания в Волге уто-
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нула его жена Элизабет. Смерть жены поломала все вместе построенные 
планы: ни о какой стабильной, размеренной жизни нечего стало и помыш-
лять, когда не стало в семье главного её члена, который обеспечивал эту 
стабильность, эту размеренность. Со смертью жены обострилось воспоми-
нание ещё об одной семейной утрате: два года назад умер от болезни их 
младший сын. Родной город в сознании Адама Эмиха превратился в город 
смерти. Жить в нём дальше не хотелось, и он решил воспользоваться тем, 
что в комиссариате просвещения Республики НП (область стала республи-
кой в том же 1924-ом году) ему уже неоднократно предлагали перейти на 
службу к ним, в Наркомпрос. 

Уже в августе Эмих с семьёй перебрались в Саратов. Почему в Сара-
тов, а не в Энгельс? Дело в том, что Энгельс в 1922-ом году, став центром 
немецкой автономии, совершенно не готов был к приёму такого количе-
ства чиновников, которое хлынуло туда, – для них просто не было жилья. 
Для многих пришлось подыскивать квартиры в Саратове, на службу они 
ежедневно ездили в Энгельс, переправляясь через Волгу на специальном 
маленьком пароходике. К 1924-му году положение почти не улучшилось, 
многие продолжали жить в Саратове (думается, что большинство из них 
это вполне устраивало). Эмиху было предложено поселиться в бывшей 
гимназической бане. 

Небольшое пояснение. В начале 1920-х годов в помещениях бывшей 
Саратовской мужской гимназии № 1 были организованы две общеобразо-
вательные, или как их тогда называли – единые 9-летние трудовые школы: 
русская и немецкая. Каждая из них имела свои классы, свои кабинеты и 
лаборатории, свой отдельный вход; и только актовый и спортивный залы 
использовались сообща. Имевшиеся когда-то у гимназии подсобные по-
мещения и надворные постройки было решено отдать под квартиры для 
учителей. Вот одну из них, из двух комнат, и оборудовал в бывшей бане 
для своей семьи Адам Эмих. Кое-как разместились, хоть и донимала по-
стоянная сырость. 

Эмиху представили службу сразу в двух местах: инспектором 
Наркомпроса и членом редакционной коллегии республиканской газеты 
«Nachrichten». Кроме того, он взялся написать «Книги для чтения» для 5-го 
и 6-го классов немецких школ. Сделал он это довольно оперативно: первая 
из них была напечатана в Немгосиздате уже в 1925-ом году, вторая – в 
1926-ом. В этих книгах, помимо рассказов немецких классиков и поволж-
ско-немецких писателей, были помещены несколько рассказов самого 
А. Эмиха и даже стихи его покойной жены. C 1925-го года Наркомпрос 
республики поручил ему редактирование профессионального педагогиче-
ского издания «Wolgadeutsche Schulblatt», в котором печатались методиче-
ские разработки, циркуляры Наркомпроса, письма и предложения учите-
лей, художественные рассказы. Мало того, Эмих взялся ещё и за препода-
вание – вёл уроки обществоведения в Покровском кооперативном техни-
куме. 
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В Саратове он возобновил давние, с 1906-го года, отношения с Пет-
ром Ивановичем Зиннером и его женой Камиллой Фёдоровной, урождён-
ной Ридель. Тогда, в смутные годы, жизненные пути Эмиха и Зиннера 
разошлись: первый остался в Саратове, а второй уехал сначала в Киев, по-
том в Петербург, потом за границу, и, наконец, осел в Петербурге. После 
октябрьского переворота Зиннер вернулся в Поволжье с большой семьёй, 
где было четверо детей. Теперь и сам П. Зиннер, и его жена были учителя-
ми в той самой немецкой 5-ой единой трудовой школе-девятилетке, во 
дворе которой поселился Эмих с семьёй и в которой теперь учились его 
дети. Прежние отношения переросли в крепкую семейную дружбу. 

В конце 1925-го года после полутора лет вдовства Адам Эмих же-
нился во второй раз. Главной хлопотуньей по этому делу выступила Ка-
милла Зиннер. Насмотревшись на семейную неустороенность его, она ре-
шила по-женски вмешаться и познакомила (пока заочно) Эмиха со своей 
хорошей знакомой, которую звали Альвиной Андреевной Шимпф. Когда-
то в Петербурге после окончания Анненшуле она помогала Камилле Фёдо-
ровне растить детей, то есть была в доме Зиннеров кем-то вроде гувер-
нантки. Потом семья Шимпфов уехала из столицы в Самару, а в годы 
гражданской войны Альвина, состоявшая опять в гувернантках у одного из 
немецких богатеев, вместе с его семьёй оказалась в Риге, к тому же на не-
легальном положении. Эмих использовал свои связи для возвращения её в 
СССР, и они познакомились лично. Несмотря на большую – 22 года – раз-
ницу в возрасте и четверых детей в семье вдовца, «фройляйн Шимпф» дала 
согласие на брак. Она выбрала для себя трудную судьбу. Но пока всё было 
неплохо: дети приняли её хорошо, Эмих прилично зарабатывал, а в стране, 
где был в разгаре НЭП, для жизни купить можно было всё, были бы день-
ги. Особенно со второй половины лета, когда помидоры, огурцы, а потом 
арбузы, дыни, яблоки и груши вообще стоили в Саратове форменные гро-
ши. 

Ночью с 30-го на 31-е января 1930-го года Адам Эмих был арестован 
и помещён в тюрьму Саратовского управления ОГПУ, в подвал того само-
го, зловещего серого здания на углу улиц Вольской и Сакко-Ванцетти. Как 
потом выяснилось, этой ночью были арестованы профессор Г. Дингес, до-
цент П. Рау, пастор И. Эрбес и некоторые другие представители поволж-
ско-немецкой интеллигенции. Тогда же в Ленинграде арестовали П. Зин-
нера, три года назад уехавшего туда и работавшего преподавателем в Ин-
ституте промышленности и труда, а в Москве – бывшего профессора Нем-
пединститута В.Сынопалова. Арестовывали, как видим, не только немцев, 
и арестовывали уже тогда так густо, что камеры были набиты битком. В 
начале мая Эмих неожиданно был освобождён под подписку о невыезде. 
Ему даже дали разрешение на поездку в Ленинград, где тогда училась его 
старшая дочь Эльза. В начале августа его арестовали снова. На этот раз 
оказался он в общей тюрьме, на Московской. То ли подвал на Вольской 
был набит уже до предела, то ли судьба его уже была решена и осталось 
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только выполнить кое-какие формальности (я делаю такое предположение 
по аналогии с делом своего отца). Там же, на Московской, оказался и тоже 
ранее отпущенный, а теперь вновь арестованный профессор Дингес. Среди 
арестованных было много дореволюционных социалистов, и в первую 
очередь – членов Союза немцев-социалистов Поволжья, деятельность ко-
торого спустя более чем 10 лет была вдруг признана контрреволюционной. 
Появилась и новая категория обвиняемых – лица, выступающие против 
всеобщей коллективизации крестьян и против массового закрытия церк-
вей. Среди этой категории арестованных были не только крепкие сельские 
хозяева и священнослужители, но попадались и члены компартии, не без 
основания усматривавшие в этих процессах признаки явного нарушения 
конституционных прав и свобод тех самых людей, ради счастья которых 
вроде бы и затевалась революция, и не пожелавшие принимать участие в 
этом произволе. 

Только весной 1931-го года «следствие» было закончено, по приго-
вору «тройки ОГПУ» Адам Эмих получил три года концентрационного ла-
геря. В приговоре было указано, что осуждён он по статье 58 пункт 10 – 
контрреволюционная агитация. По этой же статье и на такой же срок были 
приговорены и многие другие обитатели тюрьмы. Всех их в один из дней 
апреля длинной колонной отвели на вокзал, погрузили в товарные вагоны 
и отправили в Пермский край на строительство Вишерского целлюлозно-
бумажного комбината. 

Там начальником стройки стал Эдуард Берзин, получивший извест-
ность позднее как организатор Колымских лагерей (Варлам Шаламов, ав-
тор «Колымских рассказов», до Колымы побывал и на Вишере и кое-что 
написал и об этой «стройке коммунизма»). 

Опасаясь ареста, Альвина приняла решение уехать в Ленинград, где 
у Эмиха были родственники, где учились его дочери и где жила семья аре-
стованного П. Зиннера. Вряд ли этот шаг можно назвать продуманным. Но 
как упрекать женщину, только что родившую ребёнка, к тому же взявшую 
на себя ответственность за судьбу детей мужа, пусть не таких уж малолет-
них, но и не таких уж и взрослых, за желание хоть как-нибудь защитить их 
от несправедливости и произвола? Они прожили там более года. В 1932-ом 
году в СССР началась всеобщая паспортизация и была введена обязатель-
ная прописка. Альвина Эмих тоже сдала документы, но вместо ожидаемых 
разрешений на получение паспорта и на прописку в Ленинграде, она полу-
чила предписание в течение 48-ми часов покинуть город. Шёл февраль 
1933-го года. Альвина с грудной дочкой уехала в Самару, где жили её брат 
и сестра, а остальные дети остались в Питере: двое уже как самостоятель-
ные люди, двое – на попечении родственников. 

В том же феврале закончился срок у Адама Эмиха, и он тоже принял 
решение отправиться в Самару, где Альвине выделил маленькую комнатку 
в своей квартире её брат Генрих. Пришлось размещаться в ней, этой ком-
натке, теперь уже втроём. 
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В стране начался голод. Продовольствия не было, деньги потеряли 
значение, главными источниками жизни в городах стали продуктовые кар-
точки, выдаваемые работающим, учащимся, старикам и детям. Альвина 
устроилась счетоводом, сам же Эмих найти работу не мог – не брали из-за 
судимости. Он решил поехать в Энгельс, но и там ему дали только времен-
ную работу – перевод с русского языка на немецкий учебника «Основы 
ленинизма». Да и это было сделано лишь благодаря стараниям 
А. П. Дульзона, который заведовал тогда кафедрой в Немецком пединсти-
туте и относился к Эмиху с большим уважением. 

Продуктовые карточки, судя по всему, полагались и временно рабо-
тающим. Но жили очень трудно. Дело дошло до того, что их дочь Тея, ху-
денькая девочка, которая в Ленинграде училась и одновременно работала 
на производстве и потому получала рабочую хлебную карточку, ежене-
дельно отправляла в Самару посылку с двумя килограммами хлеба (ей 
каждый день полагалось по карточкам 800 граммов). Угнетало отсутствие 
постоянной работы и жилья, эта унизительная для крепкого ещё мужчины 
зависимость от родственников жены и ни на миг не покидающий его стыд 
за неудобства, им причиняемые. 

Наконец, ему вроде повезло: его согласились взять на работу препо-
давателем немецкого языка в Самарский сельскохозяйственный институт, 
расположенный, правда, не в самой Самаре, а неподалёку от железнодо-
рожной станции Кинель, менее чем в часе езды на поезде от Самары. Там 
же выделили им довольно просторную комнату. Альвине тоже нашлась 
работа – секретарём на одном из факультетов. 

Так прожили они относительно благополучно полтора года. При-
выкший делать сразу несколько дел, Адам Эмих не мог удовлетвориться 
одними только уроками, а так как оплачиваемой работы найти не удава-
лось, он взялся за перо. 

Его сердце, сердце человека-правдолюба, страдало, и душа его, душа 
журналиста и писателя, не могла мириться с тем, что вокруг творилось, и 
взывала к обличению порока. Уже давно, во второй половине двадцатых 
годов, он увидел тенденцию партии на откровенную фальсификацию исто-
рии, и в первую очередь истории самой партии, и уже тогда взялся (пока 
что только на досуге и только для себя – в стол) написать правдивую исто-
рию социалистического движения в немецком Поволжье. Он успел до-
вольно много поработать над рукописью, но при аресте в 1930-ом году она 
была изъята и, естественно, пропала в НКВД. Теперь он решил всё начать 
снова. Но теперь это была уже работа человека, чей опыт значительно обо-
гатился и пребыванием в тюрьмах, и лагерем. Теперь за столом сидел че-
ловек, полностью разочаровавшийся в том, что когда-то было основой его 
миропонимания – в марксизме и социализме (в большевизме он засомне-
вался уже давно). И в том деле, которое он затеял, по-прежнему для него 
было больше вопросов, чем ответов. Сразу после лагеря, в вечерних разго-
ворах с братом жены он не раз заводил тихий разговор о том, что не только 
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большевики никакие не социалисты, но и сам Маркс во многом ошибался, 
что именно слепое следование его идеям привело социалистическое тече-
ние в России к ужасной практике большевизма. И всё мучился вопросом: 
почему всё пошло по самому худшему сценарию, почему именно больше-
вики, кучка самых непопулярных в социалистическом движении людей, 
взяли верх, и насколько он лично приложил к этому руку? (И немцу не 
чужды считающиеся чисто русскими вечные вопросы – «что делать?» и 
«кто виноват?»). Но, судя по этой затее – писать «правильную» историю 
коммунистической партии, – даже тюрьмы и лагерь не научили его осто-
рожности. 

1-го декабря 1934-го года в Ленинграде прозвучал выстрел, поло-
живший начало тому, что потом назвали 37-ым годом, – был убит Киров. 
Узнав об этом убийстве, Эмих сразу предположил, что пуля, выпущенная 
там, в бывшей столице, рикошетом достанет и его, даже укрывшегося в 
самарской провинции. 

Предчувствие не обмануло его – в начале марта 1935-го года за ним 
пришли в очередной раз. Его увезли в Куйбышев (так теперь стала зваться 
Самара), потом этапировали в Саратов, в тюрьму на улице Ленина (так те-
перь стала зваться бывшая Московская). Осенью 1935-го года его увезли в 
Москву и поместили в Бутырскую тюрьму. Но что-то, видимо, разладилось 
в том сценарии, для которого он был нужен. Вопреки ожиданиям самого 
худшего, в октябре 1936-го года особое совещание приговорило его всего 
лишь к трёхлетней ссылке в Уфу. С учётом предварительного заключения 
отбывать осталось 15 месяцев. В Уфе в ссылке вместе с ним оказались не-
которые его «подельники» из Республики немцев Поволжья: писатель и 
педагог Август Лонзингер, бывший соратник Эмиха по Союзу немцев-
социалистов адвокат Иван Гросс, школьный учитель из Саратова Конрад 
Эбер. Жилось тяжело не только материально, но и морально. Постоянную 
работу найти в Уфе было невозможно, приходилось перебиваться редкими 
уроками немецкого языка (смехотворное пособие от властей в расчёт при-
нимать не стоило). Жилья тоже не было, жил он один – срывать жену с ме-
ста явно не следовало: он не исключал того, что всё может быть хуже. 
Ежедневно нужно было отмечаться в комендатуре, ходить приходилось 
больше пешком, а ему было 65 лет, и сердце начало давать сбои. И только 
редкие наезды жены и детей приносили несколько дней счастья, да не 
оставляющая надежда, что ссылка в конце концов должна будет кончиться. 

В августе 1937-го года Адам Эмих в очередной раз был арестован, и 
больше его никто из родных не видел. Только по прошествии более чем 
50-ти лет его дочь узнала, что 5-го ноября 1937-го года «за антисоветскую 
деятельность» его приговорили к расстрелу. Приговор был приведён в ис-
полнение 22-го ноября. Жена и дети Адама Эмиха во время войны были 
высланы в разные районы Сибири и Казахстана. Все они, кроме самой 
младшей его дочери, прошли через «трудармию» и всё прочее, что выпало 
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на долю российских немцев. Потом, после отмены комендатуры, каждый 
устроился так, как получилось в жизни. 

В числе лиц, расстрелянных в 1937-ом году в Республике немцев По-
волжья, встретились мне имена двух его племянников: Германа Германо-
вича Эмиха и Адольфа Фёдоровича Сабельфельда. Первый был директо-
ром ткацкой фабрики имени Карла Либкнехта в Бальцере, второй – дирек-
тором типографии в Энгельсе. В 2001-ом году в Уфе в возрасте 89-ти лет 
умерла Тея Адамовна Эмих, вторая дочь Адама Эмиха, доктор биологии, 
профессор, заведующая кафедрой в Башкирском университете. Это она по-
старалась сделать всё возможное, чтобы сохранить память о своем отце: 
добилась его реабилитации и даже написала документальную повесть о его 
жизни. 

Повесть сразу привлекла моё внимание удивительным совпадением: 
в тот же день, что и Адам Эмих – 22-го сентября 1872 года, в том же горо-
де Екатериненштадте родилась и моя бабушка по материнской линии Анна 
Фридриховна Прахт, в браке Ридель. Потом возник интерес содержатель-
ный, и я перевёл повесть Т. Эмих на русский язык. Некоторые сведения из 
неё использованы мною при написании этого очерка. 
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